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UM  EIN  NEUES  EUROPA 


Der  Bundes! ug  hat  den  Schmnan-Plan  nach  tischer  Art  in  tausendfältiger  Form,  die  über 
Hingehender  Aussprache  mit  einer  erheblichen  kurz  oder  lang  den  durch  Machtpolitik  qeschalfe- 
Majorität  gebilligt;  auch  die  BHE-Fraktion  hat  nen  Riesenaulbau  sprengen  werden 
für  den  Plan  gestimmt.  Die  Debatten  sind  lür  Blenden  wir  in  unserer  Geschichte  zurück, 
die  deutsche  Oeflcntlidikeit  im  Augenblick  in-  Wir  sind  die  Letzten,  die  dafür  eintteten  wür- 
sofiin  zu  einer  theo  re  tuschen  Angelegenheit  den,  Vergangenes  wieder  lebendig  machen  zu 
geworden,  als  nunmehr  die  politische  Entschei-  wollen.  Aber  trotz  allem,  was  dagegen  gesagt 
düng  im  bejahenden  Sinne  gefallen  ist.  Die  Zu-  werden  mag,  es  gibt  LeljTen  in  der  Geschichte. 
\iinft  wild  zeigen,  ob  und  wie  weit  die  Hoff-  die  man  wohl  berücksichtigen  kann,  nicht  in 
nungen  und  Ei  Wartungen,  andererseits  aber  blinder  Nachahmung  der  Formen,  sondern 
•  uch  die  Befürchtungen  und  Bedenken,  die  mit  durch  den  Versuch.  dem£inn  wirklich  positiver 
1  *n  Sduiman-Plan  verknüpft  sind,  sich  verwirk-  Geschichtsleistung  nachzugehen.  Und  eine 
liehen  werden  Tatsache  ist  jedenfalls,  daß  nach  solche  Leistung  in  der  Geschichte  unseres  deul- 
.■  m  Inkrafttreten  des  Planes  eine  wesentliche  sehen  Volkes  kann  fraglos  in  der  Art  und  Weise 
Stärkung  der  wirtschaftlichen  und  politischen  erblickt  werden,  wie  wahrend  des  Bestehens  des 
Beziehungen  zwischen  den  westeuropäischen  Heiligen  Römischen  Reiches  deutscher  Nation 
Stilen  und  der  Bundesrepublik  erfolgen  wird,  der  Versuch  gemacht  wurde,  eine  wirkliche  euro- 
B’n  l>il  Europas  wird  sich  also  enger  zusam*  patsche  Föderation  unter  Einbeziehung  der  ver- 
monvdit  oßen.  schiedensten  Völker  zu  schuften.  Die  Voraus- 

Es  ist  ein  Verhänignis  und  eine  Tragik  füf  Setzung  dafür  war  die  Tatsache,  daß  von  vorn- 
ttüs  deutsche  Volk,  daß  dieser  sich  anbabnende  herein  vermieden  wurde,  von  national istisch- 
Ziisaminensdiluß  zu  einer  Zeit  vor  sich  geht,  ,n  oder  völkrsch-egoistischeti  Motiven  auszugehen, 
der  das  deutsche  Volk  staatlich  und  wirtschatt-  Aus  dieser  Tatsache  können  w:r  mit  Recht  den 
lieh  gespalten  ist.  Hs  ist  ein  Widersinn  vom  Schluß  ziehen,  daß  Europa  nur  bestehen  wird, 
Standpunkt  eines  wirklich  geeinten  Europa,  daß  wenn  alle  europäischen  Völker  den  nalionalisti- 
a  gerechnet  das  Kernvolk  Europas,  das  deut*  sehen  Pan-Bewegungen  abschwören  und  aus  in- 
sthe,  heute  nicht  als  geschlossenes  Ganze  seine  nerer  Ueberzeugung  den  Grundsatz  zur  Wirk- 
gesumten  Kralle  tn  den  europäischen  Aulbau  lichkeit  werden  lassen,  daß  jedes  Volk  seine 
einlägen  kann.  So  lange  dieses  nicht  geschehen  Berechtigung  zur  Existenz  hat. 
kann,  muß  und  wird  ein  jedes  Europa,  wie  es  Es  wird  wieder  sehr  viel  von  Menschenrech- 
audi  geartet  und  aus  welchen  Staaten  und  Völ-  ten  gesprochen.  Aber  die  wirkliche  Anerken- 
ketn  es  bestehen  mag.  nicht  den  Anspruch  er-  nung  dieser  Menschenrechte,  das  heißt  der 
heben  können,  ein  wirklich  geeintes  Europa  zu  Rechte  des  Einzelmenschen,  genügt  nodi  nicht, 
Sen.  An  dieser  Tatsadie  darf  und  kann  nie-  um  als  Grundlage  für  den  Wiederaufbau  Euro- 
mand  von  uns  vorübergehen.  Wir  Heimatver-  pas  zu  dienen.  Neben  den  Menschenrechten 
triebene  müssen,  auch  wenn  wir  zum  Schuman-  müssen  auch  die  Rechte  der  Völker,  der  Volks- 
Plan  noch  so  positiv  eingestellt  sein  sollten,  im-  gemeinschaften,  mögen  sie  nun  groß  oder  klein 
tner  hervoi heben  und  betonen,  daß  dieser  Plan  sein,  als  ebenso  unantastbare  und  selbstver- 
nur  ein  Schritt  aut  dein  Wege  zu  einem  geeinten  stündliche  Voraussetzung  eines  künftigen  Eu- 
Eurnpa  sein  kann  und  daß  wir  als  Deutsche  von  ropa  anerkannt  werden.  Denn  die  Idee  des  en- 
unsetein  Standpunkt  als  deutsches  Volk,  aber  gen  Nationalstaates,  die  Vorstellung  von  linear 
aiidi  als  Träger  eines  wirklich  europäischen  gezogenen,  Jede  gemeinsame  Siedlung  verschre- 
Gcistes  alles  daran  setzen  müssen,  um  die  Ein-  dener  Völker  ausschließenden  krassen  Volks- 
bejitihupg  des  ganzen  Deutschland  in  ein  künf-  grenzen  wird  uns  im  europäischen  Sinne 
tlges  Europa  voranzutreiben.  Zu  diesem  kunf-  niemals  weiterhelfen. 

ticjei,  Europa  müssen  und  werden  aber  auch  Neu*,  gerade  w.r  Deutschen,  die  wir  in.  L  '  : 
unsere  verlorenen  deutschen  Ostgebiete  gehn*  unseres  Volkes  durch  unsere  ganze  Geschichte 
ron.  Und  darüber  hinaus  alle  Völker  tra  großen  hindurch  so  deutlich  das  positive  Wirken 
Völkcrmischgebtet  zwischen  Ostsee  und  dem  stammlichel'  oder  landschaftlicher  Eigenkräfte 
Schwarzen  Meer,  die  zwischen  den  Siedlungs-  feststellen  können,  sind  wie  kein  anderes  Volk 
gebieten  des  deutschen  und  des  großrussischen  dazu  berufen,  diese  notwendigen  Gedanken- 
Volkes  wahnhalt  sind.  gange,  diese  Grundsätze  und  späterhin  auch 

Wir  wissen  es  nicht,  ob  auch  das  russische  diese  Formen  eines  fruchtbaren  Ineinanders  und 
Volk  einmal  zu  einer  europäischen  Föderation  Miteinanders  gewachsener  völkischer  oder 
gehören  wird.  Es  wäre  vermessen  und  unklug,  regionaler  Kräfte  zu  schaffen, 
über  diese  Frage  heute  etwas  Endgültiges  sagen  Es  liegt  auf  diesem  Gebiet  für  unser  deutsches 
zu  wollen.  Nur  ein  Mensch,  der  Rußland  nicht  Volk,  besonders  aber  für  uns  Heimatvertrie- 
kennt,  kann  der  Ansicht  sein,  daß  das  russische  bene,  eine  gewaltige  verantwortungsvolle  Ar- 
Volk  seiner  Natur  nach  uneuropäisch  oder  euro-  beit  vor  uns.  Die  Meisterung  dieser  Aufgabe 
pafeindlich  ist.  Es  hat  Zeiten  gegeben,  wo  Ruß-  oder  das  Versagen  werden  aller  Wahrschein¬ 
land  und  das  russische  Volk  zum  mindesten  kul-  lichkeit  nach  mit  entscheidend  dafür  sein,  wie 
turpofitisch  in  ihren  tragenden  Schichten  fraglos  weit  unser  deutsches  Volk  als  eine  der  zukunft- 
zu  Europa  gehört  haben.  Und  solche  Zeilen  ho-  weisenden  und  formenden  Kräfte  eines  kunfti- 
ben  Jahrhcmdcrte  gedauert.  Göwiß  kann  ebenso  gen  Europa  anzusehen  sein  und  als  solche  wirk- 
gul  gesagt  werden,  daß  auch  asiatische  Einflüsse  sam  werden  wird, 
im  russischen  Raum  immer  wieder  Geltung  ge¬ 


lt!  Insterburg  an  der  An  ge  rapp 


Ostpreußen  war  keineswegs  arm  an  eindrucksvollen  Städtebildern.  Burgen,  Dome,  Schlösser, 
Kirchen ,  Häuser  aus  den  verschiedensten  Bauepochen,  Laubengänge,  Brücken  —  es  bauten  sich 
immer  neue  Bilder  auf  und  die  Landschaft  gab  den  Rahmen.  • 

Insterburg  aus  dieser  Sicht,  von  der  Angerapp  her,  werden  selbst  manche  Insterburgcr  nicht 
mehr  so  gut  im  Gedächtnis  haben,  wie  es  hier  dieses  Bild  zeigt.  Im  Sommer  herrschte  mt 
Schwimmbad  an  der  Angerapp,  im  Sportpark,  ein  Iröhliches  Leben  und  Treiben,  jetzt,  im  Win¬ 
ter,  hat  die  Angerapp  Eis  zu  lietern.  Lieber  die  schnee-  und  reifbedeckten  Büsche,  in  denen  im 
Frühling  die  Nachtigallen  singen,  erhebt  sich  der  baroclce  Turm  der  Lutherkirche,  das  Wahr¬ 
zeichen  der  Stadt,  Aufnahme:  Ruth  Hallensleuen 


wonnan  haben.  Der  Begriff  Eurasien,  der  von 


einer  Gruppe  russischer  Menschen  in  der  Zeit 


zwischen  den  beiden  Weltkriegen  geprägt  wor¬ 
den  ist,  mag  daher  etwas  Wesenhaltes  und 
Richtiges  in  sich  bergen.  Aber  kein  Mensch 
kann  bezweifeln,  daß  russische  Dichter  und 


Die  Charta  der  Heimatvertriebenen 


Künstler  wie  etwa  Turgeniew  und  Tschai-  Von  der  USA  in  einer  Note  an  die  Tschechoslowakei  als  positiv  und  zukunflweisend  anerkannt 

kowskij  aJs  Vertreter  wahrhaft  europäischerKul- 


tur  und  wahrhaft  europäischen  Geistes  anzu¬ 
sehen  sind. 

Wir  sollen  uns  deshalb  hüten,  mit  Schlagwor¬ 
ten  und  mit  starren,  von  vornherein  festgeleg- 
ten  Auflassungen,  die  nur  einen  Ausschnitt  der 
Wirklichkeit  oder  der  Geschichte  umreißen,  zu 
einer  gedanklichor.  und  geographischen  Ein¬ 
engung  des  Begriffes  Europa  beizutragen.  Ne¬ 
ben  allem  anderen  wäre  das  gerade  vom  Stand¬ 
punkt  unseres  eigenen  deutschen  Volkes  aus 
ein  Grundfehler. 

Es  hat  viele  Versuche  in  der  Geschichte  gege¬ 
ben.  Europa  zu  einen.  Die  meisten  sind  auf- 
gebaut  gewesen  auf  einem  Grundsatz  mensch¬ 
lichen  Handelns  und  politischer  Wirkung,  den 
man  mit  dem  Wort  »Macht*  zu  umreißen  pflegt. 
Napoleon  und  Hitler  haben  fraglos  Europa  zu 
einigen  versucht,  aber  nicht  um  einps  geeinten 
Europa  willen,  sondern  aus  persönlich-egoisti¬ 
schen  Motiven  heraus.  Beide  Versuche  waren 
gekennzeichnet  durch  rücksichtslose  Macht¬ 
politik,  die  in  erster  Linie  mit  militärpolitischen 
Druckmitteln  arbeitete  und  das  künftige  Europa 
in  bestimmte,  festgefügte  Formen  gießen  wollte. 
In  Formen,  die  nicht  aus  einem  natürlichen  Zu¬ 
sammenwachsen  lebendiger  Gemeinschaften  von 
Völkern  oder  Staaten  geschaffen  waren,  sondern 
von  bestimmten  machtpolitischcn  Bestrebungen 
aus.  Ein  künfttges  Europa  kann  nur  werden, 
wenn  es  zu  einer  wirklichen  Föderation  von 
Staaten  und  Völkern  kommt,  in  deren  Rahmen 
Staaten  oder  Völker  einen  genügenden  Lebens- 
raum  zum  Atmen  und  Blühen  nach  eigenen  Ge¬ 
setzen  erhalten  werden.  Geschieht  das  nicht, 
wird  versucht,  nach  einem  zentralistisch-unifor¬ 
men  System  diktatorisch  vorzugehen,  dann  wer¬ 
den  von  vornherein  die.  Keime  zur  Zersetzunq 
gebildet,  dann  wird  die  Grundlage  geschallen 

zu  Widerstandsbewegungen  geistiger  und  poli- 


Zwischen  den  Regierungen  der  Vereinigten 
Staaten  von  Nordamerika  und  einem  dpr  Mos¬ 
kauer  Satellitenstaaten,  der  Tschechoslowakei, 
hat  vor  kurzem  ein  Notenwechsel  staltcjetunden, 
der  für  uns  Hoknatvertriebene,  insbesondere 
aber  für  die  Landsmannschaften,  von  großem 
Interesse  ist. 

Die  Regierung  der  Tschechoslowakei  hatte  in 
einer  Note  an  die  USA-Regierung  in  scharfer 
Form  dagegen  protestiert,  daß  die  USA  als  Be¬ 
satzungsmacht  in  Westdeutschland  angebliche 
.irredentistisdie  und  nationalistische  Kund¬ 
gebungen"  der  Heirratvertriebzne»  dulde  und 
an  diesen  sich  mitschuldig  mache.  Um  Ton  und 
Charakter  dieser  Note  besonders  deutlich  in 
Erscheinung  treten  zu  lassen,  seien  hier  einige 
Stellen  wiedergegeben,  ln  der  Note  wird  u.  a. 
gesagt: 

»Die  Regierung  der  Tschechoslowakischen 
Republik  hat  unausgesetzt  die  Regierung 
der  Vereinigten  Staaten  darauf  hingewie- 
sen.  daß  in  der  amerikanischen  Besatzungs¬ 
zone  in  Deutschland  der  deutsche  chauvi¬ 
nistische  Nationalismus  wiederersteht  und 
den  hitlerischen  alldeutschen  aggressiven 
Nationalismus  fortsetzt  und  daß  Besalzungs- 
behörden  der  Vereinigten  Staaten  von 
Amerika  diese  deutsche  chauvnist'sche 
aggressive  Betätigung  unmittelbar  unter¬ 
stützen  .  •  , 

.  .  .  Die  Regierung  der  Vereinigten  Stjaten 
von  Amerika  unterstützt  auch  weiterhin 
den  deutschen  chauvinistischen  Nationalis¬ 
mus  und  Militarismus.  Sie  ist  aut  diesem 
gefährlichen  Weg  so  weit  gegangen,  daß 
die  amerikanischen  Besatzungbehörden  in 
Deutschland  nicht  nur  Revanchegedanken 
und  revisionistische  Umtriebe  dieser  um- 


gesiedelten  Deutschen  zulassen  und  absicht¬ 
lich  iördern.  sie  nehmen  sogar  durch  ihre 
Vertreter  unmittelbaren  Anteil  an  diesen 
Betätigungen,  ln  letzter  Zeit  war  eine 
ganze  Reibe  solcher  Aktionen  zu  verzeich¬ 
nen,  darunter  am  1.  Juli  1951  eine  Zusam¬ 
menkunft  in  Frankfurt  am  Main,  die  von 
den  Veranstaltern  als  »Kongreß  der  ver¬ 
einigten  ostSeutsdien  Landsleute"  bezeich¬ 
net  wurde  und  besonders  kennzeichnend 
war.  ln  dieser  öffentlichen  Versammlung, 
in  der  die  Redner  »an  die  Welt  appellier¬ 
ten,  dafür  zu  sorgen,  daß  die  Vertriebenen 
in  einem  vereinten  Europa  in  Freiheit  in 
ihre  Heimat  zurückkehren  können",  traten 
auch  Personen  auf.  die  von  den  ameraka- 
nischen  Besatzungsbehörden  in  Deutschland 
als  politische  Vertreter  Westdeutschlands 
angesehen  werden,  z.  B.  Herbert  von  Bis¬ 
marck,  Franz  Blücher  usw.  Blücher  hielt  in 
der  Versammlung  im  Namen  der  sogenann¬ 
ten  Bonner  Regierung  eine  offizielle  Rede, 
in  der  sich  deutlich  aggressive  Absichten 
gegen  die  östlichen  Nachbarn  Deutschlands 
widerspiegeln  .  . 

Die  Regierung  der  Vereinigten  Staaten  hat 
auf  diese  Note  in  unzweideutiger  Art  geant¬ 
wortet.  In  dieser  Antwort  weist  sie  die  Anschul¬ 
digungen  der  tschechoslowakischen  Regierung 
zurück  und  kritisiert  in  scharfer  Form  die  Ge- 
waltmeihoden  der  Verwaltungen  in  den  Mos¬ 
kauer  Satellitenstaaten.  In  der  USA-Note  wird 
aber  auch  direkt  aut  die  in  der  Note  der  Tsche¬ 
choslowakei  erwähnten  Vorgänge  Bezug  ge¬ 
nommen,  insbesondere  auf  den  Frankfurter 
Kongreß  der  Vereinigten  Ostdeutschen  Lands¬ 
mannschaften.  In  der  amerikanischen  Note  fin¬ 
den  wir  u.  a.  folgende  Ausführungen: 


....  Das  Ministerium  p:oleslierte  dagegen, 
daß  der  Vizekanzler  der  ßundesrepubl  k 
Deutschland,  Franz  Blücher,  am  1.  Juli  an 
einer  Versammlung  der  Vereinigung  der 
ostdeutschen  Landsmannschaften  ferinahnt 
und  eine  Erklärung  abgab.  die  vom  Ministe¬ 
rium  als  »provozierend*  bezeichnet  wild 
Die  Regierung  der  Vereinigten  Staaten  hat 
keine  Anhaltspunkte  dafür  gelunilrn  daß 
Dr.  Blücher  in  seiner  Erklärung  »aggressive 
Absichten“  zum  Ausdruck  brachte,  wie  vom 
Ministerium  behauptet  wird,  und  bedauert, 
daß  seine  Ausführungen  in  dieser  Weise 
verdreht  wurden.  Dr.  Blücher  sprach  von 
der  am  5.  August  1950  angenommenen  Ver¬ 
fassung  der  ostdeutschen  Landsmannschaf¬ 
ten  und  nahm  als  Hauptthema  folgenden 
Satz  dieser  Satzung:  „Wir,  die  Vertriebe¬ 
nen,  verzichten  auf  alle  Revandie-  und 
Rachegedanken  und  werden  mit  aller  Kraft 
jeden  Versuch  zur  Errichtung  eines  verein¬ 
ten  Europas,  in  dem  die  Völker  frei  von 
Furcht  und  Unterdrückung  leben  können, 
unterstützen.“ 

Die  Regierung  der  Vereinigten  Staaten  kann 
nicht  verstehen,  wie  eine  Rede,  die  auf  der 
Auffassung  »eines  vereinten  Europas,  in 
dem  die  Nationen  frei  von  Furcht  und  Un¬ 
terdrückung  leben  können",  die  den  Inter¬ 
essen  und  Hoffnungen  aller  europäischen 
Völker  zu  entsprechen  scheint,  von  der 
Tschechoslowakischen  Regierung  als  »pro¬ 
vozierend*  und  »aggressiv*  angesehen  wer¬ 
den  kann. 

Zur  Zeit  werden  von  verschiedenen  demo¬ 
kratischen  Regierungen  in  Europa,  ein¬ 
schließlich  der  Regierung  der  Bundesrepu¬ 
blik  Deutschland,  Maßnahmen  zur  Verwirk- 
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lichung  dieses  Ideals  eines  vereinten  Euro¬ 
pas  getroffen.  Diese  Entwicklung  wird  von 
der  Regierung  der  Vereinigten  Staaten  als 
wichtiger  Beitrag  zur  Festigung  zum  Frie¬ 
den  und  Fortschritt  Europas  gefördert,  damit 
kleinere  Nationen  in  Sicherheit  und  Frei¬ 
heit  leben  können,  ohne  Furcht  vor  An¬ 
griffen  und  Uebergriffen  machtvoller  Nach¬ 
barn,  wie  sie  in  Mitteleuropa  vor  dem 
Kriege  und  wahrend  des  Krieges  und  in 
Osteuropa  wieder  seit  1945  stattgefunden 
haben  .  . 

Für  die  Landsmannschalten  ist  besonders  der 
Umstand  erfreulich,  daß  die  Vereinigten  Staa¬ 
ten  die  aut  dem  Frankfurter  Kongreß  bekannt- 
gtsgebenen  Ziele  der  Landsmannschaften  im  Hin¬ 
blick  auf  eine  Völkerverständigung  al6  positiv 
und  zukunftweisend  anerkannt  haben.  In  der 
Note  der  USA  ist  die  Charta  der  Heimatvertrie¬ 
benen  als  .Grundgesetz"  der  Landsmannschaf¬ 
ten  besonders  erwähnt  worden.  Diese  Tatsache 
beweist  eindeutig,  daß  die  Charta  der  Heimat¬ 
vertriebenen  in  den  USA  mindestens  in  den  Re¬ 
gierungskreisen  nicht  unbeachtet  geblieben  ist. 
Die  Charta  war  bekanntlich  auf  einer  gemein¬ 
samen  Kundgebung  der  VOL  und  des  ZvD  im 
August  1950  proklamiert  worden.  Die  VOL 
haben  sich  dafür  eingesetzt,  durch  Herausgabe 
der  Charta  in  verschiedenen  Sprachen  (englisch, 
französisch,  spanisch)  und  durch  Ueberreichung 
und  Versendung  derselben  an  viele  maßgeben¬ 
den  Stellen,' diese  im  Auslancfmöglichst  bekannt 
zu  machen.  Der  oben  erwähnte  Notenwechsel 
ist  ein  Beweis  dafür,  daß  dieses  gelungen  ist. 

Die  Charta  der  Heimatvertriebenen  ist  aus 
laudsmannschaftltchem  Geist  entstanden.  Ihre 
erste,  späterhin  kaum  veränderte  Fassung, 
stammt  von  Axel  de  Vries. 

Der  erwähnte  Notenwechsel  verdient  aber 
noch  von  einem  anderen  Gesichtspunkt  aus  eine 
besondere  Bedeutung.  Wenn  man  die  Note  der 
USA-Regierung  prüft,  so  ergibt  sich,  daß  beson¬ 
ders  zum  Schluß  derselben  in  eindeutiger  und 
klarer  Form  auf  die  Lebensrechte  der  kleineren 
Nationen  des  Ostens  hingewiesen  wird. 

Die  Rechte  der  kleineren  Nationen  sind  u.  a. 
ein  Ausdruck  der  Tatsache,  daß  ein  wirklich 
geeintes  Europa  ohne  die  Berücksichtigung  orga¬ 
nisch  gewachsener  föderalistischer  Kräfte  un¬ 
denkbar  ist.  Diese  Kräfte  können  aus  verschie¬ 
denen  Wurzeln  erwachsen  sein:  sie  können  in¬ 
nerhalb  unseres  deutschen  Volkes  auf  Stammes- 
mäßiger  oder  landschaftlicher 'Grundlage  beru¬ 
hen.  sie  können  insbesondere  bei  kleineren 
nichtdeutschen  Völkern  eigenständige  Volks- 
persbnlichkeiten  umfassen,  die  ihren  Ausdruck 
oft  genug  in  erster  Linie  im  kulturellen  Leben 
finden.  Alle  diese  Kräfte  können  sie  nur  dann 
unter  Bewahrung  ihrer  Lebensraöglichkeiten  im 
Sinne  eines  neuen  Europas  zusammenschließen, 
wenn  dieses  auf  Grundsätzen  aufgebaut  wird, 
die  jeder  totalitären  Gleichschaltung  entgegen¬ 
gesetzt  sind. 

Die  Menschheit  hat  in  den  letzten  Jahrzehn¬ 
ten  unter  diktatorischen  Tendenzen  schwer  zu 
leiden  gehabt.  Ob  es  sich  uin  staatliche  oder 
kulturelle  Formen  des  Zusammenlebens  von 
Völkern  oder  von  sich  organisch  bildenden  Ge¬ 
meinschaften  innerhalb  der  Völker  handelt.  — 
immer  wieder  läßt  sich  sehr  deutlich  erkennen, 
wie  zerstörend  und  verderblich  jede  gewaltsame 
Schematisierung  und  Aufzwingung  uniformer 
Staats-  oder  Lebensformen  wirkt.  Nur  durch 
die  Zusammenfassung  einer  lebendigen  Vielfalt 
von  Lebensgemeinschaften,  die  aus  6ich  selbst 
heraus  gewachsen  sind,  wird  ein  künftiges  Eu¬ 
ropa  aufgebaut  werden  können.  Von  den  Ver¬ 
einigten  Staaten  aus  gesehen,  hat  man  zuwei¬ 
len  den  Eindruck,  daß  dort  das  Verständnis  lür 
diese  Grundtatsachen  des  künftigen  Autbaus 
eiues  vereinigten  Europas  aus'  ganz  anders 
gearteten  Verhältnissen  heraus  nicht  immer  im 
vollen  Maße  festzustellen  war.  Umso  erfreu¬ 
licher  ist  es,  daß,  wie  au«  der  amerikanischen 
Note  zu  ersehen  ist,  die  heutige  Leitung  der 
Außenpolitik  der  USA  einen  Standpunkt  ver¬ 
tritt,  der  sich  in  weitem  Maße  mit  den  Ansich¬ 
ten  und  Auffassungen  deckt,  die  von  den  ost¬ 
deutschen  Landsmannschaften  vertreten  werden. 

Es  kann  als  eine  erfreuliche  Tatsache  und  zu¬ 
gleich  als  ein  Erfolg  der  Landsmannschaften 
verzeichnet  werden,  daß  die  Charta  der  Heimat¬ 
vertriebenen  —  wie  aus  dem  Notenwechsel  zu 
ersehen  ist  —  ihren  Teil  dazu  beigetragen  hat, 
um  zu  einer  wesentlichen  Klärung  dieser  tür 
Europa  so  entscheidenden  Frage  beizutragen. 

„40  Millionen  Briten  aufnehmen  . .  ." 

Als  amtliche  Veröffentlichung  Nr.  4107  des 
State  Department  erschien  eine  Schrift  „Confusc 
an  Control  —  Soviel  Technigues  in  Germany", 
die  sich  mit  den  Methoden  der  sowjetischen 
Politik  in  Deutschland  befaßt.  Besonders  bedeut¬ 
sam  an  dieser  Schrift  des  amerikanischen  Außen¬ 
ministeriums  ist,  daß  sie  eine  ganzseitige  Karle 
Deutschlands  enthält,  auf  der  die  Gebiete  jen¬ 
seits  der  Oder-Neiße  in  den  Grenzen  von  1937 
als  zu  Deutschland  gehörend  und  als  .unter  pol¬ 
nischer  —  bzw.  sowjetischer  —  Verwaltung’ 
befindlich  bezeichnet  werden.  Auch  das  Gebiet 
von  Danzig  ist  in  der  gleichen  Grundtönung 
gehalten  wie  Gesamtdeutschland  und  ebenfalls 
mit  der  Bezeichnung  versehen  .unter  polnischer 
Verwaltung’,  Bemerkenswert  ist  auch,  daß  die 
Karte  die  Unterschritt  trägt:  „Deutschland-Be- 
satzungszonen",  womit  die  Gebiete  jenseits  von 
Oder  und  Neiße  nochmals  als  polnisch  besetztes 
deutsches  Staatsgebiet  bezeichnet  werden. 

Die  Schritt  befaßt  sich  auch  eingehend  mit  dem 
Problem  der  deutschen  Heimatvertriebenen  und 
der  Sowjetzonenflüchtlinge.  Zur  Verdeutlichung 
wird  dazu  gesagt,  daß  —  aul  Amerika  ange¬ 
wandt  —  die  gleichen  Verhältnisse  herrschen 
würden  wie  in  Westdeutschland,  wenn  die  USA 
veranlaßt  würden,  last  die  gesamte  Bevölke¬ 
rung  der  britischen  Inseln  aulzunehmen,  nach¬ 
dem  Amerika  selbst  durch  ein  Erdbeben  stark 
zerstört  worden  sei.  „Es  ist  keine  Uebertrei- 
buhg,  wenn  man  sagt,  daß  dieses  Bild  nicht 
schlimmer  ist  als  das,  was  die  Deutschen  in  ihrem 
Lande  sehen”,  heißt  es  hierzu.  Zusammenfas¬ 
send  wird  in  dieser  amtlichen  Publikation  aus¬ 
drücklich  festgestellt:  .Diese  vertriebenen  Men¬ 
schen  wünschen  ihre  Heimat  zurück". 


Die  Entschädigung  für  den  verlorenen  Hausrat 

Was  der  Gesetjentwurf  vorsieht:  Gründen tsthädigunj«  von  700.—  bis  1300.  DM,  Zuschläge  lür  die  I  rau  200  Mfj 

und  für  jedes  Kind  100. —  DM 


Wir  haben  schon  des  öfteren  darüber  berich¬ 
tet,  wie  nach  dem  Gesetzentwurf  über  den  La¬ 
stenausgleich,  der  m  dem  betreifenden  Ausschuß 
beraten  wird,  die  Entschädigung  für  den  verlore¬ 
nen  Hausrat  geregelt  werden  soll.  In  diesen 
Tagen  nun  werden  darüber  weitere  Einzelhei¬ 
ten,  die  auch  genaue  Zahlen  bringen,  bekannt. 
Sie  sind  von  ganz  besonderem  Interesse  schon 
deshalb,  weil  ein  sehr  großer  Teil  von  uns  Hei- 
matvertriebenen  außei  Guthaben  bet  Sparkas¬ 
sen,  Banken  usw.  an  Vermögen  nur  noch  Haus¬ 
rat  gehabt  bat.  nicht  aber  auch  Haus-  und  Grund¬ 
besitz. 

Wir  berichteten  schon,  daß  nach  dem  Gesetz¬ 
entwurf  der  Wert  des  verlorenen  Hausrats  nicht 
in  jedem  Einzelfall  besonders  ermittelt,  sondern 
nach  bestimmten  Grundsätzen  pauschal  festge¬ 
setzt  werden  soll.  Wie  groß  die  Zahl  der  Zim¬ 
mer  ist,  die  zu  der  Wohnung  des  Geschädigten 
gehört  haben,  spielt  bei  der  Festsetzung  der  Ent¬ 
schädigung  keine  Rolle,  allerdings  muß  der  Ge¬ 
schädigte  die  Ausstattung  lür  mindestens  em 
Zimmer  besessen  haben.  Bei  Junggesellen  ohne 
eigenen  Hausstand  wird  die  Hälfte  der  Normal- 
sätze  als  Pauschalsalze  des  verlorenen  Hausrats 
angesetzt. 

Der  Geschädigte  wird  nun  nach  der  Höhe  sei¬ 
nes  Einkommens  oder  Vermögens  oder  nach 
dem  sogenannten  Berufsbild  in  eine  von  viier 
Gruppen  eingestult,  lür  die  ein  bestimmter  Wert 
des  Hausrates  angenommen  wird.  Dt«  wichtigste 


Grundlage  für  die  Festsetzung  des  Schadens  ist 
das  Durchschnittseinkommen  des  Geschädigten 
in  den  Jahren  1937  bis  1939.  Hat  der  Geschädigte 
in  diesen  Jahrrn  kein  Einkommen  gehabt,  son¬ 
dern  erst  später,  dann  gilt  das  Durchschnittsein¬ 
kommen  der  di  ei  Jahre,  die  dem  Jahre  folgen,  in 
dem  zuerst  Einkommen  bezogen  worden  ist.  Der 
Grschäd  gte  kann  auch  sein  Vermögen  als 
Grundlage  lür  die  Berechnung  seines  Schadens 
an  Hausrat  nehmen,  wenn  das  für  ihn  günstiger 
ist  und  zwar  gilt  clabe  die  Vermögenssumme, 
die  lür  den  letzten  vor  der  Schädigung  liegenden 
M  a  u  pl  vo  ra  nlagu  ngsze  i  tr.  m  m  der  Vermögens¬ 
steuer  zugrunde  gelegt  worden  ist.  Wenn  weder 
das  Eiinkommen  noch  das  Vermögen  als  Grund¬ 
lage  lür  die  Berechnung  des  Schadens  verwandt 
werden  können,  dann  wi-d  der  Beruf  genommen. 

Der  Werl  des  verlorenen  Hausrates  wird  pau¬ 
schal  wie  folgt  festgesetzt:  Gruppe  1  umfaßt  die 
Einkommen  bis  zu  3000  RM  jährlich  und  die 
Vermögen  bis  zu  10  000  RM,  Gruppe  2  die  Ein¬ 
kommen  von  3001  bis  5100  RM  jährlich  und  die 
Vermögen  von  10  001  bi»  30  000  RM,  Gruppe  3 
umfaßt  Einkommen  von  5001  bis  8000  RM  Jähr¬ 
lich  und  die  Vermögen  von  30  001  bis  50  000  RM. 
Die  4.  Gruppe  umfaßt  schließlich  die  Einkom¬ 
men  über  8000  RM  jährlich  und  die  Vermögen 
Uber  50  000  RM. 

Nach  diesen  Gruppen  Ist  die  vorgesehene  Ent¬ 
schädigung  gestalten.  Sir  zerfällt  In  eine  Grund- 
entschädigung  für  das  Familienoberhaupt  und 


Das  düstere  Bild  des  „Lastenausgleichs“ 

Von  unserem  Bonner  Korrespondenten 


in  Zuschläge  füt  Frau  und  Kinder.  Diese  Zu¬ 
schläge  beiragen  einheitlich  bei  allen  Gruppen 
liir  die  Frau  200  DM  und  für  jedes  Kind  100  DM. 
Die  Grundenlschädigung  beläuft  sich  bei  der 
1.  Gruppe  auf  700  DM,  bei  der  2.  Gruppe  auf 
900  DM,  hei  der  3.  Gruppe  auf  1100  DM  und  bei 
der  4.  Gruppe  auf  1300  DM. 

Wann  die  Entschädigung  gezahlt  werden  soll, 
darüber  ist  —  wie  es  heißt  —  im  Gesetzentwurf 
noch  nichts  gesagt.  Man  bofl  irsicivt  irjt  aber,  sie 
nicht  rn  zahlreichen  kleinen  Raten  aul/.uteHeiy 
sondern  möglichst  in  emom  Betrag,  höchstens 
alrer  in  zwei  Raten  zu  geben,  damit  der  Betrag 
auch  für  die  Wiederbeschaifung  von  Hausrat 
verwandt  werden  kann. 

Eine  stärkere  Vorfinanzierung? 

In  Bonn  haben  in  diesen  Tagen  zwischen  Mit¬ 
gliedern  des  Bundestagsausschusses  für  den  Lö¬ 
st  ftnausgieich  und  Vertretern  der  Wirtschaft,  an 
denen  solch  namhafte  Persönlichkeiten  wie  Kost 
und  Pferdemenges  leiilnahmen.  Besprechungen 
darüber  stattgefunden,  inwieweit  die  Wirtschaft 
Vorleistungen  und  auch  Sachleistungen  im  Rah¬ 
men  des  Laslenausgleichs  machen  könne.  Es  soll 
sich  dabei  gezeigt  haben,  daß  die  Wirtschaft  zu 
einer  stärkeren  Vorfinanzierung  des  Lastenaus¬ 
gleichs  bereit  sei.  als  das  bisher  von  dem  Bundes¬ 
tagsausschuß  angenommen  worden  sei.  Mitglie¬ 
der  des  Lastenausgleichsausschusses  haben  nach 
der  Besprechung  erklärt,  es  könne  erreicht  wer¬ 
den.  daß  in  den  eistetn  drei  Jahren  nach  dem  In¬ 
krafttreten  des  Gesetzes  über  den  Laslenaus- 
gleich  statt  /der  bisher  für  diesen  Zeitraum  er¬ 
warteten  sechs  bis  sieben  Milliarden  mindestens 
zehn  Milliarden  DM  lür  den  La stenansg laich  zur 
Verfügung  stehen  würden. 


Langsam  und  mühsam  arbeitet  die  Gesetzes¬ 
maschine  in  Bonn.  Schritt  für  Schritt  reifen  die 
Entscheidungen  —  und  dodi,  die  Heimatvertrie¬ 
benen  haben  ein  Recht  darauf,  über  die  einzel¬ 
nen  Etappen  der  für  sie  so  überaus  lebenswich¬ 
tigen  Gesetze  unterrichtet  zu  sein. 

Wir  haben  unseren  Lesern  berichtet,  daß, 
nachdem  das  Gesetz  über  die  Schadensfeststel¬ 
lung,  welches  ja  für  die  Landsmannschaften 
eine  ganz  besondere  Bedeutung  besitzt,  durch 
den  Bundestag  angenommen  worden  war.  es 
vom  Bundesrat  an  den  Vermittlungsausschuß 
zwischen  beiden  Häusern  verwiesen  worden  ist. 
Noch  ist  eine  offizielle  Sitzung  dieses  Ausschus¬ 
ses  nicht  einberufen  worden,  aller  es  sind  von 
verschiedenen  Seiten  Versuche  gemacht  worden, 
schon  in  inoffiziellen  Besprechungen  Verein¬ 
barungen  zu  erzielen,  die  eine  Lösung  der  strit¬ 
tigen  Fragen  herbeiführen  würden.  Bekanntlich 
ist  eine  der  offenen  Fragen  das  im  Gesetz  vor¬ 
gesehene  Recht  des  Präsidenten  des  Hauptamts 
für  Soforthilfe,  zur  Durchführung  dieses  Geset¬ 
zes  bindende  Verordnungen  an  die  Soforthilfe- 
ämter  der  Länder  zu  erlassen.  Der  betreffende 
Paragraph  des  Gesetzes  wird  vom  Bundesrat 
verworfen,  weil  die  Lander  in  einer  solchen 
Regelung  eine  Benachteiligung  ihrer  löderalisti- 
schen  Rechte  sehen. 

Von  bayerischer  Seite  ist  nun  der  Vorschlag 
gemacht  worden,  an  Stelle  dieser  Gesetzes¬ 
bestimmung  eine  freiwillige  Vereinbarung  der 
Länder  herbeizuführen,  auf  Grund  deren  dem 
Präsidenten  des  Hauptamts  für  Soforthilfe  die 
notwendigen  Vollmachten  erteilt  werden  könn¬ 
ten.  Andere  Vorschläge  verfolgen  das  gleiche 
Ziel,  ln  Bonner  polnischen  Kreisen  sieht  man 
im  allgemeinen  die  Lage  redil  optimistisch  an; 
man  hofft,  daß  in  absehbarer  Zeit  eine  endgül¬ 
tige  Verabschiedung  des  Gesetzes  erfolgen 
kann.  Nun,  man  ist  in  Bonn  schon  oft  hoff¬ 
nungsvoll  gewesen  und  hat  oft  genug  „endgül¬ 
tige  Termine"  lind  andere  Dinge  mehr  prophe¬ 
zeit.  Die  Erfahrung  hat  uns  leider  gelehrt,  daß 
man  solchem  Optimismus  abwartend  und  vor¬ 
sichtig  gegenübertreten  muß. 

ln  der  letzten  Zeit  haben  eine  Reihe  weiterer 
Besprechungen  und  Beratungen  über  den  Lasten¬ 
ausgleich  stattgefunden.  Die  Vertreter  der  Re¬ 
gierungsparteien  haben  neuerdings  in  gemein¬ 
samer  Beratung  beschlossen,  nach  Möglichkeit 
die  Verabschiedung  des  Gesetzes  zu  beschleu¬ 
nigen.  Es  Ist  außerdem  In  den  Kreisen  der  Re¬ 
gierungsparteien  Klarheit  und  Einigung  über 
einige  noch  offene  Fragen  herbeiqelührt  wor¬ 
den.  Die  Ausschußberatungen  über  das  Gesetz 
sollen  spätestens  Ende  Februar  beendet  sein. 
Der  März  dürfte  also,  was  den  Lastenausgleich 
anbetriflt,  zum  schicksalsschweren  Monat  für 
uns  werden. 


Man  hört  immer  wiedc  r  von  Milliarden,  die 
aufkominen  sollen,  von  Millionen,  die  für  be¬ 
stimmte  Zwecke  verwendet  werden  sollen,  aber 
allzu  wenig  wird  bekannt  gegeben,  welche  Aus¬ 
sichten  nun  der  einzelne  Vertriebene  hat,  im 
Lastenausgleich  wirklich  berücksichtigt  zu  wer¬ 
den.  Was  in  dieser  Richtung  bisher  bekannt 
geworden  ist,  ist  geradezu  erschreckend.  Es  sei 
nur  daran  erinnert,  daß  n  ich  den  vom  Finanz- 
minister  ausgearbeiteten  Richtsätzen  die  höchste 
Entschädigung  Kir  einen  r' wa  75jährigen  Mann 
(Höchstalter),  m  der  Ktass  der  größten  Vermö¬ 
gen,  bei  einer  Umwandlung  in  eine  monatliche 
Rente  etwa  170. —  DM  beträgt!  Man  sollte  da¬ 
her  in  Zukunft  nicht  mehi  nur  über  Milliarden 
Erklärungen  abgeben,  sondern  es  sollte  einmal 
klipp  und  klar  gesagt  werden,  was  der  gewöhn¬ 
liche  Vertriebene  vom  Lastenausgleich  erhoffen 
darf.  Nur  eine  solche  Darstellung  wird  jedem 
von  uns  deutlich  machen,  wie  die  Dinge  stehen. 

Nach  den  bisherigen  Planungen  muß  eindeutig 
festgestellt  werden,  daß  für  die  Hauptentschädi- 
gting,  das  heißt  die  Ersetzung  der  Schäden  auf 
persönlicher  Grundlage  auch  nicht  ein  roter 
Pfennig  zur  Verfügung  stehen  wird.  Darüber 
hinaus  werden  auch  für  die  Eingliederungshilten 
aller  Wahrscheinlichkeit  nach  nur  sehr  geringe 
M  t  lei  aulgewandt  werden  können. 

Wir  haben  kürzlich  darauf  hingewiesen,  daß 
das  Gesamteinkommen  für  den  Lastenausgleich 
neuerdings  auf  etwa  zwei  Milliarden  geschätzt 
wird  Nach  dem  vorliegenden  Gesetzentwurf 
soll  diese  Summe  etwa  wie  folgt  aufgeteil! 
werden: 


Kriegsschadensrentc 


(bisherige  Soforthilfe) 

1.2 

Milliarden 

DM 

Wohnungsbau 

0,3 

4» 

Spaiguthabenaufwettung 

0,05 

* 

Ausbildungsfonds 

0,05 

» 

Härtefomis 

0,1 

14 

Hausratshilfe 

0,3 

m 

Also  trolz  der  Milliarden  an  Aulkommen  eine 
äußerst  geringe  Aussicht  auf  eine  wirkliche 
Entschädigung  lür  den  einzelnen  Heimatvertrie¬ 
benen!  Zu  beachten  ist  außerdem,  daß  die  Auf¬ 
wertung  der  Sparguthaben  •  ur  dir  Heimatver- 
Iriebenen  nicht  aus  allgemeinen  Mitteln  vor¬ 
genommen  werden  call,  wie  dieses  bei  anderen 
Folgen  der  Währungsum-tollung  selbstver¬ 
ständlich  ist,  sondern  sozusagen  aus  unseren 
eigenen  Mitteln,  aus  denen  des  Lastenausgleichs. 

Das  ist  ein  Bild,  das  keine  erfreuliche  Aus¬ 
sicht  für  die  Zukunft  bietet.  Wir  wollen  an  die¬ 
ser  Stelle  auch  nachdrücklich  davor  warnen, 
allzu  große  Erwartungen  zu  hegen.  Jeder,  der 
die  Widerstände  gegen  die  Durchführung  eines 
gerechten  Laslenausgleichs  kennt,  wird  diese 
Warnung  verstehen. 


Um  Minister  Lukaschek 


Der  Bund  vertriebener  Deutscher  (BvD)  gibt 
bekannt: 

„Der  Gesamtvorstand  des  BvD  hat  sich  auf 
seiner  Bonner  Tagung  am  12.  Januar  1952  mit 
den  zahlreichen  Angriffen  beschäftigt,  die  in 
den  letzten  Monaten  von  vielen  Seiten  gegen 
den  Bundesvertriebenenminisler  erhoben  wor¬ 
den  sind.  Es  kann  nicht  bezweifelt  werden,  daß 
die  Mitwirkung  seines  Ministeriums  bei  der 
Lösung  des  Vertriebenen-Problcms  unzureichend 
waT.  Wenn  auch  die  sachlichen  und  sonstigen 
Schwierigkeiten  der  Aufgabe  nicht  verkannt 
werden  dürfen,  so  war  es  doch  die  Auffassung 
des  Gesamtvorstandes,  daß  es  dem  Bundesver- 
friebenenminister  an  der  notwendigen  Initiative. 
Energie  und  Zähigkeit  gefehlt  hat.  Der  Mini¬ 
ster  hat  gegenüber  dem  Vorstand  des  ZvD 
(jetzt  BvD)  mehrfach,  zuletzt  am  15.  Dezember 
1950,  erklärt,  daß  er  sein  Amt  zur  Verfügung 
stellen  werde,  wenn  er  das  Vertrauen  dieser  Or¬ 
ganisation  nicht  mehr  hätte.  Der  BvD-Vorstand 
stellt  lest,  daß  diese  Vertrauensgrundlage  nicht 
mehr  gegeben  isL  Das  Präsidium  des  BvD 


wurde  beauftragt,  dem  Bundeskanzler  die  schwe¬ 
ren  Besorgnisse  und  ernsten  Bedenken  vorzu¬ 
tragen.  die  sich  aus  diesem  Sachverhalt  er¬ 
geben.“ 

Das  Bundespresseamt  hat  unter  dem 
14,  Januar  daraufhin  folgend"«  milgeteilt: 

„Der  Bundesminister  für  Vertriebene.  Dr.  Lu¬ 
kaschek,  hatte  heute  Vormittag  eine  Unter¬ 
redung  mit  dem  Herrn  Bundi  skanzler  aus  An¬ 
laß  einer  MUMrauenserklärung  des  Bundes  ver¬ 
triebener  Deutscher.  Der  Herr  Bundeskanzler 
stellt  fest,  daß  die  Erklärung  des  Bundes  ver¬ 
triebener  Deutscher  ihn  nicht  veranlassen  könne 
der  Frage  des  Rücktritts  des  Bundesministers 
für  Vertriebene  näher  zu  tTeten.  Die  angekün¬ 
digte  Vertretung  des  Bundes  vertriebener  Deut¬ 
scher  werde  er  empfangen  und  von  Ihr  eine  sach¬ 
liche  Darlegung  der  Gründe  für  den  Beschluß 
des  Bundes  vertriebener  Deutscher  verlangen. 
Diese  werde  er  dem  Bundesminister  für  Ver¬ 
triebene  zur  Stellungnahme  zuleiten  und  mit 
dem  Bund  die  Unterredung  später  wieder  aul- 
netuuen." 


\ 


Heimatvertriehenes  Landvolk 

Es  i  s  i  a  in  schwersten  betrollen 

München.  Nadi  stiitlslisrhcn  Unterteilen  de»  Staats- 
tekreteriais  tür  Angelegenheiten  der  Vertriebenen 
sind  in  Bayern  538  000  Hrimatvertrtebenc  als  Arbeit¬ 
nehmer  tätig,  hiervon  sind  05  000  berufsfremd  ein¬ 
gesetzt.  Von  30  000  in  Bayern  lebenden  helmatvor-  . 
triebenon  Handwerkern  konnten  14  000  wieder  ein© 
eigene  Werkstatt  clnrtchten,  von  15  000  Handels- 
trclbenden  4000  ein  eigenes  Geschält  eröffnen  Bei 
Ausnutzung  aller  vorhandenen  Möglichkeiten  dOrlte 
es  gelingen,  ln  Bayern  noch  0000  Handwerksbetriebe 
lür  Helmalvoitnebcn«  neu  zu  gründen  und  im  Han¬ 
del  wettere  2500  Personen  unterzubtinqen  Mit  325 
neuen  Arbeitsstellen  für  die  freien  Berufe  dürften 
die  Möglichkeiten  in  dieacr  Beziehung  voll  ausge¬ 
schöpft  sein  Durch  Neueinrichtung  weiterer  Industrie^,,, 
betriebe  und  durch  dl«  Erweiterung  und  den  Ausbau 
bereits  bestehender  Betriebe  halft  man  rund  37  000 
Personen  einen  Arbeitsplatz  v©r «halfen  zu  können. 

Ain  schwersten  betroffen  sind  und  bleiben  dffc  1 
hoimatvertriebenen  Bauern,  da  es  trotz  aller  Alte' 
Stimmungen  nicht  gelingen  wird,  20  000  der  In  Bay¬ 
ern  lebenden  Bauerntamüten  neue  Stodlunqsmögltdi- 
keiten  zu  geben.  Von  der  Bodenretorm  erhollt  man 
32  (Mm  ha  Land,  durch  die  Freigabe  weiteten  ehe¬ 
maligen  Wehimartitsgetandos  ebenfalls  32O0O  ha 
1000  hu  sollen  innerhalb  von  sechs  Jahren  durch 
Meliorationen  gewonnen  werden.  Im  gleichen  Zeit¬ 
raum  rechnet  man  auf  rund  5000  „auslautendo"  Höfe. 
Auf  diesem  Gesamtkomplex  kennen  höchstens  8500 
helmatvertrtebene  Batiernlamllien  auf  selbständigen  ' 
Hofen  mit  10  ha  angesledett  weiden  4000  Familien 
können  in  Neuerwerbssiedlungcn  und  5000  in  Klein- 
siedlerstellcn  unterqebrochl  werden. 


fitle  Zäune 

haben  die  gleiche  Aulgabe:  ahzugren- 
zen  und  zu  trennen.  Trotzdem  hat  wohl 
jeder  Zaun  seine  besondere  Geschichte. 
Wie  reizvoll  sie  sein  kann,  wenn  man 
näher  hinsieht,  das  zeig I  uns  Char¬ 
lotte  Kcyser  in  Ihrer  Erzählung 
.Der  Zaun ",  mit  deren  Veröllenlllchung 
wh  in  der  vorliegenden  Folge  beginnen. 

Unsere  ostpreußische  Dichterin  —  sie 
ist  in  Hub  am  \Urnelstrom  geboren 
worden  und  lebte  Jahrzehnte  hindurch 
in  Tilsit  Ist  unseren  Lesern  uus  zahl¬ 
reichen  Beiträgen  bekannt;  viele  von 
uns  hohen  auch  an  Ihren  in  vielen 
Aullagen  verbreiteten  Romanen  .Und 
immer  neue  Tage“  und  .Sohr Jf ie  über 
die  Schwelle “  ihre  Freude  gehabt.  Der 
Schauplatz  dieser  neuesten  Erzählung 
von  Charlotte  Keyscr  Ist  —  wie  könnte 
es  anders  sein  bei  ihr/  —  unsere  ost- 
preußische  Heimat,  und  es  sind  Men¬ 
schen  von  unserem  Fleisch  und  Blut,  die 
du  zu  beiden  Seilen  des  Zaunes  leben 
und  handeln. 
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Weiter  auf  den  Straßen  des  Elends  / 


Vertriebene  wollen  Schleswig -Holstein  verlassen 
Ostpreußen  an  der  Spitze 


Neuer  Treck  im  Frühjahr 
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Diese  Zeilen  enfs/ammen  einem  der  zahlreichen  Briefe ,  die  täglich  bei  der  Treckvereinigung 
der  V  erlriebenen  in  Süderbrarup  cingehen.  um  Landsleute  und  ihre  Familien  zum  tieiwilhgen 
Treck  im  Frühjahr  nach  Süddeutschland  anzum elden.  Die  Nachricht,  daß  die  Vertriebenen  in 
den  hullnungslos  übervölkerten  Gebieten  der  Bundesrepublik  entschlossen  sind,  diesen  letzten 
Weg  zu  wählen,  um  die  gescheiterte  Umsiedlung  doch  noch  durchzuiühren,  hat  großes  Aulsehen 
erregt  und  ein  starkes  Echo  der  Zustimmung,  an  einigen  Orten  auch  der  Ablehnung  gt'iunden. 
Wir  berichten  in  dei  vorliegenden  Folge  über  die  Entstehung,  die  Pläne  und  die  Männer  an  der 
Spitze  der  Treckvereinigung.  Ein  weiterer  Bericht  wird  die  Lage  unserer  Landsleute  in  Schles¬ 
wig-Holstein  schildern,  aus  der  heraus  der  Treckgedanke  entstand. 


„Die  Grenze  des  Erträglichen  in  unseren 
Wohnunys-  und  Arbeitsverhültnissen,  in  unse¬ 
ren  ganzen  Lehensbeclmgungen  hier  ist  erreicht. 
Es  kann  so  nicht  weitergehen.  Nach  dem  Schei¬ 
tern  der  Umsiedlung  haben  wir  eingesehen,  daß 
wir  uns  nun  selbst  helfen  müssen.  Wir  werden 
im  Frühjahr  unsere  Habseligkeiten  wieder  auf 
die  Treckwagen  laden  und  wetterziehen,  so  wie 
wir  vor  sechs  Jahren  herkamen.  Wir  wollen 
nichts  weiter,  als  das  Umsiedlungsgesetz  so 
durchführen,  wie  unsere  Regierung  es  beschlos¬ 
sen  hat.“ 

Wir  sitzen  in  Süderbrarup,  der  kleinen 
Stadt  Im  übervölkerten  Schleswig-Holstein,  un¬ 
serem  Landsmann  Kurt  Dahn  aus  Rastenburg 
gegenüber,  der  als  erster  den  Gedanken  aus¬ 
sprach,  daß  ein  neuer  Treck  in  die  vom  Umsied¬ 
lungsgesetz  bezeichneten  Aufnahmelander  noch 
einen  Ausweg  aus  der  verzweifelten  Lage  biete. 
In  ganz  Holstein,  in  Bayern  und  Niedersachsen 
fand  er  Zustimmung.  Tausende  von  Familien 
sahen  noch  einmal  einen  Hoffnungsschimmer  irt 
Ihrem  seit  Jahren  trostlosen  Dasein  und  melde¬ 
ten  sich  sofort  zum  neuen  Treck  an.  Eine  Treck¬ 
vereinigung  entstand  als  eingetragener  Verein, 
um  die  Vorbereitungen  in  genauer  Planung 
durchzuführen. 

Landsmann  Dahn  ist  ein  schmächtiger  Mann 
mit  wachen  braunen  Augen,  Landmesser  von 
Beruf,  daneben  Photograph  aus  Neigung,  der 
mit  seiner  Frau  und  vier  Kindern  in  oft  unge¬ 
heizten  Dachkammern  haust.  Seine  älteste  Toch¬ 
ter  lebte  seinen  Gedanken  schon  vor:  Sie 
ertrug  eines  Tages  die  Enge  und  die  Arbeits¬ 
losigkeit  nicht  mehr  und  verschwand.  In  Süd- 
deutschland  fand  sie  Aufnahme  und  geeignete 
Beschäftigung.  So  bekümmert  Kurt  Dahn  zuerst 
über  das  Verschwinden  seiner  Tochter  war,  nun 
ist  er  doch  stolz  auf  ihren  Unternehmungsgeist. 
Drei  Jahre  war  er  Flüchtlingsbeauftragter  in 
Süderbrarup;  er  sah  die  Not  seiner  Landsleute 
von  Tag  zu  Tag  sich  verschärfen.  Die  Stadt  hat 
eine  besonders  hohe  Arbeitslosenziffer,  und  es 
sagt  genug,  daß  das  Arbeitsamt  den  Anteil  der 
Vertriebenen  an  dieser  Zahl  seit  langem  6treng 
verschweigt.  Die  Barackenlager  der  Umgebung 
gehören  zu  den  schlimmsten  Deutschlands.  Das 
Scheitern  der  Umsiedlung  erstickte  die  letzte 
Hoffnung  der  gequälten  Menschen,  zumal  sie 
nur  zu  deutlich  sahen,  daß  die  Durchführung 
des  Gesetzes  nur  am  Egoismus  der  Länder  ge¬ 
scheitert  war.  Umsiedlungskommissionen,  von 
denen  im  Gesetz  nicht  die  Rede  war,  waren  bei 
ihnen  aufgetaucht,  um  die  Umsiedler  auszuwäh¬ 
len.  Wie  Sklavenhändler  befühlten  sie  buch¬ 
stäblich  die  Muskeln  der  Bewerber.  Kamen  sie 
aus  katholischen  Gegenden,  so  lehnten  sie  die 
Protestanten  ab.  An  die  Umsiedlung  der  Alten 
und  Arbeitsunfähigen  wurde  überhaupt  nicht 
gedacht.  Man  war  gerne  bereit,  ihre  Probleme 


durch  die  Zeit,  durch  den  —  Tod  losen  zu  las¬ 
sen.  Es  war  soweit  in  Schleswig-Holstein  daß 
die  aufkommende  Verzweiflung  sidi  in  radika¬ 
len  Aktionen  Luft  gemacht  hätte,  als  Landsmann 
Dahn  mit  seinem  Gedanken  eines  neuen  Trecks 
noch  einen  letzten  Ausweg  wies. 

Als  die  erste  Meldung  durch  die  Presse  ge¬ 
gangen  war,  führte  Pfarrer  Pacholke  in  Süder¬ 
brarup  am  Bußtag  den  Opfergang  der  ganzen 
Gemeinde  um  den  Altar  durch,  eine  alte  Sitte 
in  der  Landschaft  Angeln,  die  nur  sehr  selten, 
nur  zu  den  ernstesten  Anlässen  Anwendung 
findet.  Auf  der  Ecke  des  Altars  legte  jeder  sein 
Scherflein  für  den  Treck  der  Heimatlosen  nieder. 
In  der  Würde  der  Handlung  und  der  Teilnahme 
der  Gemeinde  drückte  sich  die  Zustimmung  der 
Einheimischen  aus,  die  auch  für  sich  die  Befrei¬ 
ung  von  der  erdrückenden  Last  der  Überbevöl¬ 
kerung  erhofften. 

700  Stellenangebote  aus  Süd- 
deutschland 

Das  Echo  auf  den  Ruf  zum  neuen  Treck  kam 
sofort  Es  war  keine  •  Propaganda  nötig;  als 
Lauffeuer  ging  die  Nachricht  von  Ort  zu  Ort, 
von  Lager  zu  Lager.  Berge  von  Briefen  trafen 
ein,  in  denen  Landsleute  sich  und  ihre  Familien 
zum  Treck  anmeldeten.  Bei  dem  Brandenburger 
Kaufmann  Noback,  der  sich  der  Vereinigung  zur 
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Landsmann  Kurt  Dahn  aus  Rastenburg  (rechts), 
der  als  erster  aul  den  Gedanken  eines  neuen 
Trecks  kam,  und  der  Danziger  Bentzke,  Leiter 
der  Treckvereinigung  der  Vertriebenen  in  Bay¬ 
ern,  bringen  ihre  Treckpläne  zur  Umsiedlung  im 
Frühjahr  in  Uebereinstimmung. 


Gesichter  der  Treckwilligen 

Aul  dem  Gesicht  dieser  Heimatvertriebenen 
hat  die  Not  der  letzten  Jahre  Ihre  Spuren  hin¬ 
terlassen.  Sie  beraten  hier,  wie  sie  im  Frühjuhr 
Schleswig-Holstein  verlassen  und  die  im  Um¬ 
siedlungsgesetz  vorgesehenen  Aulnahmeländer 
Im  Treck  aulsuchen  werden. 


Verfügung  stellte  und  mit  seiner  Frau  den  um¬ 
fangreichen  Postverkehr  bewältigt,  ehrenamt¬ 
lich  natürlich,  obwohl  auch  er  sich  mühsam 
durchschlagen  muß,  haben  wir  in  die  Zuschriften 
Einblick  genommen.  Erschütternde  Dokumente 
der  Not  finden  sich  darunter,  —  wir  werden 
auf  sie  noch  ausführlicher  eingehen.  Aus  man¬ 
chen  spricht  eine  Bitterkeit  und  Hoffnungslosig¬ 
keit,  die  nicht  einmal  durch  diesen  letzten  Ruf 
zur  Befreiung  mehr  durchbrochen  wird.  .Wir 
sind  nun  einmal  verkauft,  es  hat  ja  alles  keinen 
Zweck  mehr.'  Kurt  Dahn  erzählt  dazu,  daß  tat¬ 
sächlich  in  den  elendesten  Quartieren  und 
Baracken  der  letzte  Wille  schon  im  Erlöschen 
ist.  .Es  ist,  als  ob  die  Menschen  blind  geworden 
seien.  Stumpf  und  teilnahmslos  hocken  sie  in 
ihren  Löchern.  Man  kann  sie  anschreien  und 
schütteln,  sie  geben  keine  Antwort  mehr.  Wenn 
nichts  geschieht,  sehen  wir  wohl  bald  alle  so 
aus.'  Alle  wissen  sie,  daß  der  neue  Treck  nicht 
ohne  Strapazen  und  Leiden  durchgeführt  wer¬ 
den  kann.  Aber  sie  sind  bereit,  alles  auf  sieh 
zu  nehmen,  was  noch  eine  Änderung  bringen 

kann . und  wenn  es  zum  letzten  ginge, 

denn  so  ist  das  Leben  nichts  als  eine  Qual  in 
jeder  Minute.' 

Doch  auch  aus  den  Aufnahmeländern  kommen 
‘viele  Briefe,  und  was  sie  berichten,  ist  nicht 
weniger  erschütternd:  sie  bezeugen,  daß  nicht 
die  Bevölkerung,  sondern  nur  die  Regierungen 
die  Aufnahme  der  Umsiedler  verweigern,  und 
daß  durchaus  Aufnahmemöglichkeiten  bestehen. 


Sprechstunde  der  Treckvereinigung 

Landsmann  Blasinskl  aus  Insterburg,  der  seit  vier  Jahren  um  seine  Umsiedlung  kämplt  und 
als  Umsiedlungs-Antragsteller  Nr.  37  bekannt  wurde  ( ganz  links  im  Bild),  leitet  die  Sprech¬ 
stunde  der  Treckvereinigung,  wo  Ausküalte  erteilt  und  aus  Süddeutschland  angebotene  Stellen 
vermittelt  werden.  Die  Besucher  sind  Vertriebene,  viele  aus  Ostpreußen,  die  bei  der  Treckver¬ 
einigung  den  letzten  Ausweg  aus  ihrer  trostlosen  Lage  suchen. 


Nicht  weniger  als  siebenhundert  Stellen¬ 
angebote  sind  bisher  der  Treckvereinigung  aus 
Süddeutschland,  größtenteils  aus  Baden,  zuge¬ 
gangen!  Zum  Tqjl  wird  auch  Wohnraum  mit  an- 
geboten.  Es  handelt  sich  dabei  durchaus  nicht 
nur  um  Hausmädchenstellen  und  dergleichen,  ln 
einem  Brief  aus  Häringen  heißt  es:  .Wir  brau¬ 
chen  hier  für  die  Landwirtschaft  noch  Arbeits¬ 
kräfte  ...  Ich  könnte  auch  ein  landwirtschaft¬ 
liches  Ehepaar  aufnehmen,  auch  mit  Kindern, 
das  beim  Nachbarn  Unterkommen  könnte."  Vom 
Bodensee  schreibt  jemand:  .Infolge  Krankheit 
sehe  ich  mich  gezwungen,  meine  Obstanlage, 
die  einen  tüchtigen  Mann  ernähren  kann,  ab¬ 
zugeben  .  .  .  ' 

Soweit  möglich,  sucht  die  Treckvereinigung 
schon  letzt  solche  Stellen  zu  vermitteln  und 
geeignete  Landsleute  einzeln  an  die  neuen 
Plätze  zu  bringen.  Sie  hat  dazu  in  Süderbrarup 
eine  Sprechstunde  eingerichtet.  Wir  besuchten 
sie  und  begegneten  wieder  den  uns  so  vertrau¬ 
ten  Bauerngesichtem,  besonders  vielen  Ostpreu¬ 
ßen  darunter.  So  offen  und  zugänglich  wir  sie 
au^  der  Heimat  in  Erinnerung  haben,  so  düster 
una  sorgengezeichnet  sehen  wir  sie  nun.  Lands¬ 
mann  Blasinski,  Angestellter  aus  Insterburg, 
leitet  die  Sprechstunde.  Er  wurde  als  der  Um¬ 
siedlungs-Antragsteller  Nr.  37  bekannt,  denn 
seit  vier  Jahren  schon  kämpft  er  vergeblich  um 
seine  Zuweisung  nach  Süddeutschland.  Dabei 
ist  er  jung  und  arbeitsfähig  und  hat  jeden  nur 
möglichen  Weg  eingeschlagen.  Die  stattliche 
Anzahl  von  36  amtlichen  Schreiben,  Vertröstun¬ 
gen  und  Ablehnungen  zu  seinem  Antrag  kann 
er  vorweisen.  .Das  Scheitern  def  Umsiedlung 
hat  ein  äußerstes  Mißtrauen  unserer  Lands¬ 
leute  hervorgerufen,’  sagt  Blasinski.  .Selbst¬ 
verständlich  zeigen  wir  uns  jedem  zugänglich, 
der  uns  helfen  will.  Aber  wir  sind  fest  ent¬ 


schlossen,  keiner  Partei,  keiner  einzigen,  irgend 
einen  Einfluß  auf  unsere  Unternehmungen  ein¬ 
zuräumen.' 

Erwünschte  und  unerwünschte 
Freunde. 

Das  Entstehen  der  Treckbewegung  löste  In¬ 
teresse  an  mancher  Stelle  aus,  die  sonst  nicht 
sehr  an  den  Vertriebenen  interessiert  ist,  und 
das  nicht  nur  im  Bundesgebiet.  Die  Bedeutung 
des  Unternehmens  wurde  nicht  überall  so  lang¬ 
sam  begriffen  wie  In  Bonn.  Daß  die  Kommu¬ 
nisten  die  Möglichkeiten  witterten,  Aufruhr  zu 
stiften,  nimmt  nicht  Wunder,  und  die  Treck¬ 
vereinigung  ist  gegen  sie  auf  der  Hut.  Aber 
auch  die  Westmächte  informierten  sich  schon 
frühzeitig  über  den  Charakter  der  Vereinigung. 
Nördlich  der  Grenze  wiederum  begrüßt  man 
den  Gedanken  eines  Abzuges  der  Vertriebenen 
lebhaft,  und  die  Kurzsichtigkeit  unserer  Regie¬ 
rungen  wird  in  dieser  Beziehung  besonders 
deutlich.  In  Dänemark  erkannte  man  bald,  daß 
unsere  Landsleute,  für  die  der  Volkstumskampf 
im  Grenzland  nichts  neues  war,  für  die  dänische 
Propaganda  auch  im  Unglück  unempfänglich 
blieben,  selbst  wenn  sie  mit  Wurstpaketen 
unterstützt  wurde.  In  manchen  Bezirken  hat  vor 
allem  die  Anwesenheit  der  Vertriebenen  däni¬ 
sche  Wahlerfolge  verhindert.  So  ist  die  Freude 
der  Dänen  über  ihren  geplanten  Abzug  begreif¬ 
lich,  umso  unbegreiflicher  die  Trägheit  Bonns 
im  Versuch,  ihnen  wenigstens  zum  Teil  in 
Schleswig-Holstein  Existenzmöglichkeiten  zu 
schaffen. 

Im  Lande  selbst  hat  die  Hoffnunq,  das  von 
der  Menschenlast  erstickte  Leben  der  Gemein¬ 
den  wieder  zu  beleben,  viele  Sympathien  für 
den  Treckgedanken  hervorgerufen.  Einheimische 
Bauern  haben  Fuhrwerke,  und  Gemeinden  — 


Opfergang  um  den  Altar 


Nach  Bekanntwerden  des  Auirules  zum  Treck  führte  Plärrer  Pacholke  in  Süderbrarup  den 
Optergang  der  Gemeinde  um  den  Altar  durch,  der  in  Angeln  nach  einer  alten  Sitte  nur  zu  ganz 
besonderen  Anlässen  stattiinden  dort  Einheimische  Glieder  der  Gemeinde  legen  aul  unserem 
Bild  ihr  Scher  Hein  zur  Unterstützung  der  Trecks  nieder. 

_  Aufnahmen:  Kaschinski  (2),  Dahn  (2) 
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zuerst  im  Kreise  Schleswig  —  heben  Gelder  zur 
Durchführung  der  Trecks  zur  Verfügung  ge¬ 
stellt.  und  wir  erfuhren,  daß  nun  auch  über¬ 
geordnete  Instanzen  sich  mit  der  praktischen 
Unterstützung  der  Bewegung  befassen. 

Nur  die  Kaufleute  machen  ein  langes  Gesicht. 
Da  wird  es  auf  einmal  ausgesprodien.  welche 
wirtschaftliche  Rolle  die  Vertriebenen  in  den 
Gastländern  spielen.  Der  Vorsitzende  des  Han¬ 
dels-  und  Gewerbevereins  Süderbrarup  zeigte 
volles  Verständnis  für  den  Treckplan,  bedauerte 
jedoch  lebhaft  den  Verlust  wertvoller  und  vor 
allem  besonders  ehrlicher  Kundschaft.  Er  er¬ 
zählte  von  einem  Vertriebenen,  der  ihm  unver¬ 
mutet  aus  einem  anderen  Land  einen  Restbetrag 
von  5.60  DM  überwies,  den  er  ihm  schuldete, 
.ich  hatte  nicht  einmal  gewußt,  daß  mein  Kunde 
•  imgesiedelt  war.  Ja.  — als  Kaufleute  sehen  wir 
Sie  nicht  gerne  fortgehen.” 

Die  Zahl  der  Treckwilligen  ist  im  Augenblick 
noch  nicht  testzustellen.  In  Schleswig-Holstein 
liegen  in  etwa  zweihundert  Gemeinden  und  sechs 
größeren  Städten  Trecklisten  aus,  und  die  Zahl 
der  Eintragungen  steigt  täglich.  So  ist  die  Ziffer 
von  zehntausend  zum  Treck  angemeldeten  Fa¬ 
milien,  die  vor  einiger  Zeit  nur  nach  dem  Post¬ 
verkehr  der  Vereinigung  geschätzt  wurde,  heute 
schon  längst  überholt. 

Der  Plan,  heute  eine  solche  Menschenmasse  in 
freiwilligem  Treck  nach  Süddeutschland  zu  schaf- 
len,  mag  etwas  phantastisch  klingen,  und  darum 
haben  wir  uns  von  seiner  praktischen  Ausführ¬ 
barkeit  und  der  Sorgfältigkeit  der  Organisation 
imsonders  gründlich  überzeugt.  Landsmann  Dahn 
sagt  uns  dazu:  „Wir  waren  uns  der  Verantwor¬ 
tung  bei  der  Leitung  eines  solchen  Unternehmens 
von  vornherein  bewußt  und  haben  daher  den 
Grundgedanken  auch  erst  nach  wochenlangem 
Durchdenken  unseren  Landsleuten  mitgeteilL 
Trotz  sorgfältiger  Planung  wird  der  Treck  sehr 
schwer,  wird  er  die  Fortsetzung  des  Leidens¬ 
weges  der  Vertriebenen  sein,  das  wissen  wir. 
Wer  aber  die  Leiden,  die  unser  Zug  mit  sich 
bringen  wird,  seinen  Leitern  zur  Last  legen  will, 
der  vergißt  schon  wieder,  warum  wir  trecken. 
Wir  haben  die  Wahl  nur  zwischen  dieser  letzten 
Unternehmung  und  dem  endgültigen  Ueber- 
gang  unserer  vertriebenen  Bevölkerung  in  kör¬ 
perliches  und  seelisches  Siechtum." 

„Wann  und  wie  werden  Sie  trecken?" 

„Sobald  die  Witterung  im  Frühjahr  es  zuläßt, 
werden  wir  aulbrechen,  und  zwar  in  etlichen 
Gruppen  zu  bestimmten,  vorher  lestgelegten 
Zielen.  Wir  fahren  nicht  ins  Unbekannte,  son¬ 
dern  genau  aufgeteilt  nach  den  Schlüsselzahlen 
des  Gesetzes,  das  wir  verwirklichen  wollen,  in 
die  Aufnahmeländer  und  -orte.“ 

„Was  geschieht  dort?" 

„Wir  können  aus  gutem  Grund  keine  Aus¬ 
künfte  darüber  geben.  —  manchem  ist  unseT 
Vorhaben  nicht  sehr  genehm."  Er  lächelt  bitteT 
dazu.  „Nur  soviel:  Auch  dort  werden  wir  nicht 
ratlos  am  Ortseingang  stehen." 

.Denken  Sie  an  die  sanitäre  Betreuung  der 
Züge?" 

.Selbstverständlich.  Sie  wird  von  Aerzten  und 
Schwestern  übernommen,  die  selbst  mit'.recken. 
Auch  Geistliche  werden  uns  begleiten,  von  Ort¬ 
schaft  zu  Ortschaft,  wie  einst  den  Zug  der  Salz¬ 
burger.  Ich  bin  selbst  Nachkomme  von  Salzbur¬ 
gern",  unterbricht  er  sich.  „Es  kommt  hier  alles 
zusammen:  Von  hier  aus  sind  einst  die  Cimbero 
und  Ambronen  aufgebrochen,  von  hier  aus  auch 
die  Angeln,  die  nach  England  übersetzten.  Nun 
ist  wieder  die  Uebervolkerung  des  gleichen 
Landes  Ursache  eines  Zuges.  Man  hatte  schon 
Iruher  hier  für  die  eingesessene  Bevölkerung 
nicht  Arbeit  genug.  Jetzt  ist  das  Land  zu  35 
Prozent  mit  Vertriebenen  belegt,  ln  der  franzö- 
s, sehen  Zone  sind  es  vier  bis  neun  Prozent.  Bei 
gleichmäßiger  Verteilung  im  Bundesgebiet  blie¬ 
ben  überall  16,8  Prozent.  Dazu  müßten  von  den 
900  000  Vertriebenen  in  Schleswig-Holstein  etwa 
fiOO  000  umge6iedelt  werden,  aus  Bayern  und  Nie¬ 
dersachsen,  grob  gerechnet,  je  300  000." 

„Gibt  es  auch  in  diesen  Ländern  Treckwilligc?“ 

„ln  Bayern  ist  nach  unserem  Vorgang  eine 
Treckvereinigung  entstanden,  mit  der  wir  uns 
sofort  zu  gemeinsamer  Organisalion  verständigt 
haben.  Aehnliches  geschieht  jetzt  auch  in 
Niedersachsen."  —  Er  berichte!  weiter,  daß 
man  im  Treckplan  auch  die  landschaftliche 
Herkunft  berücksichtige  und  dafür  sorge,  daß 
nicht  wieder  Landmenschen  in  die  Stadt  und 
Stadtmenschen  aufs  Land  gewiesen  werden, 
wenn  sie  sich  dort  nicht  wohlfühlen  und  entfal¬ 
ten  können.  Immer  wieder  erfreut  uns  an  Lands¬ 
mann  Dahn  die  menschliche  Haltung,  das  echte 
Verständnis  gerade  für  die  innere  Not,  für  den 
seelischen  Druck  auf  den  Vertriebenen.  Die 
Pläne  eines  solchen  Mannes  haben  nichts  mit 
denen  politischer  Krawallmacher  zu  tun.  zu 
denen  ihn  wohl  mancher  gerne  gerechnet  sähe. 
Spine  Entschlossenheit  und  die  seiner  Schick¬ 
salsgenossen  hat  andere  Gründe  und  wird  dar¬ 
um  auch  durch  keine  neue  Art  von  Versprechun¬ 
gen  zu  brechen  sein.  Wer  in  Deutschland,  wer 
zumal  in  deutschen  Regierungshäusern  die  Be¬ 
deutung  dieses  Rufes  zum  neuen  Treck  unter¬ 
schätzt  —  eine  norddeutsche  Zeitung  nannte  ihn 
.das  alarmierendste  Signal  des  Jahres  1951*  — , 
der  wird  den  Ereignissen  im  Frühjahr  hilflos 
gegenüberstehen,  wenn  die  Ostvertriebenen  zu 
ihreT  wohl  einzigartigen  Unternehmung  auf¬ 
brechen:  Zur  Durchführung  eines  Gesetzes,  das 
ihre  Regierung  nicht  durchführte,  obwohl  sie  es 
selbst  beschloß.  Claue  Katschinski. 


Der  Bundestag  der  DJO 


h  7  der  Vertriebenen  - Haushalte 
In  einem  Zimmer.  Nach  Eihebung  des 
Statistischen  Landesamlcs  Bayern  sind  auch  heule 
noch  67  Prozent  aller  Vertriehcnen-Haushnlle  in 
einem  Raum  untergebracht.  Der  geplante  Bau  von 
„NO  000  Wohnungen  IQr  Helmatvertriebene  wird  hier 
selbstverständlich  eine  außerordentliche  Erleichterung 
bringen.  Mil  einer  endqölligen  Lösung  des  Woh¬ 
nungsproblems  kann  trotzdem  nicht  gerechnet 
werden. 

In  N  o  r  d  r  h  e  I  n  -  W  e  s  1 1  a  I  e  n  beziehen 
noch  187  Vertrieben  en-lagei  mit 
10  749  Insassen  Davon  sind  4  903  in  Wohn* 
lagern,  2  855  in  Massenlagern  und  2  991  in 
Aullangsldgum  untergebracht  Von  den  Verlnebenen 
in  Nordrhesn-Wesllalen  leben  also  zu  Beginn  des 
Jahres  1052  immer  noch  viele  in  Lagern. 


Die  Deutsche  Jugend  des  Ostens  führte  vom 
12. — 13.  Januar  ihren  ersten  ordentlichen  Bun¬ 
desjugendtag  in  Bielefeld  durch.  Der  bisherige 
Bundesleiter  Ewald  Pohl  wurde  mit  Einstimmig¬ 
keit  wiedergewählf.  Weiter  wurden  in  die  neue 
Bundesleitung  gewählt:  Lieselott  Trunt,  Walter 
Kutschera  und  Ossi  Böse. 

Die  Deutsche  Jugend  des  Ostens  bekennt  sich 
als  ganzheitlicher  Jugendverband  zum  Wesen 
einer  echten  Jugendbewegung.  Ihre  tragende 
Idee  ist  das  Bekenntnis  zur  Heimat.  Sie  sieht 
als  ein  Kernproblem  im  Versagen  des  Menschen 
unserer  Zeit  seine  innere  Beziebungslosigkeit 
zum  Begriff  der  inneren  und  äußeren  Heimat  an. 
Sie  will  dem  jungen  Menschen  helfen,  die  Wirk¬ 
lichkeit  zu  bejahen  und  seinem  Dasein  einen 
sinnvollen  Inhalt  zu  geben.  Daraus  ergibt  sich, 
daß  sie  den  jungen  Menschen  hiniühren  muß 
zum  Wissen  um  die  Wirklichkeit  der  Familie, 
die  Wirklichkeit  des  Berufes  und  die  Wirklich¬ 
keit  des  politischen  Bereichs. 

In  deT  Wirklichkeit  de6  politischen  Bereiches 
sieht  die  Deutsche  Jugend  des  Ostens  ihre  vor¬ 
dringlichste  Aufgabe  darin,  alle  Kräfte  in  dem 
Kampf  für  die  Rückgewinnung  der  verlorenen 
Heimat  einzusetzen.  Sie  verneint  hierfür  den 


Krieg  als  Kampfmittel,  weil  sie  an  das  Recht 
eines  jeden  Menschen  auf  seine  angestammte 
Heimat  glaubt.  Von  ihrer  Grundidee  aus  wird 
sich  die  Deutsche  Jugend  des  Ostens,  wo  es  gilt, 
heimatlos  gc  wordenen  Menschen  neue  Heimat 
zu  schaffen,  mit  allen  Kräften  der  gemeinsdialt- 
lichen  Tat  ei  isetzen. 

Der  erste  I  undestag  fand  am  13.  in  Anwesen¬ 
heit  von  Bur  iesminister  Dr.  Lukaschek  in  einer 
Feierstunde  seinen  würdigen  Abschluß. 

Anläßlich  des  Bundesjugendtages  wählten  die 
dem  Führung -kreis  der  DJO  angehörenden  osl- 
preußischen  .iugendgruppenleiter  auf  die  Dauer 
eines  Jahres  Liselott  Trunt  für  das  Amt  des 
Sprechers  der  ostpreußischen  Jugend  in  der 
Deutschen  Ju  fend  des  Ostens.  Sie  wird  damit 
weiterhin  die  Interessen  unserer  Ostpreußen¬ 
jugend  im  Verstand  der  Landsmannschaft  Ost¬ 
preußen  vert  cten.  Gleichzeitig  begrüßten  die 
ostpreußischen  Jugendgruppenleiter  dankbar 
den  Entschluß  der  Landsmannschaft  Ostpreu¬ 
ßen.  das  Refer  it  Jugend  bei  der  Landsmannschaft 
ab  15.  Januar  1952  mit  einer  hauptamtlichen 
Kraft  zu  bese'zen.  deren  Arbeit  vor  allem  der 
Förderung  und  Ausbildung  von  ostpreußischen 
Jugendgruppenleitem  innerhalb  der  DJO  dienen 
soll. 


NOT  UND  HILFE 

5021  Flüchtlingsbetrieb«  In  der  Bun  • 
desrepublik.  Aus  einer  vom  Institut  für  Raum* 

forschunq  in  Bonn  veröffentlichten  Statistik  geht  her¬ 
vor.  daß  es  im  Bundesgebiet  5021  Betriebe  mit 
181  636  Beschäftigten  gibt,  die  von  Hcimatvertnebe- 
nen  und  Flüchtlingen  gegründet  wurden  oder  deren 
Kapital  sich  tu  über  50  Prozent  ln  den  Händen  des 
genannten  Personenkreises  befindet.  Die  meisten  der¬ 
artigen  Betriebe  liegen  in  Bayern  (2336  mit  71  985 
Beschäftigten),  es  folgen  Schleswig-Holstein  (700  mit 
19  482)  und  Nordrhem-Westialen  |550  mit  28  693). 
Fast  ein  Drittel  der  Betriebe  gehören  der  Textil-  und 
Bekleidungsindustrie  an  (1512),  im  Bauqewerbe  sind 
499  und  in  der  Feinkeramik  und  Glasindustrie  461 
Betriebe  tätig. 

Eine  Million  DM  Hausratshilfe  ln 
Berlin  verteilt.  Die  im  November  1951  in 
Berlin  beschlossene  Auszahlung  des  Bezuges  von 
Hausratshilfe  für  Heimatvertriebene  Ist  durch  die 
Bezirksämter  Berlins  derart  gefördert  worden,  daß 
bisher  an  insgesamt  6000  Bezugsberechtigte  rund 
eine  Million  DM  zur  Auszahlung  kommen  konnten. 
Allein  das  Bezirksamt  Tiergarten  zahlte  an  95  v.  H. 
aller  seiner  Antragsteller  (1369)  rund  268  000  DM 
Hausratshilfc  aus.  Im  Rahmen  der  Aktion  sollen 
weitere  4  Millionen  DM  an  Heimatvertriebene  und 
Bombengeschädigte  gezahlt  werden.  Es  ist  damit  zu 
rechnen,  daß  die  Auszahlungen  bis  Ende  Märt  ab¬ 
geschlossen  sein  werden. 

Ojlpieuflenwerk  pachtet  Gul&hof. 

Pür  die  landwirtschaftliche  Ausbildung  heimalvertrie- 
bener  Jungbauern  hat  das  Ostpreußenwcrk  in  Düs¬ 
seldorf  einen  Gutshof  in  Scheda  im  Kreis  Unna 
(Westfalen!  auf  die  Dauer  von  zehn  Jahren  erworben. 
Auf  dem  Hof  sollen  zunächst  27  Söhne  ostdeutscher 
Bauern  und  Landarbeiter  ausgebildet  werden.  Die 
Lehrtätigkeit  beginnt  am  I.  April. 

Rheinland- Pfalz  siedelt  ostver¬ 
triebene  Bauern  an.  Zur  Durchführung 
des  Fiüditllngssiedlunqsgesctzes  wurden  in  Ko¬ 
blenz  600  Anträge  bearbeitet  und  dem  Bewil¬ 
ligungsausschuß  in  Mainz  zugeleitet.  '  552  An¬ 
träge  wurden  mit  einem  Darlehn  von  durchschnittlich 
10  000  DM  ausgestattet.  Da  es  In  Rheinland-Pfalz  zur 
Zeit  mehr  als  100  000  ha  Heckenwaider  auf  teilweise 
kulturfähigem  Boden  gibt,  wird  in  einem  Antrag 
an  die  Landesregierung  die  systematische  Unter¬ 
suchung  aller  Odländereien  gefordert.  In  der  Begrün- 


Heimalpolitisdie  Nachrichten  in  Kürze 

düng  heißt  es  ri  a.  es  sei  zu  erwarten,  daß  durch 
eine  Vorfinanzii  ning  des  Lastenausglelchs  erhebliche 
Mittel  für  die  Aosiadlung  ostvertriebener  Bauern 
bereitgestellt  wurden.  Für  das  Land  ergebe  sich  da¬ 
mit  die  Möglichkeit,  alle  bisher  unzulänglich  genutz¬ 
ten  Ländereien  fur  die  Volksernahrunq  bereitzuslellen 
und  gleichzeitig  mehr  ostvertriebene  Bauern  aufzu¬ 
nehmen. 

Eine  Scheune  wurde  zur  Kirche 
der  Heimat  vertriebenen.  Eine  Scheune 
konnten  sich  jetzt  die  evangelischen  Heimat¬ 
vertriebenen  in  Nordwalde  (Westfalen!  zu  einer 
eindrucksvollen  schlichten  Kirche  umbauen.  Durch 
die  Vertreibung  waren  in  die  ursprünglich 
lein  katholische  Gemeinde  etwa  1500  evangelische 
Ostpreußen,  Schlesier  u.  a.  gekommen.  Bislang 
konnte  der  Gottesdienst  nur  in  der  katholischen 
Pfarrkirche  gehalten  werden.  Jetzt  gelang  es,  einen 
allen  Burgmaonai.el,  der  seit  800  Jahfcn  m  Besitze 
einer  Familie  w.o  und  nun  frei  wurde,  aufzukaufen. 
Das  Wohnhaus  nahm  ein  Kinderheim  auf.  Die 
Scheune  wurde  zur  Kirche.  Sogar  eine  Orgel  wird 
eingebaut  werden,  das  Geld  ist  zum  qrößten  Teil 
bereits  vorhanden  Nur  die  Beschallung  der  Glocken 
macht  noch  Schwierigkeiten.  Die  eiste  gottesdienst¬ 
liche  Handlung  »n  die  ergreifende  Christvesper, 
die  durch  die  Mitwirkung  eines  Kinderchores  der 
evangelischen  Schule  und  eines  kleinen  Flöten-  und 
Geigenorchesters  verschönt  wurde. 

Etwa  hundert  deutsche  Vertrle- 
benenkinder  werden  auch  in  diesem  Jahr 
Gäste  des  Christlichen  Vereins  junger  Männer  in 
Norwegen  sein.  Der  Landessekretär  des  norwegischen 
CVJM  teilte  mit,  daß  er  im  Laufe  des  Januars  nach 
Deutschland  kommen  werde,  um  erholungsbedürftige 
Kinder  in  den  Lagern  auszuwählen.  In  den  letzten 
drei  Jahren  haben  220  Junqen  und  Mädchen  heunat- 
vertriebener  Familien  ihre  Sommerlenen  in  den  Hel¬ 
men- des  norwegischen  CVJM  in  der  Nähe  von  Oslo 
verbracht. 

Die  frßhere  Oberin  des  Malteser¬ 
stiftes  in  Künigibtig/Pr.,  Anna 

Gräfin  von  Kerssenbrock.  starb  in  Biele¬ 
feld  im  Alter  von  74  Jahren  Gräfin  Kers¬ 
senbrock  war  als  Leiterin  von  Frontlazaretten 
während  des  Ersten  Weltkrieges  als  „Mutter  der 
Wesllront"  bekannt,  sie  pflegte  euch  im  Zweiten 
Weltkrieg  verwundete  Soldaten  in  Königsberg  und 
wurde  1945  ausgewu  sen. 


Ludendorff  und  der  Aberglaube 

Eine  Berichtigung  von  Frau  Dr.  Mathilde  Ludendorff  und  die  Antwort  darauf 


Jn  Folge  22  des  Ostpreußenblattes  vom  15. 
November  1951  brachten  wir  auf  Seite  lt  einen 
Beitrag  „Osterode  in  der  Weltgeschichte".  In 
diesem  war  im  Zusammenhang  mit  der  Schlacht 
von  Tannenberg  vom  26.  bis  30.  August  1914 
gesagt:  „Zum  Gefechtsstand  wurde  eine  kleine 
Höhe  bei  Frögenau  bestimmt,  auf  die  von  Sü¬ 
den  her  das  schlichte  Denkmal  der  Schlacht  von 
1410  herabschant.  Ludendorff  hat  später  be¬ 
kannt:  Hindenburg  wollte  sich  bei  Tanncuberg 
aufstelleni  ich  war  dagegen,  weil  ich  zu  aber¬ 
gläubisch  war." 

Im  Zusammenhang  mit  dieser  Veröffent¬ 
lichung  ersucht  uns  nun  Frau  Dr.  Mathilde  Lu¬ 
dendorff,  die  Gattin  des  Generals  Ludendortf, 
um  die  Aufnahme  der  folgenden  Berichtigung: 

Berichtigung  . 

Der  Verfasser  des  Aufsatzes  „Osterode  in 
der  Weltgeschichte"  in  Nummer  22  vom  15.  1J. 
51,  Seite  11,  des  Ostpreußenblattes  erwähnt  den 
General  Ludendorff  in  bezug  auf  die  Auswahl 
des  Gefechtsslandes  bei  Frögenau.  Hierzu  ist 
folgendes  testzustellen:  Unwahr  ist: 

Ludendorff  hat  später  bekannt:  „Hindenburg 
wollte  sich  bei  Tannenberg  aufstellen;  ich  war 
dagegen,  weil  ich  zu  abergläubisdt  war.* 

Wahr  ist  : 

General  Ludendortf  hat  zeitlebens  jeden 
Aberglauben  abgelehnt  und  darüber  hinaus  ihn 
in  seinen  Veröffentlichungen  auls  schärfste  be¬ 
kämpft.  Da  am  27.  8.  14  die  Führung  des  ver¬ 
stärkten  XX.  Armee-Korps  wenig  glücklich  war. 
begab  sich  die  Armeeführung  frühmorgens  am 
28.  8.  14  nach  Frögenau,  weil  hier  das  Gene¬ 
ralkommando  des  XX.  Armee-Korps  (General 
von  Scholtz)  stand  Auf  den  Angriff  der  beiden 
Divisionen  des  XX.  Armee-Korps  kam  im  gegen 
wärtigen  Abschnitt  der  Schlacht  alles  an.  Das 
Scheitern  des  deutschen  Angriffs  bei  Waplitz 
war  deshalb  von  so  großer  Bedeutung,  weil  da¬ 
durch  dem  Feinde  weiter  nördlich  der  Abzug 
nach  Südosten  möglich  war.  Durch  die  Fortset¬ 
zung  des  Angriffs  mußte  das  verhindert  wer¬ 
den,  um  die  Schlacht  zu  einem  erfolgreichen 
Ende  weiterzulühren.  Auch  bestand  die  Gefahr 


eines  feindlichen  Durchbruchs.  Dies  ist  der  ein¬ 
zige  Grund,  warum  Ludendortf  den  Gefechts¬ 
stand  der  Armeeführung  nach  Frögenau  ver¬ 
legte. 

Dr.  Mathilde  Ludendortf. 

• 

Der  Verfasser  des  Beitrages  „Osterode  in  der 
Weltgeschichte",  Herr  Dr.  Kowalski  (früher 
Osterode),  hat  zu  dieser  Berichtigung  von  Frau 
Dr.  Mathilde  Ludendorff  das  Folgende  zu  sagen: 

Die  Schriftieilung  des  „Ostpreußenblattes* 
übersandte  mir  zwei  Schreiben: 

1.  Verlag  „Hohe  Warte*.  Stuttgart-O;  Franz 
v.  Bebenburg,  Pähl,  Kr.  Weilheim,  v.  23.  11.  51. 

2.  Aufforderung  des  Rechtsanw  Viktor 
Leysieffcr,  München,  an  die  Schriftleitung,  eine 
„Berichtigung*  von  Frau  Dr.  Mathilde  Luden¬ 
dortf  zu  veröffentlichen. 

1.  Zu  der  Anträge  des  Herrn  v.  Bebenburg 
bemerke  ich:  Herr  v.  B.  hat  die  besagte  Stelle 
im  .Ostpreußenblatt*  nicht  richtig  gelesen.  Er 
behauptet,  ich  hätte  geschrieben:  ....  weil  ich 
zu  abergläubisch  bin."  Ich  habe  geschrieben: 
....  zu  abergläubisch  w  a  r*.  Das  dürfte  ein 
himmelweiter  Unterschied  sein. 

2.  Frau  Dr.  Mathilde  Ludendorfi  hätte  besser 

getan,  zunächst  einmal  nach  der  Quelle  meiner 
Behauptung  zu  (tagen.  Dann  hätte  ich  in  einem 
Brief  antworten  können,  und  die  Angelegen¬ 
heit  wäre  nicht  so - peinlich  für  sie  Jetzt 

muß  ich  öflentlich  Stellung  nehmen,  zumal  in 
der  .Berichtigung*  unausgesprochen  der  Vor¬ 
wurf  der  Leichtfertigkeit  oder  gar  der  Lüge 
gegen  mich  erhoben  wird. 

Die  „Berichtigung"  gibt  eine  Darstellung  der 
strategischen  Lage  am  27.  28.  8.  1914.  Das  war 
überflüssig!  sie  Ist  mir  bekannt.  Am  27.  8  war 
es  nicht  ohne  Reibungen,  Enttäuschungen  und 
Rückschläge  abgegangen.  „Aber  immerhin 
konnte  Ludendortf  das  Ergebnis  des  27,  8,  als 
etn  zufriedenstellendes  bezeichnen."  (s  Ge¬ 
neralleutnant  Rlttei  v  Wenninger:  Die  Schlacht 
von  Tannenberg,  S.  34). 

Vornehmlich  aus  dem  Fehlschlag  bei  Waplitz 
leitet  Frau  Di.  Ludendorff  die  Notwendigkeit 
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Einer  von  vierundzwanzig 

Die  merkwürdige  Zusammensetzung  des  Ver¬ 
mittlungs-Ausschusses 

In  letzter  Zeit  hat  der  Vermittlungs-Ausschuß  jl 
gemäß  Artikel  77  GG  des  Bundestages  J 
und  des  Bundesrates  wiederholt  die  letzte 
Entscheidung  in  der  Gesetzgebung  von  Ver-  ^ 
triebenensachen  beeinflußt;  auch  bei  dem 
Gesetz  über  die  Schadensfeststellung  wird  das  , 
der  Fall  sein.  Dieser  Ausschuß  wird  bekanntlich 
angerufen,  um  gesetzgeberische  Meinungsver-  i 
schiedenheilen  zwischen  Bundestag  und  Bundes-  4 
rat  zu  beheben.  Er  arbeitet  gemäß  einer  im 
April  1951  zwischen  beiden  Körperschaften  ver-  1 
einbarten  Geschäftsordnung.  Zu  den  Vorsdüä- 
gen  des  Vermittlungsausschusses  nimmt  der 
Bundestag  in  einer  vierten  Lesung  des  Gesetzes 
mit  „Ja"  oder  „Nein”  Stellung,  Anträge  zur 
Sache  können  hier  jedoch  nicht  mein  gestellt  Tj 
werden.  In  der  Praxis  wirkt  sich  jedoch  die 
Stellungnahme  des  Vermittlungsausschusses  in  1 
der  Regel  entscheidend  aus,  was  wir  erst  kürz-  J 
lieh  beim  „Sotorthilfe-Anpassungsgesetz"  er-  'I 
lahrcn  haben. 

Die  Zusammensetzung  dieser  immer  mehr  an 
Bedeutung  gewinnenden  Einrichtung  ist  deshalb  ) 
von  schwerwiegender  Bedeutung.  Sie  besteht 
aus  je  zwölf  ordenllidien  Mitgliedern  und  zwölf 
Stellvertretern  für  Bundestag  und  Bundesrat,  die 
von  den  Fraktionen  bzw.  Ländern  bestimmt 
werden.  Für  die  Vertriebenen  ist  von  Interesse,  j 
daß  von  den  zwölf  ordentlichen  Mitgliedern  des  . 
Bundestages  lediglich  eines,  die  SPD-  ) 
Abgeordnete  Frau  Krahnstöver  und  von  den 
Stellvertretern  der  CDU-Abgeordnete  Wadcer- 
zapp  und  der  DP-Abgeordnete  Dr.  von  Merkatz 
Heimatvertriebene  sind.  Wer  von  den  J 
Bundesrat6mitgliedem  des  Vcrmittlungsaus- 
sdiusses  Heimatvertriebener  ist.  ist  uns  nidit  be¬ 
kannt,  anscheinend  ist  es  niemand.  Wir  fügen 
nadifolgend  das  Milglieder-Verzeichnis  de«  Ver¬ 
mittlungs-Ausschusses  an: 

Bundestag:  CDU  CSU:  Abgeordneter 

Axndgen,  Abg.  Dr.  Jaeger,  Abg.  Hoogen.  Abg. 
Kiesrnger;  SPD:  Abg  Frau  Krahnstöver  IHv.), 
Abg.  Schoettle,  Abg.  Dr.  Arndt,  Abg.  Maier 
(Freiburg),  Abg.  Dr.  C.reve:  FDP:  Abg.  Dr. 
Becker,  Abg.  Dr.  Schneidert  DP:  Abg.  Ewers. 

BundesTat:  Baden:  Dr.  Eckert,  Finanz¬ 
minifiter;  Bayern:  Dr.  Ringelmann,  Staatssekre¬ 
tär:  Berlin:  Dr.  Klein.  Senator;  Bremen:  Ehlens, 
Senator;  Hamburg:  Dr.  Nevermann,  Bürger¬ 
meister;  Hessen:  Zinn,  Min. -Präsident!  Nieder¬ 
sachsen:  Kopf,  Min.-Präsident;  Nordrhein- West-  { 
falen:  Dr.  Spiecker,  Minister;  Rheinland-Pfalz: 
Altmeier.  Min.-Präsident-,  Schleswig-Holstein:  1 
Lubke,  Min.-Präsident;  Württemberg-Baden: 
Ulrich.  Innenminister!  Württemberg-Hohenzol- 
lern:  Dr.  Müller,  Staatspräsident. 


ab,  daß  der  Gefechtsstand  nicht  nach  Tannen¬ 
berg.  sondern  nach  Frögenau  verlegt  wurde.  — 
Abgesehen  davon,  daß  der  Gefechtsstand  auf 
Punkt  198  hart  ostwärts  Frögenau  nur  knappe 
3  km  vom  Dort  Tannenberg  entfernt  ist  (Luft¬ 
linie  Tannenberg — Waplitz  ca.  14  km),  erhielten 
Hindenburg  und  Ludendortf  die  Nachricht  von 
dem  Mißerfolg  bei  Waplitz  erst  bei  ihietn 
Eintreffen  in  Frögenau.  Nach  Wennin¬ 
ger.  S.  36,  schreibt  Ludendortf:  „In  FTÖgenau 
angekommen,  wartete  unser  eine 
schmerzliche  U  e  b  er  ras  c  h  u  n  g.  Die 
41.  I.-D.  hatte  Wapfitz  nicht  genommen,  sie  hatte 
in  Dunkelheit  dorthin  vorgestoßen,  war  in  der 
Flanke  stark  angegriffen  worden  und  ein  Stück 
Zurückgewichen." 

Das  zu  dem  strategischen  Teile  der  „Berich-  I 
tlgung". 

Zu  meiner  Behauptung,  Ludendortf  sei  gegen  , 
einen  Gefechtsstand  in  Tannenberg  gewesen,  ( 
weil  er  .zu  abergläubisch  war",  folgendes: 

Ludendortf  hat  es  mir  persönlich  bei  einem  Jl 
seiner  Besuche  im  Kreise  Osterode  gesagt.  Das  i 
Datum  kann  ich  leider  nicht  nennen,  da  alle 
meine  Aufzeichnungen  ebenso  wie  sein  Bild  mit. 
eigenhändiger  Unterschrift  und  seine  Kriegs-  i 
eriimerungen  mit  einer  schönen  Widmung  ver¬ 
loren  sind.  Da  ich  aber  an  nehme,  daß  diese  Be¬ 
hauptung  nur  ein  ungläubiges  Lächeln  und  die 
Bemerkung  hervorrutt:  „Das  kann  jeder  be-  I 
haupten!“,  erlaube  ich  mir,  auf  die  bereits  ange¬ 
zogene  Schrift  von  Wenninger  hinzuweisen.  Hier 
ist  aut  S.  36  zu  lesen:  .Am  28.  8.  schreibt  Luden¬ 
dorff:  Das  Oberkommando  verlegte  am  28.  8, 
früh  seine  Gefechts-Belehlstelle  nach  Frögenau 
(westlich  Tannenbergli  der  Oberbefehlshaber 
wollte  sich  bei  Tannenberg  aufstellen,  ich  war 

dagegen, weilichzuabergläubtsch 

w  a  r." 

Vielleicht  wird  audi  die  von  mir  jingeführte 
Quelle  Frau  Dr.  Ludendorfi  nicht  glaubhaft  et-  J 
scheinen.  Ich  mache  ihr  daher  den  Vorschlag, 
sie  sich  m  der  Bücherei  des  Generals  aulztt-  .3 
suchen.  Sie  ist  dort  sicher  vorhanden.  Die 
Schrift  des  Generalleutnants 
v.  Wenninger.  der  am  8.9.1917  den 
Heldentod  starb,  wurde  heraus¬ 
gegeben  von  —  General  Luden¬ 
dortf’  Die  Darstellung  beruht 
auf  Niederschriften  des  —  Gene¬ 
rals  Ludendortf.  (S.  3).  Die  Schrift 
i6t  gedruckt  in  —  Ludendorffs 
v  erlag,  GmbH.  München,  und  zwar 
im  J  «i  h  r  c  1 935,  als  also  Frau  Dr» 
Ludendortf  bereits  mit  dem  Ge¬ 
neral  verheiratet  warl  Die  Schrift 
durfte  also  wohl  gänzlich  unanfechtbar  sein. 

Abschließend  eine  Bitte: 

Sollte  eine  Zeitschrift,  die  Ihnen,  Frau  Dr. 
Ludendorll,  nahesieht,  das  .Ostpreußenblatt' 
oder  mich  bereits  angegriffen  haben,  so  darf  ich  , 
wohl  nach  dem  Ehren-Kodex  des  alten  Offizier¬ 
korps.  dem  Ihr  Gatte  ebenso  wie  ich  angehörte, 
erwarten,  daß  meine  Antwort  ebenfalls  abge- 
druckt  wud. 

Dr  Wolfoang  Kowalski,  S 

(24a|  Schülp  über  Nortort. 

(Iruher  Osterode,  Ostpr.j 
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Memel-Stadt 

Ui  wciuc.  ftc*auii:  Familie  Carl  Adam.  Mühlen* 
Straße;  Mau  «uiiu  awuiwiui.  nutnp*t»cn*en.  nau 
•wii«  baute*,  «co.  KMiwaUl,  miUUUlk.i.  44 ;  ramme 
t»am,  rvuc  ;>t.txen*ir.;  aameiOCllnetalct  Vikiut 
L.ui/.unai,  Alcxmioeitti.;  Aivea  t.a .acn.ts.  uand- 
wennsir.  6;  ijune  mar,  geu.  uenuiua,  umic  ls- 
(.urpc  «ii;  flau  fcise  Ktnu.u  una  jdHub  umiuick«, 
auui.u.  1;  fcuui  ixnuiü..,  uunc  «n.-m.gnue,  Uhr- 
uncmt  inei»tm  ueitu.vu,  rutnau.  i;  him*ul  ule»  Ke 
umk  Str.-Ang.;  raacnei  Wey,  Saunen;  Auiea 
ommn.  Oueiaii  .  Hin*  i>Lumk.»  una  »r»u  Gertiuu, 
wiewiuiU.,  Kon<UtOr(natr.  tieina  meuci  («auaei 
bcnmidli;  Waller  moacneu.  geo.  1  *.  a,  onne  3tl 
Anmut,  Brauern*  uuleut  a.*  So.aat  m  tunen  ge¬ 
wesen)  ohne  3U  .-Ai.gaue,  Kamille  Vviinemi  ui  uiiai. 
Wiesenyuen.tr,  la;  «rau  Kauiurina  uiuszie»,  geu. 
Iteotkc.  Munientlammstr  3«;  Lotte  buddnuc,  got>. 
1‘iuOe,  und  Kinder  woügang  und  Eva,  onne  str— 
Angaoc;  Grete  Burkewiu,  nei>  Kuedrlch,  mism- 
uciger  Stralle  Ic;  Eucn  buiiKu».  He.cnso.ihnoetueus- 
«mi;  Obcrpostseki.  Willi  Doenng,  Mannheimer 
gttalle  too .  Gertrud  Uomseneit,  geb.  Wlbellus, 
Maiklati.,  Angehörige  des  Erwin  Kistner,  Teiegr.- 
Wei  Kmoister,  Leoni. ne  Kranz,  gcb.  1667,  ohne  Siu- 
Angaoe;  ferner  Richard  Kranz,  gcb.  18SJ,  Friedrich 
Kranz,  geh.  UM;  Erlen  Galllnat  luisetsbcrgei  Str.  *1; 
Erl.  Emm«  Gedasdlke.  yuellsti .  Z;  John  Gefioy, 
Tilsiter  Str.  25;  Georg  Gennies.  Tilsiter  Str.  8;  Frau 
Uesbeth  Gerull,  Ketienstr.,  Marie  Gdrke.  Janiach- 
ker  Straße,  Frl.  Helene  GrOgei .  Richard  GiOger, 
GrUnealr.  S;  Maile  Gvogcr,  geh.  Joneteit,  MUhlen- 
torsii  alle  105:  Martha  Gruben,  Hospttalstr.;  Zoll¬ 
beamter  Fritz  Gutzelt  und  Krau  Frieda,  Mannheimer 
Stralle;  Angehörige  des  Jakob  Hartmann.  gcb.  cg. 
UU.  Herbert  Hascnbcin,  Installateur,  geb.  1824.  Hans 
Hoffmann,  Student,  geb.  ca.  1915,  alle  ohne  nähere 
Angaben;  Frl.  Gertrud  Hollstein.  KoufmannuUft; 
Martha  Horn,  geb,  Leppert.  Heinnch-Kictsch-Str.  3; 
Gerhard  Hont,  ohne  Str. -Angabe;  Frau  Ui-te  llgauds 
und  Kinder  Emst.  William.  Hans  und  Eva,  MUhlen- 
torstraßc  13a;  Hilfen  (Hotel  Ostbahn).  Wtesenstr.; 
Euch  Jaksctrles,  Gaitenstr.  3,  Heinrich  Jagst.  Mecha¬ 
niker,  Kiledr.-Wllhelm-Str.;  Rudi  Jakschics  (zuletzt 
Schlchauwcrtt)  ohne  Str.-Angnbe;  Grete  Juckew.tz. 
«eb.  Doblles.  Oberstr.  11.  Johann  Juraschk,,.  Frlcd- 
nchsmarkt;  Manfred  Jurgelert,  Llllenstr.  >;  Una 
Jutzles,  Alexandcrstr;  Berta  Kaspers,  geb.  Tasztcs. 
und  Tochler  Annl  (Lehrertn),  Mllhlcntorstr.  HO; 
Heinrich  Kawohl.  Kl.  Sandstr.  8;  Johann  KUIus. 
Janischker  Str.  7;  Auguste  Klingel,  geb.  Le  mm,  Neuer 
Markt  1;  Frau  Marie  Kojellls,  Bommelsvltte;  Maile 
Köntes  (gcb.  In  Saugen).  Llbauer  Str.  33;  Maile 
Krause,  geb.  Buntln.  Sattleratr.  «;  Johann  (Hans) 
Kreschies,  Spltzhuterstr.  U;  Relnhold  Krieg,  Mann¬ 
heimer  Straße;  Glescla  Krieg.  K.n*t- Wlchert-Str.  2; 
Klara  Ktlhn,  geb  Harder.  Johannlsstr.:  Minna 
Kunen.  geb.  Reimt,  SUderspltze;  Marianne  Kunze, 
gcb.  Muakat.  Jkgeralr,  U;  Albert  Kurmls.  Töpfer- 
slraße  15;  Kurschus  (Industriebahn),  Rumplschkcr- 
weg:  Maria  Kurschus.  geb.  Sonne  borg,  M*ih  len  tot¬ 
st  raüc  83:  Dora  Lenotr.  Heinrich  Lcnolrr  geb.  1880, 
Veltstr.  31a;  Eva  Ungies.  gcb.  Malszlcs.  mit  Kindern, 

4.  Querstr.  11;  Fritz  und  Martha  Link.  geb.  Ruddles. 
Grabenstr.  9;  Georg  Majaura,  MUhlentorslr.  88. 
Henry  Maschke,  Polangen  Str.;  Johann  und  Urte 
Mala,  Undenatr.  »;  Michel  Masuhr.  Mllhlenstr.  67; 
Krl.  Trude  Matern  und  Vater,  ohne  Adr.-Angabc; 
EUaa  Mlkuachlcs.  Kleinsiedlung;  Erika  Moslchner. 
V.-Boyen-Str  1«;  Elin  Mosler.  Bommelsvitte:  Ger¬ 
trud  Müller,  Bommelsvltte  169:  Frl.  Marte  Muschetkls. 
Veltstr.  10;  Walter  Kurt  Neumann,  gcb.  4.  4.  13.  ohne 
Str. -Angabe;  Frau  Marte  Otto,  Mühlcndammstr.; 
Hans  Penzls,  Schulstr.8;  Johann  und  Frieda  PctereU, 
RoOgaitcnstr.  8;  Fam  Erich  Petz.  Klrchhofstr.  4; 
Heinrich  Plpplrs  (Textllfabr.-Lagerverwaltori  ohne 
Str.-Angabe;  Anna  Plennls.  gcb.  Schaidemngs,  Mar¬ 
tin  Plennls  (Eaptialenkapelle)  ohne  Str.-Angabe: 
Walter  Poslngtes,  geb.  io.  13.  03  (nach  Tilsit  verzogen) 
ohne  Str.-Angabe;  Erich  Prcuß  und  Frau,  Hugo- 
Sctieu-Str.  6;  Martin  Putru».  Wleaenatr.  isa;  Frau 
Anna  Rausch.  Mühlenslr.  91:  Werner  Rautenberg, 
ohne  Str.-Angabe:  Felix  Rhetz,  ohne  Str.-Angabe: 
Hilde  Rlmkus,  geb.  Blum.  Emst-Wlchert-Straße. 
Han*  und  Charlotte  Roedder.  Friednchsmarkt  15; 
Erich  Romber*  (Roonat).  Memel  II:  Marie  Roszcltis, 
geb.  Adomelt.  Kleinsiedlung;  Waltraut  Rublles 
(Friseusln).  Rumptschkersti .;  Emma  Rudzles.  gcb. 
Geachinski,  und  Kinder.  Holzstr.:  Frl.  Erna  Ruhnke, 
Polangen  Str.  34:  Paul  Sabotlka  (Theaterschnelder). 
Holzstr.  3b:  Anna  Säusln,  Kantstr.  0:  Schwester 
Elisabeth  Selgles,  Holzstraße  "3:  Witwe  Liesbeth 
Seintsch,  geb.  Wengcr,  Werner  Sclntsch.  Kasernen- 
atraße  3:  Familie  Skudles.  Brauerstr.  I,  Marta  Sun- 
nua.  geb.  Knoop,  Mühlenslr  57.  Frau  Martha 
Skocrlcs.  geb  Reheich  kn.  Tdpferstr.;  Helene  Sur- 
gleo  geh.  Knoop.  Mtlhlenatr.  57:  Hans  Symalla  (wäh¬ 
lend  des  Krieges  Name  geordert).  Hei dcr-.tr. ;  Mai- 
lln  Szabrles,  Breite  Str.  2;  Otto  Szamcitat.  ohne 
Str.-Angabe:  Paul  und  Horst  Szardenmgs,  ohne  Str.- 
Angabe;  Di.  med.  vet.  Walter  Sztiggar.  Mnrktstr.: 
Krl.  Hüte  Schantcr,  Böreenstr.  Erna.  Erika  Sehnr- 
letter,  geb.  AltrogBen,  ohne  Str.-Anjraben.  Frau 
Ertme  Sehamow.  Llbauer  Str.:  Michel  Schmidt.  Or. 
Wnnsersti.  13;  Meta  Schölten,  geb.  Romeike,  Mann¬ 
heimer  Straße:  Michel  Sch  will  US  und  Frau.  gcb. 
Tepperies.  Janischker  Str.;  Kurt  Stiller  und  Ange¬ 
hörige.  Schlrrmnnnsti .  23:  Martha  Strupkus.  geb. 
Lorat.  ohne  Str.-Angabe.  Hans  Taszus.  Fnledrich»- 
reedc  17;  Marie  Tenthes  (geb.  1900  in  Bnjormltzko). 
Schul  str.  14;  Berta  Th-lelert,  Parkstr.  3:  Max  und 
Marta  Torkel,  Kasemenstr  10:  Tischlermeister 
Traktes.  Herderstr.  11;  Kaufm.  Friedrich  Trailer. 
Jungfemitr.  IO;  Willi  Urbschelt,  ohne  Str.-A^esbe: 
Malwlne  Varkoils.  geb.  Abrotls  und  Kind  W»lt>-«ti«. 
Veltstr  39:  Llesa  Voigt,  geb.  Roedder.  ohne  Stn- 
Angabc;  Paul  Weiß,  geb  1.  3.  01.  Koiserstr.  4:  Kurt 
weneer  (Drogist).  Karl  Wengcr  (Fleischer).  Kaser¬ 
nenstraße  2-  Frau  Westphnl.  eeb.  wtechert.  und 
Tochter  Bena.  Parkstr.:  Bernhard  WestDhel.  Wie¬ 
senstraße:  Frl.  Erna  Wilk.  Herderstr.;  Frau  Wlsius. 
Parblerstr.:  Fam.  Winkler.  vnn-Boven-Straße  8: 

August  zimmermann  und  Frau  Martha,  geb. 
Schmidt.  Mühlenstr  W. 

Wir  bitten,  sieh  bei  uns  zu  melden!  Ebenso  ''Uten 
Wir  alle  L»nd«leute  um  Mithilfe  bei  der  Ermittlung 
der  oben  Oerurhten,  Wir  würden  uns  freuen  wenn 
>'wr  henliees  Rufen  zu  mindest  das  eieiche  Erho 
enden  wflrrf-  w<»  es  heim  Kreis  Poceecn  h"l  der 
Icizten  Veröffentlichung  im  ..Ostpreußenblatt"  tm 
Oktober  war.  _ 

Wir  bitten  nochmals  alle  dlelen'ren.  die  uns 
hi  «her  noch  rieht  Ihre  Anschrift  mH  den  persomi'en 
dm-  ganzen  Familie  elngeschicVt  haben  dies  «ofm-t 
narhTtiholen  rrahei  aber  wtte  nicht  die  H**msi- 
->„*ehrt»>  ver»e*«en.  Auch  die  Toten.  Verschleimten, 
in  der  Kelmai  Verbliebenen  -'nd  mit  mdallrhri  »»- 
e— »en  Daten.  TTrsnehee  Or«  ««sie  angegeben  Ctebcn 

o  -  «ins  nicht  nur  thr»  Verw«ndten  auf.  sondern  »Me 


Für  uns  MemellOnder  wird  das  Jahr  1952  zunächst 
Im  Zeichen  der  Vorbereitungen  zui  7<io-Jahrfcier 
unserer  Hetmnlstsdt  Memel  stehen.  Diese  Feier  soll 
nicht  nur  zu  einer  Sache  der  Memelländer  und  der 
übrigen  Ostpreußen,  sondern,  soweit  das  nur  mög¬ 
lich  Ist.  zu  einer  solchen  des  ganzen  deutschen 
Volkes  gemacht  werden.  Memel  Ist  die  älteste  deut¬ 
sche  Stadt  auf  ostdeutschem  Boden.  Schon  deshalb 
»oll  dieses  seltene  Jubiläum  zu  einer  machtvollen 
hetmntpolltischen  Kundgebung  ausgestaltet  werden. 

Die  Stadt  Memel  Ist  am  1.  August  1252  gegründet 
worden.  Da  der  1  August  ln  diesem  Jahre  auf  einen 
Fieltag  teilt.  Und  für  die  Veranstaltung  rin  2.  und 
3.  Ainu«  (Sonnabend  und  Sonntag)  aus  verschiede¬ 
nen  naheliegenden  Gründen  vorgesehen.  Dazu 
kommt,  ddü  am  :t.  August  d.  J.  Im  ganzen  Bundes¬ 
gebiet  der  Ta«  der  Heimat  gefeiert  werden  wird. 
In  Hamburg  soll  dieser  Tor  in  Verbindung  mit  der 
700-Jahrfeler  begannen  werden,  an  dem  auch,  außer 
den  Vertriebinen  sich  die  Einheimischen  beteiligen 
sollten. 

Um  den  äußeren  Rahmen  der  Veianst.iltung  fesr- 
zuleeen.  hat  dar  Voit'tzende  d<"  Arbeltsgeme  n- 
schaft  der  Memeltttndct,  ober  legicrungs-  und 


Anschriften,  die  Ihnen  bekannt  sind.  Diese  Angaben 
können  auf  beliebigem  Papier  gemocht  werden.  Alle 
Zuschriften  an  d  e  llclmatkaite!  der  Arbeitsgemein¬ 
schaft  der  Memc! lilnder,  Oldenburg/Oldb.,  Cloppen- 
burger  Straße  303b. 


Tilsit-Stadt 

Am  9.  und  10.  August  begehen  wir  in  Hamburg 
die  400-J ah rleie r  unterer  Heimatstadt.  Meine  Bitte 
an  dieser  Stelle,  mir  hierzu  Material  zur  Ausgestal¬ 
tung  einer  Jubllüumsfcchrtft  vorübergehend  *ur  Ver¬ 
fügung  zu  stellen,  war  von  großem  Erfolg,  so  daU 
ich  bitte,  von  weiteren  Einsendungen  abxusehfn. 
Allerdings  würde  Ich  noch  einige  wirklich  gute 
Fotografien  unserer  Heimatstadt  brauchen,  mög¬ 
lich»*  unveröffentlichte.  Besonderen  Wert  lege  ich 
dabet  auf  Aufnahmen,  die  unsere  Heimatstadt  ui 
aerstörtem  Zustande  zeigen,  die  uiso  ln  den  letzten 
Tagen  unserer  Vertreibung  und  während  der 
Kampfhandlungen  au /genommen  sind.  Bitte  schrei¬ 
ben  Sie  auf  die  Rückseite  dieser.  Bilder  Ihre  heutige, 
vollständige  Anschrift,  damit  eine  Verwechslung 
ausgeschlossen  Ist,  und  schicken  Sie  sie  mir  als 
Einschreiben  zu.  . 

Wer  ist  Im  Besitze  eines  Tilsiter  Stadtplans?  Audi 
diesen  würde  ich  dringend  benötigen.  Ich  erinnere 
mich,  daß  mir  ein  solcher  auf  einem  Treffen  tn 
Frankfurt/ Main  gezeigt  wurde.  Könnte  er  mir  vor¬ 
übergehend  überlassen  werden? 

Anläßlich  der  Herausgabe  des  neuen  Tilsiter 
Anschriften -Verzeichnisses.  Ausgabe  1951.  habe  ich 
von  vielen  Seiten  Anerkemumgsscht eiben  erhalten. 
Leider  konnte  ich  keine  größere  Auflage  drucken 
laaaen  Wer  sich  noch  ein  Exemplar  sichern  will, 
gebe  bitte  sofort  seine  Bestellung  auf.  Preis  5.00  DM 
einschl.  Porto  und  Verpackung  bei  Voreinsendung 
de*  Betrages,  Lieferung  sofort. 

Ernst  Städte,  Kreis  Vertreter, 

(Wb)  Wesselburen  Holst.  Postfach. 

Es  weiden  gesucht;  230  752  Nawarotzkl.  Frau 
Minna,  geb.  Dander,  Ehefrau  des  Schriftsetzers  N., 
Stoibecker  StrnBe.  Hamm.  Heinrich.  Fleischermstr., 
Sioibecker  Straße  114  J.W'TSa  Welzbachet.  Joseph 
und  Frau  Minna  oder  Sohn  Erich  W..  Tilsit,  Flott- 
wellstroße.  230/784  Doerk.  Anna,  geb,  11.  0.  85  zu 
Tilsit,  bis  Oktober  1944  Hospitalstr  wohnhaft  ge¬ 
wesen.  dann  evakuiert  nach  Bartenateln  zu  Frau 
Anna  Müller,  seitdem  fehlt  Jede  Spur.  230  753  Lorenz. 
Frau  Emma.  Tilsit.  Heinrtchwalder  Straße  30. 
?3o '758  von  Mauderode,  Otto.  geb.  2.  10.  17,  Tilsit, 
Uffz.  b.  d.  Panxor-Aufkl.-Abt.  24  (Fcldpost-Nr. 
34  092  A)  zuletzt  im  Kampfraum  Uosenberg.  Krs. 
Helllgenbell.  Es  ist  festgestcllt,  daß  v.  M.  nach  Be¬ 
endigung  der  Kampfhandlungen  noch  am  Leben 
war.  Wer  ist  mit  ihm  in  Gefangenschaft  geraten  und 
kann  Über  sein  weiteres  Schicksal  Auskunft  geben? 
?32  757  Petereit,  August,  aus  Schneckenmoor  b.-Hetn- 
richswalde  —  soll  Jetzt  in  Schleswig-Holstein  wohn¬ 
haft  sein.  In  einer  ErmitllunRssaciie  wird  er  drin¬ 
gend  gebeten,  sich  sofort  zu  melden,  oder  wer  kann 
Auskunft  geben,  wo  er  sich  aufhült?  202/758  Klletz. 
Erich,  geb.  9.  11.  14.  wohnhaft  gewesen  Tilsit.  Flott¬ 
wellst  r  28.  letzte  Nachricht  aus  dem  Lager  168/13  der 
UdSSR  vom  März  1949.  Wer  war  mit  ihm  zusammen 
und  kann  über  sein  Schicksal  Auskunft  geben? 
2?*»  Wer  von  den  Tilsiter  I,.ebens Versicherungs¬ 
vertretern  hat  s.  Zt.  den  Postinspektor  Waldemar 
p^rormann.  Tilsit.  Grabenstr.  la  versichert?  232  760 
Phlhm,  Frl.,  Charlotte.  Tilsit.  Herzog- Albrecht- 
Platz  4  II. 


In  der  Weihnachtsausgabe  unseres  Ostpreußen¬ 
blattes  stand  Uber  dem  Brief  an  die  Orteisburger 
die  Ueberschrlft:  ..Fllr  Jeden  von  uns  ist 
eine  Aufgabe  da!**  Der  erste  Schritt  in  das 
neue  Jahr  ist  nun  schon  getan  —  in  ein  Jahr,  in  dem 
für  Jeden  von  uns  eine  Aufgabe  Im  Dienst  der  Hei¬ 
mat  dn  sein  soll!  Von  diesen  Aufgaben  soll  ln  die¬ 
ser  und  ln  den  weiteren  Folgen  des  Ostpreußen¬ 
blattes  gesprochen  werden. 

Wenn  wir  unsere  Aufgaben  tn  einer  Reihenfolge 
nach  der  Dringlichkeit  und  Wichtig keit  behandeln 
wollen,  dann  scheint  mir  die  Aufgabe  Ni.  1  diese 
zu  sein:  In  Jedem  Ortelsbuiger  Haushalt  muß  das 
Ostpreußen  blau  gelesen  und  gehalten  werden  l  Und 
warum  diese  Forderung  aia  Aufgabe  Nr.  1  —  sozu¬ 
sagen  als  Voraussetzung  für  alles  weitere  —  so  her¬ 
ausgestellt  werden  muß.  dies  mag  von  zwei  Gesichts¬ 
punkten  aus  noch  einmal  betrachtet  werden. 

1.  Wir.  die  wir  zusammen  geh  Ören,  sind  Jetzt  in 
alle  Winde  zerstreut.  Wir  spuren  es  wohl,  daß  wir 
über  alle  Fernen  hinweg  durch  die  gemeinsame 
Heimat  weiterhin  verbunden  sind,  aber  dies  genügt 
uns  nicht!  Wir  wollen  diese  Gemeinschaft  ständig 
erleben,  und  durch  sie  stärken  und  sde  immer  wieder 
sichtbar  werden  lassen.  Und  dies  alles  kann  uns 
nur  durch  unsere  Heimatzeitung  geschenkt  werden, 
durch  die  Zeitung  aller  Ostpreußen. das  Ostpreußen¬ 
blatt.  dns  auch  zu  Jedem  Orteisburger  spricht. 

Dreimal  im  Monat  kommt  es  als  Gruß  der  Heimat 
In  unser  Haus.  Es  erzählt  u.is  von  allen  heimat¬ 
lichen  Dingen  und  unterrichtet  uns  Über  alle  helmut- 
polt tischen  und  wii tschuftlichen  Gegenwattsfragen, 
die  unser  aller  Schicksal  so  stark  berühre»,  Wei¬ 
das  Ostpreußenblatt  nicht  licet,  ist  so  gut  wie  ausge¬ 
schlossen  aus  unserer  Orteisburger  Fam  Ui  en  gerne!  n- 
schaft.  denn  man  hat  keine  Möglichkeit  zu  Ihm  zu 
sprechen  und  ihn  an  unserem  landsmannschatt- 
lichen  Leben  teilnehmen  zu  lassen.  Wir  wollen  ober 
doch  Jeden  Ortelsburger  ln  unserei  Kreisgemeln- 
schafi  wissen  und  darum  muß  auch  Jeder  in  unse¬ 
rer  Lesergememschaft  sein 

2.  Genügt  uns  nim  eine  geschlossene  Lescrgemein- 
schaft?  Nein,  auch  noch  nicht!  Nicht  nur  gelesen, 
nein,  auch  gehalten  und  bezahlt  werden  soll  das 
Ostpreußen  bla  tt  ln  Jedem  Ortelsbunger  Haushalt. 
Wir  hören  es  oft,  daß  mehrere  benachbarte  Familien 
das  Ostpreußenblatt  gemeinsam  halten.  um  zu 
sparen.  Ja,  sparen  müssen  wir  Ja  an  allen  Ecken 
und  Kanten,  wir  Angehörigen  des  „vornehmen“ 
Standes.  Aber  gegenüber  der  Heimat  wollen  ja  auch 
die  Armen  nicht  sparen  sondern  opfern,  denn  ohne 
persönliche  Opfer  wird  tlau  Ziel  aller  Ziele  nie  er¬ 
reicht.  So  wünschen  wir  uns  nicht  nur  eine  ge¬ 
schlossene  Lesergemelnschaft.  sondern  auch  eine 
geschlossene  und  vollzählige  Bcziehergcmemschnft. 
in  dem  Jeder  ..sein  eigenes“  Ostpreußenblatt  hält. 
Denn  Jeder  Bezieher  stiftet  mit  seinem  Bezugsgeld 
einige  Pfennige  m  den  Fonds  unserer  Landsmann¬ 
schaft  und  er  wird  dadurch  zum  tätigen  Mitarbeiter 
bei  den  großen  unserer  Landsmannschaft  gestellten 
Aufgaben.  Unsere  Beziehergemeinschaft  darf  Im 
heimatlichen  Stolz  von  sich  bekermen.  die  große  und 


Schulrat  a.  D.  Richard  Meyer  zusammen  mit  der 
1-andsm.annschaft  Ostpreußen  und  dem  Ostdeutschen 
Vei-anstaltungsdicnst  dem  Senat  der  Hansestadt 
Hamburg  einen  Besuch  abgestattet.  Dabei  konnte 
festgestellt  werden,  daß  Hamburg  bereit  Ist,  den 
Wünschen  des  Festausschusses  weitgehend  Rechnung 
zu  tragen  und  ihm  bei  der  Durchführung  der  Jubl- 
tüumsveranstaltung  Jede  nur  mögliche  Unterstüt¬ 
zung  zu  gewtthien. 

Zwecks  weiterer  Bespiechung  und  Ausgestaltung 
des  Programms  wird  der  Vorstand  der  Arbeitsge¬ 
meinschaft  zusammen  mit  dem  seiner  Zelt  gewähl¬ 
ten  Festausschuß  am  27.  Januar  in  Hamburg  zu 
einer  Sitzung  zusammentreten.  Ucbcr  die  weiteren 
Vorbereitungen  werden  wir  taufend  berichten. 

Die  Örtlichen  Memel landg nippen  werden  auch  auf 
diesem  Wege  aufgefordert.  für  eine  möglichst 
starke  Beteiligung  unserer  Landsleute  an  der  Ge¬ 
burtstagsfeier  unserer  Heimatstadt  Sorge  zu  tragen. 
Es  ist  zu  empfehlen,  jetzt  schon  für  die  Teilnahme 
an  der  Feier  zu  sparen.  Der  2.  und  3«  August  d.  J. 
muß  zu  dem  bisher  größten  Helmottreffen  aller 
MemeUftndci  in  Hamburg  werden. 


Tilsit-Ragnit 

Ich  bitte  nochmals.  Folgendes  ständig  zu  beach¬ 
ten: 

1.  Bel  all  ou  Zuschriften  lat  außer  der  deutlich 
geschriebenen  jetzigen  Anschrift  stets  auch  der 
Hetmatwohnoi  i  anzugeben,  d«  dies  für  die  Be¬ 
arbeitung  aller  Angelegenheiten  äußerst  wichtig 
ist  und  mir  mühevolles  Nachsuchen  erspart. 

2.  Alle  Anfragen  nach  Landsleuten  aus  dem  Ge¬ 
biet  nördlich  der  Memel,  die  also  im  früheren 
Kreisten  pogegen  gewohnt  haben,  sind  direkt  an 
den  Kielsvertreter  des  Kreises  Pogegen.  Herrn  v. 
Schlenther,  (20b)  Gelliehausen  66.  über  Göttingen, 
zu  richten. 

Ferner  gebe  Ich  zur  Kenntnis: 

1.  Einige  Gememdebeauftragte  haben  die  Kcicr- 
tage  dazu  benutzt,  ihre  Gemeindellsten  zu  über¬ 
holen  und  haben  mir  wesentliche  Ergänzungen 
gemeldet,  wofür  tch  hiermit  besonderen  Dank 
sage.  Ich  weise  schon  Jetzt  darauf  hin,  daß  alle 
Gd.-Bftr.  in  allernächster  Zeit  Ihre  Gemeindellsten 
nebst  einem  Rundschreiben  zugesandt  erhalten 
werden  zwecks  Neuaufstellung  auf  einheitlichem 
Musterformular.  Die  Erfassung  nl  ler  Landsleute 
unseres  Kreises  muß  ln  kurzer  Zelt  restlos  durch¬ 
geführt  werden.  Ich  bitte  daher  die  Gd.-Bftr..  sich 
schon  jetzt  darauf  vorzu bereiten,  damit  die  Fertig¬ 
stellung  der  neuen  Gemeindelisten  fristgemäß  er¬ 
folgen  kann.  Am  besten  ist  es.  wenn  sich  Jeder 
sofort  einen  Lageplan  sämtlicher  Wohngebäude 
seiner  Gemeind«  anfertigt  und  danach  alle  frühe¬ 
ren  Einwohner  nach  dem  Stande  vom  1.  9.  39 
notiert. 

2.  Nachstehende  Gemeinden  haben  noch  keinen 
Gd.-Bftr.  bzw.  werden  kommissarisch  beai  beitet: 
Tilslt-Stadthetde.  Jucken.  Berglnswalde.  Finkcntal. 
Buschdorf.  Rucken  mit  Birkenstrauch.  Paßlclden. 
Langenort.  Opeln.  Windungen.  Brachfelde,  Ost¬ 
moor.  Neslen,  liarUgsberg  und  Schuppenau. 

Für  die  bevorstehende  Schadensfcststellung  zum 
Lastenausgtelch  ist  unbedingt  erforderlich,  daß 
Jede  Gemeinde  durch  einen  Vertrauensmann 
vertreten  wird  Ich  bitte  daher  alle  früheren  Be¬ 
wohner  der  vorstehend  genannten  Gemeinden,  mir 
sofort  geeignete  Persönlichkeiten  vorzusch  logen, 
die  Ihren  Jetzigen  Wohnsitz  in  der  Westzone  haben 
müssen. 

3.  Für  die  Gemeinden  Siedclhöhe.  Tilsit- Preußen. 
Brettschneidern  und  Freiendorf  müssen  neue  Gd.- 
Bftr.  ernannt  werden,  da  die  bisherigen  versagt 
haben.  Ich  bitte  ouch  für  diese  Gemeinden  um 
Vorschläge  geeigneter  Vertrauensleute. 

4.  Alle  Landsleute,  die  ln  letzter  Zeit  verzogen 
sind  oder  mir  ihre  jetzige  Anschrift  überhaupt 
noch  nicht  gemeldet  haben,  werden  nochmals  auf¬ 
gefordert.  dies  im  eigensten  Interesse  sofort  r.nch- 
zuholen.  Dabei  sind  sämtliche  Familienangehörige 
mit  Geburtsdatum  und  Jetziger  Anschrift  anzu¬ 
geben. 

Dr.  Reimer,  Kreisvertreter. 


Gesucht  werden:  Fmnz-Salwes  Salewskl.  geb.  27. 

4.  1900,  und  Frau  Ella  aus  SzlUen.  Gustav  La- 
schinski  aus  Groß-Kummen.  soll  im  Kiels  Olden¬ 
burg  sein.  Postschnlfnei  Gustav  Awischus.  geb. 
26.  9  81  aus  Hagolt.  Adolf-Httler-Str.  18  a.  Auguste 
Awischus,  geb.  Garnies,  aus  Rognlt,  vermißt  seit 
Januar  1915  ln  Groß-Rautenberg  über  Mühlhausen. 
Herr  Sedelke,  Bürgermeister  In  Ragnit  In  der  Be¬ 
satzungszelt.  Lehrer  Paul  Bogdahn  aus  Schulden. 
Heinrich  Wittkowski,  geb.  li)  1.  82.  und  Familien¬ 
angehörige  aus  Tussainen.  W.  war  Zellstoff-Fabi Ik- 
arbeitcr  ln  Ragnit.  Nachrichten  erbeten  an:  Dr. 
Hans  Reimer,  (23)  Holtum-Marsch,  Kr.  Verden' Alle« . 


starke  Landsmannschaft  Ostpreußen  aufgebaut  zu 
haben.  Und  die  Sttmme  unserer  starken  Landsmann¬ 
schaft  kann  heute  nicht  mehr  überhört  werden.  Also, 
liebe  Ortelsbuiger.  1952  aus  Jedem  Ortelsbuiger 
Haushalt  täglich  gute  3  Pfennig  (nein,  mehr  nicht!) 
für  unser  Ostpreußenblatt. 

Doch  noch  eins  hinzu,  und  vielleicht  Ist  dies  .sogar 
das  Wichtigste.  Die  langjährige  treue  Bez.cherge- 
meinschnft  wird  vielleicht  etwas  gelnngwcllt  diese 
Ausführungen  verfolgen,  weil  sie  Ja  nicht  zu  den 
„Betroffenen“  gehört,  die  man  hier  anspnlchl.  Ge¬ 
wiß,  wir  suchen  die  Nichtbezieher,  aber  wer  das 
Ostpreußenblatt  nicht  kennt  oder  hält,  kann  auch 
diese  Zellen  nicht  lesen,  und  so  erfährt  or  nichts  von 
unserer  Aufgabe  Nr.  t.  Wir  Bezieher  sind  also  die 
hier  Angesprochenen,  die  steh  mit  dem  Nichtbezieher 
befassen  müssen.  Tun  wir  es  also,  liebe  Ortelfburger, 
und  zwar  sofort,  noch  Jetzt  im  Januar.  Wenn 
Jeder,  aber  wirklich  auch  Jeder  bis  zum  l.  Fe¬ 
bruar  zwei  Bezieher  gewinnt  und  damit  unserer  Ge¬ 
meinschaft  zh führt,  dürfte  die  Aufgabe  Nr.  I  wohl 
schon  gelöst  sein. 

• 

Wer  kann  Auskunft  geben  über: 

Tierarzt  Dr.  Kurt  Schmiedel  aus  Passenheim:  Fa¬ 
milie  Paul  Purtzkl  aus  Pasaenhelm:  Julius  Fischer 
aus  Seil wirgst ein;  Gastwirt  Paul  Sembowskt  aus 
Altkirchen:  Heinrich  Müinskl  aus  Rummau-West. 
Wer  Auskunft  haben  will  über  Tischlermeister 
Amanda  und  Friseur  Frischmuth,  beide  aus  Passen¬ 
heim,  und  Über  Kaufmann  Schlozky  aus  Kobulten, 
der  möge  bei  mir  anfragen. 

Dipl. -Landwirt  Gerhard  Bahr.  Kreis  Vertreter. 

(23)  Brockretel.  Kreis  Aurum  Ost  Inesland. 

Tel.  Marcardsmoor  14. 


Treuburg 

An  einem  Sonntag  zu  Anfang  des  Monats  Marz 
(voraussichtlich  am  9.  3.)  wird  aus  besonderem 
Grund  ein  Treffen  der  Landsleute  aus  dem  Kreise 
Tieuburg.  die  Jetzt  Im  Rheinisch- Westfälischen 
Industriegebiet  und  ln  seiner  Nähe  wohnen,  in 
Wuppertal  stattfinden  Ort  und  Zen  des  Tref¬ 
fens  werden  rechtzeitig  bekanntgemacht  werden. 
Um  einen  Ueberbllck  Uber  die  zu  erwartenden 
Teilnehmer  zu  erhalten,  bitte  ich  um  sofortige  An¬ 
meldungen  auf  Postkarte  an  die  Geschäftsstelle  der 
Kieisgemeinschaft  Treuburg.  (23)  Oldenburg  Oldbg.. 
Hochhäuser  Straße  10.  —  A.  Czygan.  Krclsvertr. 


Sensburg 

Ich  weise  nochmals  darauf  tun,  daß  von  sämtlichen 
Banken  des  Kreises  bisher  nur  die  Abwicklungs- 
Stelle  der  Bank  der  Ostpreußischen  Landschaft  in 
Lüneburg  festgestellt  werden  konnte.  Von  allen 
anderen  Banken  habe  Ich  bisher  keine  Ausweich¬ 
stellen  ermitteln  können.  Ich  bitte  daher,  zur  Ver¬ 
meidung  unnötigen  Schriftverkehrs  von  Anfragen 
dieser  Art  abzusehen.  Ich  werde  an  dieser  Stelle 
Mitteilung  machen,  wenn  ich  etwas  Neues  über  ein 
Institut  erfahre.  Friedrich  Kraiska.  Jet2t  (21a)  Issel¬ 
horst  4  über  Gütersloh,  sucht  für  eine  Landwut- 
schaft  von  100  Morgen  mit  starker  Milchwirtschaft 
einen  Bauernsohn,  möglichst  aus  unserem  Heimat¬ 
kreis  zur  Mithilfe.  Näheres  bitte  von  ihm  direkt  zu 
erfragen.  Wer  weiß  etwas  Uber  den  Verbleib  des 
Leiters  des  Sägewerks  Niedersee.  Gerhard  Wolskl? 
Gesucht  wird  ferner  Gerhard  Erdmann.  Langanken. 
Paul  Bahl.  Schniedau.  Alle  Nachrichten  an  Albert 
von  Kctelhodt  (24a)  Breitenfelde  Uber  Mölln. 


Johannisburg 

Für  die  zahlreichen  mir  übermittelten  freund¬ 
lichen  Wünsche  sage  ich  meinen  herzlichsten  Dank. 

Auf  vielfache  Anfragen  teile  ich  mit.  daß  Konten 
oder  Unterlagen  der  Johnnnlsburger  Banken  s.  Zt. 
nicht  herausgebracht  worden  sind. 

Ein  Ansch ritten verzetdims  unserei-  Kreiselnwoh- 
ner  kann  wegen  der  hohen  Druck-  und  Papierkosten, 
die  für  die  Mehrzahl  unserer  Landsleute  uner¬ 
schwinglich  sind,  nicht  hei  ausgeb  rächt  werden. 
Auskünfte  werden  vom  Schriftführer  oder  mir 
Immer  gerne  gegeben:  bitte  Porto  beilegen! 

Gesucht  werden:  1.  Pteotrowski.  Zollsekretar, 
Lipnickcn.  2.  Gutowski.  Auguste.  Lupken.  3.  Heinz 
und  Hans  Hartwig-Grajewski  Schuhmacher ges..  aus 
Burgdorl,  4.  Berta  Konopka,  geb.,  Paprotta,  Dorren, 


5.  Familien  Fritz  Strlslo  und  Thlcienbach.  Drigels- 
dorf. 

6.  Wer  weiß  etwas  übei  das  Schicksal  des  Revier¬ 
försters  Leo  Adameit.  Wondollen.  Januar  1945  zum 
Volkssturm.  April  45  Gefangemager  Neuhof  bei 
Ragmt,  Mal  im  Gcfangcnlager  Schuuien?  Ab  hier 
fehlt  Jede  Spui. 

7.  Für  die  Kinder  Miletzko  wird  der  Vater  Johann 
Müetzko.  Steinen,  gesucht.  Soll  45  im  I«azarett  Halle 
gewesen  und  auch  später  m  Halle  a.  d.  Saale  Woh¬ 
nung  genommen  haben.  Post  kam  unbestellbar 
zurück. 

Fr  W.  Kautz.  Kreisvertretcr. 

Bünde.  Hangbaumatraßc  2-4. 

Allenstein-Sladt 

Obersiudiendirektor  Karl  Biöstcke,  Berlin  SW  29, 
Lüienthalsti .  8  pt..  teilt  Folgendes  mit: 

Durch  d*».*  Erinncrungsbuchlein  ..Die  Geschichte 
der  Luise  nach  ule“  sind  mir  von  über  200  ehemaligen 
Schülerinnen  Briefe  und  Karten  zugegangen,  für 
die  Ich  heiziich  danke  Mit  Freude  und  Stolz  habe  idi 
daraus  entnommen,  daß  alle  ehemaligen  Lulsen- 
schülerlnncn  gern  und  dankbar  an  ihre  Schulzeit 
zurückdenken.  Auch  von  Lemern  und  Schülern  des 
Staat: ldien  Gymnasiums  und  der  Kopermkusschule 
in  AUensteln  sind  mir  Briefe  zugegangen.  Ich  freue 
mich,  daß  die  guten  Beziehungen,  die  zwischen  der 
Schülerschaft  und  den  Kollegien  der  drei  höheren 
Schulen  Allenstclns  bestanden  haben,  auch  ln  der 
Fremde  nicht  vergessen  worden  sind.  Leider  ist  »m 
Dezember  1951  wieder  ein  von  allen  Schülerinnen 
verehrter  Lehrer  von  uns  gegangen:  Studien  rat 
Erich  Kroncr  (Konletzko)  ist  am  4.  12.  1951  ln  Lorch 
(Rhld.)  von  schwerem  Leiden  durch  den  Tod  erlöst 
worden.  Wir  werden  ihm  ein  ehrendes  Andenken 
bewahren.  Ich  wünsche  allen  ehemaligen  Schüler¬ 
innen  ein  gute»  Neues  Jahr  und  hoffe.  1952  bei  einem 
Krelstreffcn  oder  Ostpreußent reffen  manche  Lulsen- 
schülerin  wiede rzuseheu  —  Karl  Brösicke.  Ober¬ 
st  udicndlrektor  i.  R.,  Berlin  SW  29.  Lllienthal- 
Straße  8  pt. 

Die  Geschäftsstelle  wird  oft  von  Heimatfreunden 
nach  einem  Anschrlftenverzeichnls  gefragt.  Allen 
Interessenten  teile  Ich  mH.  daß  ein  Anschriften  Ver¬ 
zeichnis  von  AUensteln  noch  nicht  besteht,  da  noch 
immer  sehr  viele  Allcnstelner  Ihre  Personalien 
nicht  für  die  Aliensteiner  Zcntrnlkartel  angegeben 
haben.  Daher  ergeht  nochmals  die  Bitte  an  alle  die¬ 
jenigen.  die  noch  keine  Meldung  an  die  Kartei  abge¬ 
geben  haben,  dies  bald  zu  tun.  Denken  Sie  Immer 
daran,  deß  Sie  dadurch  viel  unnütz  Aibclt  bei  allen 
Suchanfragen  ersparen.  Bei  dieser  Gelegenheit  weise 
ich  nochmals  darauf  hin.  daß  bei  allen  Anfragen 
die  Folge  des  Ostpreußenblattes  angegeben  werden 
muß,  auf  die  steh  die  Anfrage  bezieht.  Auch  wird 
Immer  noch  von  vielen  Heimatfreunden  des  Rück¬ 
porto  vergessen. 

Gesucht  werden:  Die  Einwohner  aus  dem  Hause 
Mohrunger  Straße  13a.  Wer  kennt  Heinz-Herbert 
Klinowski.  aus  der  Mohrunger  Straße  !3a?  Kl.  ist 
am  22.  3.  20  geboren.  Studienrat  Kratel,  Johannes 
Lewandrowskt,  geb.  5.  5.  lölM  zu  Waplltz.  Kr.  Osie- 
rodeOstpr..  kaufm.  Angestellter,  Bismarck  str.  15. 
zuletzt  Nachrichtenunterof  fixier  der  Feldpost-Nt 
45  034  E.  zuletzt  bei  Schwirwlndt  gestanden,  seit  dem 
13.  10.  1944  wird  J.L.  vermißt.  Reglerungsinsp.  Carlus, 
AUensteln.  Frau  Eva  Henningsen,  geb.  Groß.  Hm- 
denburgstraße  43  ?.  Franz  HaUmann,  Oberinspektor, 
Bölkestr.  3.  Frau  Eva  Pahlke.  Jäscrstr.  5.  Bank¬ 
direktor  Groß  (Vereinsbaak).  Famliie  Einil  Müller. 
Ztegelstr.  13  (bei  der  Allenstelner  Zeitung  beschäf¬ 
tigt  gewesen).  Wer  kann  Auskunft  über  den  Ver¬ 
bleib  der  Firma  Otto  John.  Pnufirma.  Frledrieh- 
stroße  6/Am  Markt  g*ben?  Wo  sind  die  Angehörigen 
der  Firma  O.  Jo)  n.  dte  ml*  A.  John  mvterze'ehnet 
haben?  Fr***  Pinkle  (Vertreter  bei  Haus  Neuerburg) 
Roonstr.  ?.  Familie  Otto  Kather.  Grtlnberrr  ^  Wen  34. 
Hand^lasrh-nldlrektor  Kasimir  Brnuer.  Schillerstr. 
Familie  ©uedenfeldt.  AUensteln.  Frau.  Erna  Schön¬ 
hüfte.  geb.  Klein.  Siedlung  Grünberg,  Am  Bruch 
oder  Hoher  Weg. 

Alle  Zuschriften,  bei  Anfragen  untei  Beifügung 
des  nötigen  Rüeknortos.  an  d-**  Geschüft««;telle  des 
Kreises  Allenstein-Sr^dt  in  der  Landsmannschaft 
Ostoreußen.  Paul  Tebner.  Hamburg- Altona.  Eims- 
büttejer  Straße  65a. 


Neidenburg 

Die  Jahresrechniing  1951  ist  durch  die  bestellten 
Mitglieder  der  Prüfungskommission.  LandsmMnnen 
Mnrrck.  Neidenburg.  und  Moeller,  Soldnu.  unter 
Hinzuziehung  des  Mitgliedes  des  Kreisausschussos 
Lundsmann  ZÖrper,  Soldau.  geprüft  worden.  Bean¬ 
standungen  waren  nicht  zu  erheben.  Die  Bücher 
und  Unterlagen  sind  ordentlich  und  sauber  ge¬ 
führt.  Eine  sparsame  Wirtschaft  ist  feststelibai . 
Entlastung  wurde  dem  Ki  eistag  voi  geschlagen. 
Wagner,  Krelsvet tretet*. 


Osterode 

Unsere  Kt eisgesclu chte  ist  nunmehr  von  Herrn  Di. 
Kowalski  zunächst  In  Kurzform,  etwa  vierzig  Ma- 
scliinenselten.  fertiggestellt.  Sie  stellt  nicht  eine  Er¬ 
gänzung  des  Buches  von  Müller  dar,  lat  aber  in 
jeder  Weise  als  gelungen  anzusehen  und  enthält 
alles  das,  was  wir  an  Schönem  und  Wissenswertem 
aus  unserem  Henna iktols  festgchaltcn  haben  wol¬ 
len.  Dte  Broschüre  ist  sehr  ansprechend  und  an¬ 
schaulich  geschrieben.  Es  sollen  nun  noch  eine  grö¬ 
ßere  Anzahl  von  typischen  Heimatbildern  Aufnahme 
finden.  Einige  sind  bereits  vorhanden.  Ich  bitte 
jedoch  noch  weitere  Bilder  zu  beschaffen  und  zur 
Verfügung  zu  stellen,  insbesondere  fehlen  solche 
noch  von  unseren  Städten  und  Dörfern  sowie  Land- 
schaftsaufnahmen.  Diese  bitte  ich  direkt  an  D> 
Kowalski  (24b)  Schüip  bei  Nortoif,  Kreis  Rendsburg, 
einzusenden.  Ebendahin  sind  Vorbestellungen  auf 
die  Schrift  vorzunehmen.  Der  Preis  ward  sicherlich 
bei  einet  Gesamtbestellung  von  etwa  500  Stuck  ca. 
DM  2.—  bis  3.—  betrogen,  während  späterhin  ein 
Preisabschlag  von  DM  0,50  Je  Stück  eriolgt.  Bei  der 
Vorbestellung  empfiehlt  es  sich,  die  Pi  eishöhe  zu 
begrenzen.  Der  Versand  erfolgt  später  gegen  Nach¬ 
nahme.  Bitte  auch  Freunde  und  Bekannte  auf  die 
Bezugsmößllchkett  aufmerksam  zu  machen,  denn 
nur  bei  einer  größeren  Anzahl  von  Bestellungen 
kann  die  Drucklegung  erfolgen. 

Wiederholte  Anfragen  veranlassen  nrudi,  darauf 
hinzuweisen,  daß  vorläufig  nur  Namensllstcn  de« 
Stadt  Osterode  zum  Preise  von  DM  4.  je  Stüde 
bezogen  werden  können.  Von  den  anderen  Ortschaf¬ 
ten  werden  auf  Wunsch  Einzel  abseh  ritten  angefer¬ 
tigt.  An  Luftbildern  steht  nur  das  die  Matte  der 
Stadt  Osterode  darstellende  zui  Verfügung. 

Gesucht  werden:  1.  Familie  Gabriel.  GilRenburg; 
2.  Hans  Fisch.  Bahnhofswirt  Liebemühl;  3.  Pikart 
und  Frau  Johanna,  gcb  Werner.  Osterode.  Sttaße 
der  SA  13;  4.  Emma  Ziese  (Zlebulskl),  Osterode, 
Schl agetei str.  13  (2  Söhne  und  1  Tochter):  5.  Hans- 
Joachim  Fiedler.  Gr.-Grieben,  geb.  2.  !2.  1912.  seit 
September  1944  bei  der  Wehrmacht,  Jan.  1945  ln 
AUensteln  bei  einei  Marschkomp  Inf.;  6.  Martha 
Schittko.  Osterode.  Erich-Koch-Sti .  1:  7.  Bücher¬ 
revisor.  Osterode.  Kaiserstr.;  «.  Kar!  Meissner. 
Bauer,  geb.  29.  1.  1897.  Buchwalde,  wurde  am  2.  2.  45 
von  russischen  Soldaten  verschleppt;  9.  Hermann 
Balner  (Balewski).  Snmcyen.  geb.  21.  1.  1891:  10.  Emi! 
Teufert.  Bauer,  Adamsgut  11.  Goroncy,  Bauer. 
BisseUen;  12.  Erich  Zebrowski.  Gastwirt  und  Flei¬ 
scher.  Blsselien. 

Meldungen  an:  v.  Negenboi n-Klonau.  (16)  Wan¬ 
fried  Werra. 


Pr.-Holland 

Gesucht  werden:  Einst  Becker,  Steinlorstr.  7;  Frau 
Grete!  Schulz.  DorfUng;  Bötichei meiste r  Willy  Mad- 
sack.  Langest!.:  Hans  Fliese!  und  Lotte,  geb.  Saul: 
ferner  Fritz  I«aschlnskl.  Schönwiese:  Karl  Ruhr.  Ro- 
gehnen  (Ruhr  Ist  im  Januar  1945  von  Danzig  aus  von 
dem  Treck  sr  ner  Tochter  Frau  BoU  abgekommen): 
Llsbeth  Grodotzki.  verehelichte  Grülzmacher,  Ber- 
lln-Buttz.  R-t  edel  str.  1—32,  kann  Auskunft  geben 
über  Fräulein  Frieda  HöUger.  welche  1945  ln  Ruß¬ 
land  verstorben  ist.  Ebenfalls  kann  Frau  Harnack, 
Pr.-Holland.  Jetzt  wohnhaft  In  Ostei  holz-Scharm- 
beck.  Königsberger  Straße  2.  Auskunft  geben  über 
Fraulein  Salewski,  Pr  -Holland  die  ln  einem  Lager 
in  Dänemark  verstorben  ist:  Maurergeselle  Fritz 
Käsier-Briensdoi  f  Hermann  Dreher-Kanvltten. 
Eduard  Hernrrann-Ad!  -Blumenau.  Frau  Kotell-  Pi  - 
Holland  (NSV-Leltung).  Herr  von  Kuenhclm-Span- 
den  werden  gebeten,  die  Jetzige  Anschrift  mltzu- 
teiien. 

Sän*titche  Z uschi  ‘ f’**n  sind  zu  richten  an  die  Ge- 
schttftsoteU*?  Gottfried  Amhng.  Ptoneberg,  Richard- 
Köhn-Stnaße  2, 


Das  größte  Heimattreffen  der  Memel1  änder 

In  Hamburg  am  2.  und  3.  August  1952 


Wir  Orteisburger  und  das  Ostpreußenblatt 


15.  Januar  1952  V  Seite  6  „Das  Ostpreußenblatt” 


Wenn  die  Sache  mit  dem  Zaun  nicht  gekom¬ 
men  wäre,  hätte  es  nicht  so  viel  kummervolle 
Stunden  gegeben.  Und  wer  hatte  die  ganze 
Geschichte  ins  Rollen  gebracht?  Der  ewig  nör¬ 
gelnde  Bruder  des  Tischlermeisters  Trudrung. 
Der  war  städtisdier  Beamter  geworden  und 
trug  einen  fast  unausstehlichen  Ordnungssinn 
zur  Schau.  Immer,  wenn  er  in  dem  ehemals 
elterlichen  Grundstück  auftauchte,  was  etwa  alle 
zwei  bis  drei  Jahre  geschah,  nahm  er  als  älte¬ 
rer  Bruder  des  Tischlermeisters  alles  gründlich 
unter  die  Lupe  und  fand  jedesmal  irgendetwas 
zu  beanstanden.  Vor  allem  kränkten  ihn  alle 
Neuerungen,  die  er  vorfand;  sie  störten  das 
Bild,  das  er  treu  in  seiner  Erinnerunq  bewahrte. 
Auf  der  andern  Seite  ärgerte  es  ihn  wieder, 
wenn  er  sah,  daß  manches,  was  mit  den  Jahren 
brüchig  geworden  war  und  verfiel,  nicht  wie¬ 
derhergestellt  wurde,  wie  die  beiden  hübschen 
Lauben,  die  einstmals  im  väterlichen  Garten 
gestanden  hatten.  Das  lauschige  Gesträuch  war 
ausgerodet  worden,  und  an  ihrer  Stelle  präsen¬ 
tierten  sich  da  in  kalter  Nüchternheit  steif- 
lehnige  weiße  Bänke.  Der  Nachbar  zur  Linken, 
der  Schmiedemeister  Losereit,  hatte  dagegen 
einen  wahren  Paradiesgarten;  dessen  Frau  ver- 
stand's,  die  war  Gärtnerstochter  und  daher  mit 
dem  entsprechenden  Schönheitssinn  begnadet. 

Den  Tischlermeister  Trudrung  fochten  die 
vorwurfsvollen  Reden  des  Bruders  wenig  an, 
mit  ungerührtem  Gleichmut  setzte  er  entgegen: 
„Ist  das  jetzt  nicht  mein  Grundstück,  kann  ich 
da  nicht  machen,  was  ich  will?  Oder  verlangst 
du,  daß  ich  jedesmal  erst  großartig  anfrage,  ob 
du  damit  einverstanden  bist?" 

Jetzt  war  gerade  das  Kapitel  mit  den  gefalle¬ 
nen  Lauben  drangewesen;  was  würde  nun  das 
nächste  sein? 

Das  nächste  war  der  Zaun,  richtiger  gesagt 
die  Ruinen  eines  Zaunes,  die  auf  einem  in  Un- 
krautwildnis  übergegangenen  Rasenstreifen 
standen,  der  die  Nachbargrundstücke  vonein¬ 
ander  trennte. 

„Komm,  sieh  dir  das  an!“  ereiferte  sich  der 
entrüstete  Bruder.  „Der  Vater  würde  sich  im 
Grabe  umdrehen,  wenn  er  das  sähe.  Du  als 
Tischlermeister  duldest  einen  solchen  Zaun  auf 
deinem  Grundstück?  Du  hast  Holz  und  Bretter, 
noch  und  noch  —  alle  Längen,  alle  Breiten  — 
teures  und  billiges  Holz!  Und  dann  siehst  du 
dir  alle  Tage  dieses  Wrack  an?" 

„Sehe  ich  mir  gar  nicht  an,“  begehrte  Mei¬ 
ster  Trudrung  auf.  „Wer  von  uns  kriecht  da 
schon  in  den  letzten  Unkrautwinkel!" 

Aber  der  Bruder  ließ  ihm  keine  Ruhe,  und  so 
besah  er  sich  dann  mit  stillem  Geseufze  die 
Zaunruine. 

„Na  ja,  der  steht  nicht  mehr  '.ang,“  hatte  er 
in  seiner  unbekümmerten  Art  zugegeben  und  an 
einem  der  morschen  Bretter  gerüttelt,  daß  das 
sch'wärzlichgrün  verwitterte  Holz  nur  so 
krachte.  Die  obere  Zaunleiste  bestand  nur  noch 
aus  einzelnen  Bruchstücken,  ausgefaulte  Lücken 
waren  entstanden;  man  mußte  schon  zugeben, 
daß  der  alte.  Zaun  keine  Lebensbereditigung 
mehr  hatte. 

„Sag  bloß,  daß  wir  nicht  ordentliche  Leute 
sind",  lachte  er.  „Du  siehst  ja,  es  ist  nur  noch 
ein  Drittel  des  alten  Zauns  übrig  geblieben; 
weiter  hinauf  haben  wir  schon  Pfähle  einge¬ 


schlagen  und  Draht  gezogen  —  bloß  so  provi¬ 
sorisch,  bis  auch  das  letzte  Stück  Zaun  hinüber 
sein  würde.  Aber  wer  von  uns  geht  sich  das 
schoi\  alle  Tage  besehen?  Die  Losereits  nicht 
und  auch  wir  nicht.  Doch  kannst  du  beruhigt 
sein:  wenn  du  das  nächste  Mal  wiederkommst, 
steht  da  ein  neuer  Zaun.  Der  Vater  braucht 
6ich  deswegen  nicht  im  Grabe  umzudrehen,  es 
wird  hier  noch  piekfein  werden.  Aber“,  sagte 
er  dann  nach  kurzem  Schweigen  und  kratzte 
sich  den  Kopf,  „das  ist  so  eine  Sache.  Der 
Zaun  steht  genau  auf  der  Grenze  und  gehört 
beiden  Grundstücken,  da  muß  ich  erst  mit  dem 
Nachbar  Losereit  einig  werden.“ 

So  kam  es  denn  eines  Tages  zu  einer  gro¬ 
ßen  Verhandlung,  an  der  sämtliche  Familien¬ 
glieder  der  benachbarten  Häuser  teilnahmen; 
auf  der  einen  Seile  Meister  Trudrung  mit  Frau, 
Bruder  und  achtzehnjähriger  Tochter  und,  nicht 
zu  vergessen,  mit  den  beiden  stupsnasigen  klei¬ 
nen  Söhnen  von  acht  und  zehn  Jahren,  die  sich 
durchaus  im  Vordergrund  behaupteten.  Auf  der 
andern  Seite  Schmiedemeister  Losereit  mit 
Frau  und  vierundzwanzigjährigem  Sohn,  der 
ebenfalls  das  Schmiedehandwerk  betätigte  und 
in  der  väterlichen  Schmiede  mitarbeitete. 
Hände  in  den  Hosentaschen  lungerte  da  auch 
noch  der  Tischlergeselle,  der  lange  Strobel, 
herum. 

Man  nahm  die  Sache  auf  beiden  Seiten 
durchaus  vergnüglich  auf.  Jeder  sah  ein,  daß 
die  Zaunruine  fallen  müßte,  und  man  schmun¬ 
zelte  sich  mit  verständnisvollem  Augenzwin¬ 
kern  zu.  weil  ausgerechnet  der  Bruder  Trud¬ 
rung  angereist  kommen  mußte,  um  hier  Ord¬ 
nung  zu  schaffen.  Blieb  nur  noch  die  Frage, 
wie  der  neue  Zaun  aussehen  sollte. 

„Pflanzt  doch  eine  Hecke“,  schlug  Mutter  Lo¬ 
sereit,  die  geborene  Gärtnerstochter  \pr, 

„Ach  ja,  Heckenrosen!“  rief  die  hübsche 
Hanna  Trudrung  begeistert.  „Im  Sommer  blü¬ 
hen  die  so  schön,  und  im  Herbst  kann  man 
dann  Hagebutten  davon  einkochen." 

„Das  gibt  aber  ein  sehr  breites  Buschwerk“, 
wandte  sdie  Losereit  ein. 

„Ueberhaupt  mein  ich,  Hanna,“  klang  jetzt 
zurecht  weisend  des  Vaters  Stimme,  „du  läßt 
erst  mal  uns  unsre  Meinung  sagen.  Hecken¬ 
rosen!  Welcher  Blödsinn!  Ein  handfester  Zaun 
muß  da  hin  —  Holz,  anständiges  Holz!“ 

„Ich  mein  auch,  da  gehört  ein  Zaun  hin,“ 
pflichtete  der  Schmiedemeister  bei.  „Bis  so  'ne 
Hecke  einwächst,  das  dauert  und  dauert!  Und 
denn  friert  hier  mal  ein  Strähmel  aus  und  da 
mal  ein  Strähmel,  das  sieht  dann  nach  nichts 
aus." 

„Na.  nehmt  doch  einen  Slaketenzaun,"  mischte 
sich  jetzt  Karl  Losereit,  der  junge  Schmied,  ein. 
„Es,  braucht  ja  nicht  wieder  so  ein  dolles  Ding 
zu  sein  wie  dieser  hier.  Dann  kann  noch  jeder 
aul  seiner  Seite  nach  Belieben  pflanzen,  was  er 
will;  —  auch  Heckenrosen,  mein'  ich."  Er  sah 
bei  den  letzten  Worten  mit  ermunterndem  Lä¬ 
cheln  zu  Hanna  Trudrung  hinüber,  die  sich  ge¬ 
kränkt  in  den  Hintergrund  geschoben  hatte. 
Eifrig  fügte  er  noch  hinzu:  „Kann  das  nicht 
schön  sein?  Weiß  gestrichen  —  so  vor  dem 
grünen  Rasen." 


„Ist  auch  wahr!  Ein  Staketenzaun!"  bekräf¬ 
tigend  schlug  Meister  Trudrung  auf  den  Zaun¬ 
draht.  „Aber  weiß  gestrichen?  Nein,  das  ist 
nicht  zu  raten,  das  paßt  vielleicht  für  ganz  vor¬ 
nehme  Garten.  Laß  da  aber  man  so  ein  tüchtiger 
Regen  runterklatschen,  denn  ist  die  ganze  Herr¬ 
lichkeit  unten  herum  mit  Dreck  bespritzt.  Da¬ 
gegen  grün,  das  ist  praktisch  und  macht  sich 
bestimmt  ganz  nobel." 

„Aber  sieh  mal,  Gustav,“  wandte  jetzt  der 
ewig  mäkelnde  Bruder  ein,  „vom  Standpunkt 
der  Schönheit  gesehen,  wäre  eine  Hecke  ja 
doch  .  .  .“ 

Mit  einer  kurzen  Handbewegung  und  wahren 
Herrschermiene  schnitt  Meister  Trudrung  ihm 
das  Wort  ab.  „Laß  man,  Otto!  Das  bestimmen 
wir,  der  Losereit  und  ich.  Bei  uns  allein  liegt 
die  Entscheidung.  Jedenfalls:  Hier  kommt  ein 
Zaun  hin."  —  Das  fehlte  noch  gerade,  daß  er 
sich  vor  versammeltem  Publikum  von  diesem 
fanatischen  Nörgler  und  Besserwisser  etwas 
sagen  ließ;  da  gab  es  denn  doch  eine  Grenze. 

So  war  die  große  Konferenz  beendet,  und  die 
beiden  Nachbarn  und  ihre  Ehefrauen  trennten 
6ich  im  besten  Einvernehmen. 

Der  Tischlergeselle,  der  lange  Strobel, 
schlakste  nur  sehr  langsam  hinterher.  Verstoh¬ 
len  warf  er  immer  wieder  einen  Blick  über  die 
Schulter.  Da  stand,  an  den  trennenden  Zaun¬ 
draht  gelehnt,  noch  immer  die  Hanna  mit  dem 
Karl  Losereit.  Das  schien  ja  etwas  6ehr  Wich¬ 
tiges  zu  sein,  was  der  zu  erzählen  hatte;  gar 
kein  Ende  konnten  sie  finden.  Damit  hatte  der 
Strobel  schon  recht,  die  beiden  hatten  sich  sehr 
viel  zu  sagen,  bedeutend  mehr,  als  ihm  selbst 
und  auch  dem  Meister  Trudrung  lieb  war.  Der 
hatte  nämlich  einen  ganz  andern  Wunsch  als 
seine  Tochter.  Er  war  Tischlermeister  und 
wollte  gern  einen  Schwiegersohn  vom  Fach 
haben.  Der  lange  Strobel,  der  bei  ihm  schon 
seit  zwei  Jahren  als  Geselle  arbeitete,  wäre  ihm 
gerade  der  Redete  gewesen,  er  war  tüchtig  und 
hatte  audi  sonst  etwas  in  die  Waagschale  zu 
werfen,  so  daß  die  Aussicht  bestand,  den  Be¬ 
trieb  mit  gemeinsamen  Geldmitteln  zu  erwei¬ 
tern,  was  ihrem  beiderseitigen  Ansehen  nur 
von  Nutzen  sein  konnte.  Und  der  Strobel 
selbst  —  das  sah  dodi  ein  jeder  —  der  lief  um 
die  Hanna  wie  ein  verliebter  Kater  herum,  und 
das  Bordbrett,  das  sie  sidr  zu  Weihnachten  von 
ihrem  Vater  gewünscht  hatte,  war  bis  auf  den 
letzten  Haken  von  dem  Strobel  angefertigt 
worden.  Jeder  mußte  zugeben,  daß  ihm  damit 
ein  wahres  Meisterstück  gelungen  war.  Vatei 
Trudtung  hatte  aus  seinem  Herzen  keine  Mör¬ 
dergrube  gemacht,  sondern  bei  dieser  oder  jener 
Gelegenheit  mit  aller  Deutlichkeit  seiner  Toch¬ 
ter  zu  verstehen  gegeben,  nach  welcher  Richtung 
hin  sich  seine  Wünsche  bewegten.  Dagegen 
schenkte  er  der  Freundschaft,  die  zwischen  sei¬ 
ner  hübschen  Hanna  und  dem  jungen  Losereit 
bestand,  wenig  Beachtung;  das  war  bei  Nach¬ 
barskindern  ja  doch  verständlich  und  bis  jetzt 
auch  völlig  unbedenklich.  An  eine  Heirat 
dachte  da  wohl  niemand  —  so  meinte  er;  denn 
wenn  man  sich  von  klein  aul  Tag  lür  Tag  aus 
allernächster  Nähe  besieht,  hat  man  sich  mei- 
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stens  aneinander  übergesehen.  Dazu  kam,  daß 
er  es  keinen  Augenblick  für  möglich  hielt,  daß 
seine  hübsche,  adlet.,.  Tochter  die  Neigung  vor- 
spuren  konnte,  in  so  ein  schwarzes  Handwerk 
hineinzuheiraten.  Gl  eh  n  die  Losere,  s  mit 
ihren  oft  rauchgeschwärzten  Ges. entern  am 
Schmiedefeuer  nicht  halben  Teufeln?  Doch  waren 
die  Losereits  hochangesehene  und  auch  wohl- 
habende  Leute,  besaßen  allerhand  Acker-  und 
Weideland,  drei  Kühe  und  einen  prachtvollen 
Garten.  Die  Losereilin  war  eine  Gärtnerstochter 
und  verstand  sich  wie  kaum  eine  andere  im 
Dorfe  auf  Blumen-,  Obst-  und  Gemüsezucht.  Der 
junge  Lose’ell  aber  hatte  alles,  was  das 
begehrte,  denn  er  war  einziges  Kind.  Mansland 
auch  mit  den  Losereits  in  einem  nachbarlich 
guten  Verhältnis,  aber  trotz  allem  konnte  sich 
der  Tischlermeister  Trudrung  von  einer  gewis¬ 
sen  Ueberheblichkeit  nicht  freisprechen.  Wenn 
er  von  seinem  weißen,  feingehobelten  Mobel- 
holz  den  Blick  hob  und  zur  Schmiedewerkstatt 
hinüberschaute,  die  ihn  wie  eine  breite  halb- 
dunkle  Höhle  angähnte,  das  Aulsprühen  der 
Funken  sah  und  das  Aufschlagen  der  Schmiede¬ 
hämmer  hörte,  daneben  die  ständige  Bewegung 
beobachtete,  die  dieses  „schwarze  Handwerk" 
drüben  durch  das  Heranführen  von  Pferden 
zum  Hufbeschlag  mit  sich  brachte,  dann  kam 
ihm  das  eigene  Handwerk  weit  vornehmer  vor. 
Dagegen  löste  der  Anblick  der  Schmiede  bei 
seiner  Tochter  Hanna  ganz  andere  Empfindun¬ 
gen  aus.  Gern  ließ  sie  den  Blick  zu  der  dämm- 
rigen  Werkstatt  hiniiberschweiten.  wo  das  Ge¬ 
sicht  des  jungen,  krättigen  und  schöngewachse¬ 
nen  Schmieds  über  dem  roten  Feuer  aufleuchtete, 
und  das  Hämmern,  das  da  drüben  aufklang,  war 
ihren  Ohren  süße  Musik.  Das  zartgelb  gestri¬ 
chene  Wohnhaus  der  Losereits  aber  lag  ein 
gutes  Stück  von  der  Schmiede  entfernt  weiter 
hinten  in  dem  schönen  großen  Garten,  den  die 
Mutter  Losereit  mit  so  viel  Hingabe  pflegte. 
Neben  diesem  PaTadieseswinkel  erschien  ihr 
das  elterliche  Haus  und  seine  Ltmwelt  unendlich 
nüchtern.  Eins  jedenfalls  wußte  sie  genau:  die 
Losereits  wären  mit  ihr  als  Schwiegertochter 
wohl  einverstanden,  und  was  den  Karl  anbetraf, 
so  konnte  der  Vater  im  Emst  nichts  gegen  ihn 
einwenden,  obwohl  es  ihm  sehr  nahe  gehen 
wiircfe,  seinen  Plan  mit  dein  langen  Strobel  auf¬ 
zugeben.  Aber  es  kam  ja  darauf  an.  wie  man 


So  hatten  die  beiden  Liebesleule  es  sich  aus- 
geheckt,  zu  Pfinqsten  bei  den  beiderseitigen 
Ellern  den  Vorstoß  zu  wagen,  denn  —  so  dach¬ 
ten  sie  —  in  Feiertagsstimmung,  bei  gutem 
Essen  und  Trinken,  zeigen  die  Menschen  sich 
eher  geneigt.  Wünsche  anzuhören  und  zu  er¬ 
füllen.  Ja  —  so  dachten  sie,  und  vielleicht  wäre 
auch  alles  gut  und  schön  gegangen,  wenn  nicht 
die  Sache  mit  dem  Zaun  gekommen  wäre. 


Die  beiden  Väter  hatten  sich  mit  dem  Zaun¬ 
bau  den  gleichen  Termin  gesetzt,  wie  die  Jun¬ 
gen  mit  ihrer  Verlobung:  zu  Pfingsten  sollte  er 
fertig  sein.  Es  setzte  aber  Rogenwetter  ein.  und 
so  konnte  mit  der  Arbeit  nicht  begonnen  wer¬ 
den.  Der  ewig  mäkelnde  Bruder  Trudrung 
hatte  wahrlich  allen  Grund,  sich  über  das  Sap- 
wclter  zu  beklagen,  und  da  niemand  für  bal¬ 
digen  Sonnenschein  garantieren  konnte,  packte 
er  seine  Koffer.  Aber  gerade  am  Morgen  seiner 
Heimreise  grüßte  ihn  strahlendes  Frühlings- 
wetler,  und  Meister  Trudrung  konnte  es  sich 
nicht  versagen,  dem  mißvergnügten  Bruder  mit 
deutlicher  Anzüglichkeit  zuzurufen:  „Wenn 
Engel  reisen,  lacht  der  Himmel." 

Ein  Aufatmen  ging  durch  das  ganze  Haus,  als 
der  schwierige  Besuch  fort  war,  und  Meister 
Trudrung  beschloß,  beschwingt  durch  diese 


(  Wir  moldßn  uns 

Brze/.lnskl,  Charlotte,  und  Lotuur, 
aus  Hegebcug,  Jetzt  Holzminden. j 
Lindenhof  8.  grüßen  alle  Ver-1 
wandten  und  Bekannten. 

Ein  frohes  Neues  Jahr  wünscht 
all.  Kontos  berge  in  August  Mark- 
lein  und  Frau  von  Abbau  Lauth: 
Fritz  Ohneseil  und  Frau  von 
Voigtstr.  7,  jetzt  Neuenkruge  üb. 
Oldenburg.  Kr.  Ammerland. 

Meinen  lieben  Vei-wandten.  Freun¬ 
den  und  Bekannten  die  herzlich¬ 
sten  Grüße  und  ein  gesegnetes 
Neues  Jahr  wünscht  Wilhelm 
Schoerk,  Melkermeistr..  Grün¬ 
wiese  und  Charlottenthai  b.  Lud- 
wlgsoit.  Ki.  Hcillgenbeil.  jetzt 
Düsseldorf.  Kölner  Landstr.  35  a. 

Kurt  Dame  rau  aus  Königsberg 
(Pr.),  geb.  Sackhelmer,  allen  Be¬ 
kannten  ein  frohes  Neues  Jahrl 
von  „Dammusjung“.  jetzt  Hell-I 
bronn  a.  Neckar-Neckargartach. 
RalnlostrcPc  2. 

Vorr?fh,  Ernst,  u.  Frau  Charlotte. 

Königsberg  (Pr.)  Baibarastr.  91  a. 
Jetzt  Hannover,  Btrkenstr.  36: 
Vorrath,  Walter  u.  Frau  Lisa, 
Königsberg  (Pr.),  Hinterroßgar- 
ten  16,  jetzt  Hannover.  Geibel- 
stirße  39,  wünschen  allen  Freun-j 
den  und  Verwandten  ein  frohes 
Neues  Jahr. 

Krau  Johanna  Mtelko,  geb.  11.  1.  70. 
aus  Taiga.  Kr.  Hcillgenbeil  (Ost¬ 
preußen).  jetzige  Anschr.  zu  er¬ 
fahre  :i  \i.  Nr.  271  ..Das  Ostpreu¬ 
ßen  fcIMt*'.  Anz.-Abt.,  Hambuie  24. 

Petf-xch,  Auguste,  geb.  Kahnert. 
wohnh.  Lewitten  (Ostpr.),  jetzt 
X  <r  ‘)  1  remei-AumnmJ.  Bahnhof- 
'  streß«  7 \  grüßt  r.lle  Verwandten 
und  bittet  um  Nachricht. 

Art'*r  l.oscau  und  Frau  Gertrud, 
geb.  Sch»cmnrtn.  aus  Kön'e'tcrg 
(Pr.).  Altroß'f'ärter  Prcd 35. 
Jetzt  Groß-Dombcrg  52  üb.  Eiele- 
feld  II. 


Ostpr.  Landw.,  Spätheimk.,  Anf. 
40  176,  dkbl..  ev..  forsche  Ersch.. 
viels.  interess.,  sucht  Elnh.  in  j. 
Besitz  od.  Lebensk.  mit  Beitr.  z. 
Gründung  ein.  Exist.  Rildzuschr. 
(zurück)  u.  Nr.  328  ..Das  Ostpreu¬ 
ßenblatt“.  Anz.-Abt..  Hamburg  24. 

Ostpr.,  37  158.  evgl..  gute  Herzens- 
bildg..  berufst.,  wünscht  lieb.  Hci- 
matmädel  zw.  spät.  Heirat  ken- 
nenzulemen.  Nur  ernstgem.  Bild- 
zusehr.  mit  Geburtsdatum  u.  Nr. 
323  ..Das  Ostpreußenblatt“,  Anz.- 
Abt..  Hamburg  24. 

Erml.  Bauernsohn,  kath..  45  J.. 
sucht  Briefw.  mit  1b.  Mädel  pass. 
Alters  zw.  sp.  Heirat.  Bildzuschr. 
u.  Nr.  165  „Das  Ostpreußenblatt“, 
Anz.-Abt.,  Hamburg  24. 

Ostpr.  (ehern.  Bauer),  Ende  40,  ev.. 
J  Kind,  sucht  Lebensgefährtin, 
bis  42  J.,  vollschl.  Figur  er¬ 
wünscht.  Bildzuschr.  u.  Nr.  321 
„Das  Ostpreußenblatt“,  Anz.-Abt., 
Hamburg  24. 

Ostpr.  Landwirt  u  Gärtner,  Strebs.. 
€V.,  37  165,  2500  DM  Ersparnisse, 
wünscht  ostpr.  Mädel,  das  bäuerl. 
od.  gärtnerische  Existenz  gemein¬ 
sam  aufbauen  möchte,  zw.  bald. 
Heirat  kennenzulci  nen.  Ernstgem. 
Bildzuschr.  (zurück)  unt.  Nr.  156 
„Das  Ostpreußenblatt“,  Anz.-Abt.. 
Hamburg  24. 

Geburtstagswunsch!  Ostpr.  Hand¬ 
werker,  23:178,  kath.,  wünscht 
nette  Landsmännin  zw.  sp.  Hei¬ 
rat  kennenzulernen.  Bildzuschr. 
(zurück)  u.  Nr.  203  „Das  Ostpreu¬ 
ßenblatt“.  Anz.-Abt.,  Hamburg  24. 

Schwerkriegsbeschädigter,  Mitte  30. 
alleinst.,  mit  ausk.  Rente  und 
Wohnung  (Niederrhein)  sucht  ein 
liebes  Mädel  als  Lebenskamerad. 
Bildzuschr.  u.  Nr.  202  „Das  Ost¬ 
preußenblatt“,  Anz.-Abt..  Ham¬ 
burg  24 

Jg.  Ostpr.,  22  168.  ev.,  wünscht  osi- 
preuü.  Mädel  pass.  Alters  vom 
Larde  kennenzulernen.  Bildzu¬ 
schrift.  (zurück)  u.  Nr.  153  ..Das 
Ostpreußenblatt“,  Anz.-Abt..  Ham¬ 
burg  24 


r 
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Ostpr.  Kaufmann,  Witwer,  ev., 
55/175,  mit  10J.  Tochter,  Rentner, 
wünscht  liebe,  nette,  chiistl.  ge¬ 
sinnte  I^ibensgefährtln  zw.  spat. 
Heirat  kennen?  ulernen  (bei  Rück¬ 
kehr  i.  d.  Heimat  Geschöfts- 
ßi  undst.).  Nur  ernstgem.  Bild¬ 
zuschr.  (zurück)  u.  Nr.  174  „Das 
Ostpreußenblatt“,  Anz.-Abt..  Ham¬ 
burg  24. 


Ostpr.  Bauernsohn  (Erml.),  37  175. 
kath.,  blond,  elg.  Grundst.  von 
60  Morgen  ln  Obb.,  sucht  Bauern- 
tocht.  zw.  bald.  Heirat  kennenzu¬ 
lernen.  Zuschr.  mögl.  mit  Bild 
u.  Nr.  180  „Das  Ostpreußenblatt“. 
Anz.-Abt..  Hamburg  24. 

I  ehre rtoch t er,  26  162.  ev..  mittlere 
Reife,  solide,  wirtschaftl.,  nnuen. 
Aeuüere.  naturverb..  muslklle- 
bend.  sucht  Hclmatvertr.  als  Le¬ 
benskam.,  gute  Ausst.  vorh.  Zu¬ 
schrift.  u.  Nr.  136  ..Das  Ostpreu¬ 
ßenblatt“.  Anz.-Abt.,  Hamburg  24.i 


„Die  Flecke  in  meinen  Kitteln  sind 
schon  immer  ein  Problem.  Wie  bekomme 
ich  sie  nur  heraus  ?“  Mit  dem  neuen  Suwa ! 
Es  zieht  sie  selbsttätig,  ohne  besondere 
Mühe,  aus  dem  Gewebe.  Alles  wird  dann 
wieder  Suwa-weiß  und  farbenfrisch.  Mit 
Suwa  waschen  Sie  wie  in  weichem  Regen¬ 
wasser.  Einweichen,  kochen,  waschen  — 
alles  mit  Suwa  allein. 


Suwa  wäscht 
selbsttätig 
Flecke  'raus 
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f  Ausschneiden!  Einsenden I 

Gutschein  Nr.  131 

Gärtner  Pötschkes  Gartenhuch, 

im»  Selten,  2ie  Bilder  u.  viele 
inakt.  Winke  eines  alten  Gärt- 
>:eis  ei. i  ;  .Millionen 
Auflage!  Populärstes  deutsches 
Gartenbuch.  Vorzugspreis  geg. 
F.insdg.  dieser  Anzeige  30  PI. 
(nur  tn  Briefmarken  als  Druck¬ 
sache  mit  Ihrer  genauen  An¬ 
schrift  einsenden), 

;  Gärtner  Pölschke,  (22a)  Neuft-2 


BETTEN 

garantiert  echt  und  dicht 
Oherbrtten  130  200  67.30.  75.—, 
88,—  usw.  FertiggenttlUe  Inletts 
35,—,  38.—,  39,— 
Bt-metlern  Preisliste  »nroixtcin 
Versand  gegen  Nachnahme. 
Porto  und  Verpackung  frei. 
Flüchtlinge  3*.  Rabatt! 

'  eiten-Pvospekt  Brot'*! 


Ostpreußin,  25  Jahre,  blond,  ev. 

|  wünscht  mit  nclt.  natürlich 
Landsmann  pass.  Alteis  in  Brief¬ 
wechsel  zu  treten.  Zuschr.  u  Nr 

[  178  „Das  Ostpreußenblatr.  Anz.- 

Abt.,  Hamburg  24. 

Witwe,  40  J..  ohne  Anhg.,  spät- 
helmkehrertn,  sycht  auf  die  etT 
Wege  Eekanntsch  zw.  Gesellig, 
keil.  Zuschr.  u.  Nr.  273  „Das  Ost¬ 
preußenblatt-,  Anz.-Abt..  Ilnm- 

I  bürg  24. 

Ostpr.  Postahgcstcllle,  25  J..  ev’ 

|  z.  zt  Schweiz,  wünsi  t  rrl  'tu 
mit  chamktei  vollem  I!  nn  Illd 
zuschr.  (zurück)  u.  Nr.  143  .Da 
Ostpreußenblatt",  Anz.-Abt ,  Ham 
bürg  24 

Ostpreußln,  25  150.  dkl.,  schl~  ev 
ln  Bay.  lebend,  wünscht  nett 
ansl.  Herrn  bis  35  j.  kennenzu 
leinen.  Bildzuschr.  u.  Nr.  IG 

VjDas15>SlpreuBcnblalt“-  Anz.-Abt 
Hamburg  24. 

2  Ostpreußlnnen,  34/164  u.  40  IIP 

f''"  wünschen  mit  solid  Herrei 
t?  zu  treten.  Zuschr.  u 

Vl.  -Da»  Ostpreußenblatt* 
Anz.-Abt.,  Hamburg  24. 
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Jahrgang  3  /  Folge  2 


-Das  Ostpreußenblatt“ 


15.  Januar  1952  /  Seite  7 


Hochstimmung,  die  Zaunangelogenhoit  sofort 
mit  Lehrling  und  Geselle  In  Angriff  zu  nehmen. 

.Los,  Strobel!"  kommandierte  er.  .Wir  gehn 
jetzt  draulVn  uns  Werk.  Wer  weiß,  wie  lange 
das  gute  Wetter  anhalt." 

Mit  Ach  und  Krach  fiel  die  noch  regenfeuchte 
Zaunruine. 

.Schleppt  mal  die  Breiter  an  die  Sonnenseite 
vom  Haus,  damit  sie  gründlich  austrocknen.  Da 
kann  uns  dann  spater  die  Mutter  auf  diesem 
Freudenfeuer  die  Suppe  kochen." 

Auch  die  Pfähle  des  angrenzenden  Drahtzau¬ 
nes  wurden  heratisgenssen  und  dort  am  Haus¬ 
giebel  aufgestapelt,  und  gleich  morgen  wollte 
man  mit  dem  Bearbeiten  der  Staketen  anfangen. 

Das  Abreißen  des  Zaunes  war  so  schnell  vor 
sich  gegangen,  daß  der  Schmied  und  seine  Haus¬ 
bewohner  nichts  davon  gemerkt  hatten.  Erst 
am  andern  Nachmittag,  als  die  Mutter  Losereit 
Ihre  Wasche  auf  die  Bleiche  brachte,  sah  sie, 
daß  nichts  mehr  stand. 

.Die  Trudrungs  haben  ja  schon  allerhand 
geschalft,"  verkündete  sie,  als  sie  wieder  ins 
Haus  kam. 

Nun  ging  auch  Meister  Losereit  hinaus  und 
besah  sich  die  Sache. 

.Ja,  —  schön  und  gut.”  sagte  er,  .aber  wo  hat 
er  die  Bretter  und  Pfühle  gelassen?" 

Da  tauchte  gerade  der  Micks,  der  kleine  Lehr¬ 
ling  von  Trudrungs,  hinten  auf. 

.He,  Micks!  Komm  mal  her!”  rief  der 
Schmied.  Mit  ein  paar  Sprüngen  war  der  Junge 
da. 

.Du,  sag  mal,  wo  hat  der  Meister  die  abge¬ 
brochenen  Zaunreste  und  die  Pfahle  gelassen?" 

.Die  trocknen  am  Südgiebel."  Und  grinsend 
setzte  er  hinzu:  .Damit  soll  uns  die  Frau  Mei¬ 
ster  nachher  die  Suppe  kochen." 

.Sieh  mal  an!"  grunzte  der  Schmiedemeister, 
und  seine  Stimme  klang  gereizt,  als  er  fortfuhr: 
.Da  kocht  ihr  eure  Suppe  darauf!  Das  könnten 
wir  denn  ja  auch  tun.  Ruf  doch  mal  den  Mei¬ 
ster  her." 

Der  kam  denn  auch. 

.Trudrung,"  sagte  der  Schmied,  .es  ist  ja  gut 
und  schön,  daß  ihr  so  fleißig  gewesen  seid.  Was 
aber  das  alte  Holz  anbetrifft,  da  haben  wir  auch 


Anspruch  drauf  Da  können  wir  uns  ebenso  das 
Essen  draul  kochen." 

.Das  alte  Gerumpel,  Losereit  —  ist  das  so 
wichtig?" 

.Ei,  die  Pfahle  von  dem  Drahtzaun.  Sind  die 
auch  altes  Gerümpel?“ 

.Gut,  Losereit  —  du  sollst  dein  Holz  haben. 
Was  an  dem  koddrigen  Zeug  schon  dran  ist! 
Da  hat  man  die  ganze  Dreckarbeit  gehabt,  und 
denn  spielt  der  alte  Kram  auch  noch  ne  Rolle." 

Er  kehrte  6ich  um  und  ging. 

.Das  hättest  du  dir  auch  schenken  können,“ 
sagte  die  immer  sanftmütige  Schmiedemei- 
sterin.  .Werden  dich  die  alten  Schwarten  nun 
glücklicher  machen?" 

Schon  nadi  einer  halben  Stunde  verkündete 
der  Trudrungsche  Lehrling  dem  Schmied,  daß 
das  Holz  nun  dort  an  der  offenen  Grenze  hin¬ 
überbefördert  worden  sei. 

.Habt  ihr  das  nun  genau  geteilt?" 

.Nei,"  grinste  der  Micks,  .ich  hab  alles  ge¬ 
bracht.  Der  Meister  sagt,  er  will  nichts  davon 
haben." 

.So,  der  will  nichts  davon  haben." 

Der  Schmiedemeister  tat  einen  tiefen  Atem¬ 
zug,  und  die  Zornesröte  stieg  ihm  in  die  Stirn. 
.Dann  kannst  du  dem  Meister  bestellen,  daß 
ich  auch  nichts  davon  haben  will!" 

Eine  halbe  Stunde  später  lag  das  ganze  Ge¬ 
rümpel  wieder  auf  der  Grenzseite  der  Tru¬ 
drungs. 

.Na  schön,"  meinte  Meister  Trudrung,  .denn 
kann  der  Spaß  ja  weiter  gehn."  Und  am  andern 
Morgen  war  das  Holz  wieder  auf  Losereits 
Seite. 

.Zurück  mit  dem  Dreck!"  kommandierte  der 
Schmied,  und  der  Stapel  wunderte  von  neuem. 

.Das  hat  sich  der  alte  Zaun  auch  nicht  träu¬ 
men  lassen,  daß  er  uns  nach  seinem  Aussterben 
noch  so  viel  zu  schaffen  machen  würde,"  lachte 
Meister  Trudrung,  aber  sein  Lachen  wurde  all¬ 
mählich  etwas  gallig.  Der  Schmiedemeister  da¬ 
gegen  fand  an  der  ganzen  Sache  nichts  Lächer¬ 
liches  und  stieß  in  seinem  hitzigen  Tempera¬ 
ment  einen  Fluch  nach  dem  anderen  aus. 

Am  meisten  betroffen  waren  jedoch  die  jun¬ 
gen  Liebesleute.  Die  ganze  Sache  war  zwischen 


den  beiden  Vätern  von  Anfang  an  in  einer 
Weise  verfahren,  daß  an  eine'  Besänftigung  der 
so  heftig  erregten  Gemüter  gar  nicht  zu  denken 
wür. 

.Aber  Mutter  da  muß  doch  was  geschehen! 
So  kann  das  doch  nicht  weitergehn,'  begehrte 
Karl  Losereit  am  vierten  Tage  verzweifelt  auf. 


Ja,  da  mußte  wirklich  was  geschehen!  Das  hat¬ 
ten  die  beiden  Hausmütter  längst  eingesehen. 
Sie  litten  ebenfalls  unter  dem  gegenwärtigen 
Zustand,  zumal  sie  von  der  gegenseitigen  He r- 
zensneigung  ihrer  Kinder  eine  leise  Ahnung 
hatten. 

Fortsetzung  folgt. 


iUtr  gratulieren . . . 


Ihren  98.  Geburtstag  Konnte  am  9.  Jam» r  che  Pfar¬ 
rerwitwe  Magdalene  Friedrich  begehen.  Ihr  (933 
verstorbener  Gatte  Dr.  Paul  Friedrich  bekleidete 
zuletzt  das  Pfarramt  ln  Willuhnen.  Kreis  Plllkallen. 
Die  Jubilarin  lebt  gesund  ln  der  Sowjetzone. 

Sein  95.  Lebensjahr  vollendet  am  17.  Januar  Rech- 
mingsrat  a.  D.  Max  Eggert  aus  Königsberg.  Nach 
der  Vertreibung  wohnt  er  mit  seiner  Tochter  ln  Hof/ 
Saale,  Klostcrstraßc  8. 

90  Jahre  alt  wurde  am  3.  Januar  Landschaftsrat 
I.  R.  Gustav  Schultz,  eine  bekannte  und  geschätzte 
Persönlichkeit  des  Kreises  Eichniederung.  Nachdem 
er  seine  Güter  Nausseden  und  Trumpenau  1928  an 
seinen  Sohn  abgegeben  hatte,  wirkte  er  als  Kieis- 
ausschußmitgHed,  Landschaftern!  und  Bankfach¬ 
mann.  Seit  März  1945  wohnt  er  in.  Königsfeld  (Schw.) 
bei  seiner  Tochter  Am»  Romeick.  Seme  Ehefrau 
starb  1947  nach  j4 Jähriger  Ehe. 

90  Jahre  alt  wurde  am  28.  Dezember  Frau  Ell9e 
Stoppa  aus  Königsberg.  Sie  feierte  Ihren  Geburtstag 
bei  ihrer  Tochter  in  Empede  bei  Neustadt  am  Rü¬ 
ben  berge. 

Ihren  88.  Geburtstag  feiert  am  18.  Januar  Frau 
Amalie  Körmer.  geb.  Reddlg,  aus  OroB-Kärtben  im 
Kreis*  Bartenstetn.  Sie  wohnt  bei  ihrer  Tochter  ln 
Großenbüttel.  Post  Cappel.  Kreis  Wesermunde.' 

Ihren  87.  Geburtstag  feiert  am  17.  Januar  Frau 
Friederike  Franz  aus  Tilsit.  Sic  lebt  jetzt  ln  Foist- 
hardt,  Kreis  Wilshofen  bei  Ratzebeck.  Bayern. 

Ihr  84.  Lebensjahr  vollendete  am  24.  Dezember 
Frau  Johanne  RahnenfUhr  aus  dem  Kreis  Rasten¬ 
burg.  Sie  wohnt  bei  ihrer'  Tochter  in  der  Sowjet¬ 
zone.  —  Das  84.  Lebensjahr  vollendete  in  Gesund¬ 
heit  am  13.  Januar  Zugführer  a.  D.  Friedrich  Sprin¬ 
ger  aus  Osterode,  Er  lebt  bei  seiner  Tochter  in 
Berün-Schl achten see.  Dubrowstiaßc  43. 

Ihr  83.  Lebensjahr  vollendet  am  19.  Januar  Frau 
Anna  Kownatzkl  aus  Stallupönon.  Sie  woluit  bei 
ihrer  Tochter  In  Gelsenkirchen,  Uckendorfer  Str.  258 

Seinen  82.  Geburtstag  feierte  am  8.  Januar  Flel- 
schcrmeistcr  Emst  Biller  aus  Lötzen.  Mit  seiner 
Gattin  wohnt  er  tn  Wöhrden  17t  bei  Stade. 

Ihren  81.  Geburtstag  feierte  am  29.  Dezember  Frau 
Luise  Lautz  aus  Walhvtschken  Im  Kreise  Darkeh- 
men,  Jetzt  ln  Kaltenkirchen.  ERP-Stedlung.  Haus 


Danzig.  —  81  Jahre  alt  wird  am  17.  Januar  Frau  Ag¬ 
nes  Glosso.  geb.  Schwark,  aus  Wormditt,  Jetzt  m 
Wrestädt,  Kreis  Uelzen 

Ihren  80.  Geburtstag  feierte  am  8.  Januar  Fräu¬ 
lein  Olga  Perwo  aus  Wormditt.  Sie  kam  schon 
ln  Jungen  Jahren  nach  Berlin,  hat  aber  Ihre  Hel¬ 
mai  regelmäßig  besucht  und  Ihr  Ihre  ganze  Liebe 
bewahrt.  Nach  der  Ausbombung  in  Berlin  nach 
Ostpreußen  zurtlckgekchrt.  mußte  sie  alle  Strapa¬ 
zen  der  Vertreibung  erleben.  Jetzt  lebt  sie  im 
Altersheim  Bloherfelde.  Oldenburg  1.  o.  —  Den 
80.  Oeburtstag  beging  am  !.  Weihnachtsleiertag  die 
Lehrerwitwe  Martha  Kallwelt,  geb.  Mcndlez.  aus 
Schlömpen  im  Kreise  Rastenburg.  Sie  wohnt  Jetzt 
bei  Ihrer  Tochter  In  (23)  Angctse-Lceste.  Posi 
Melchiorshausen  364.  —  Ihren  80.  Geburtstag  be¬ 
geht  «m  17.  Januar  In  Bad  Driburg  (Westf.).  Lange 
Straße  100,  die  langjährige  Postagentin  In  Rheins¬ 
wein.  Kreis  Ortelsburg,  Frau  Olga  Ulkar,  geb. 
Treskatls,  Mit  Ihrem  Gatten  konnte  sie  Im  vorigen 
Jahr  das  Fest  der  Diamantenen  Hochzeit  leiem. 

79  Jahre  alt  wurde  am  7.  Januar  Bauer  Friedlich 
Dcpkat  aus  Grenzberg*  Elchniederung.  Er  halt  sich 
tn  Rlesebuig,  Kreis  Eckcrnförde,  auf.  —  Sein  79. 
Lebensjahr  vollendete  am  0.  Januar  der  ehemalige 
Bahnholswlri  aus  Gllgcnburg,  Julius  Geldlos,  jetzt 
ln  Kalefeld  .19,  Über  Kreiensen.  Harz. 

77  Jahre  alt  wurde  am  II.  Januar  Frau  Amalle 
Slermmd  aus  Gronwalde,  Bichniederung.  Sie  lebt 
bol  ihrer  Tochter  ln  Salzgttter-Heerte  Nr.  17. 

Ihr  76.  Lebensjahr  vollendet  am  21.  Januar  Frau 
Elise  Zollltsch,  geb.  Weiehler,  aus  Tilsit.  Sie 
wohnt  jetzt  bei  ihrer  Tochter  In  Hannover,  Bo¬ 
de  kerstra  Be  82. 

75  Jahre  alt  wurde  am  3.  Januar  Oberförster 
Franz  Krücken  aus  Bärenrode  bei  Insterburg.  Jetzt 
In  der  Revlerförstcrel  Memsen  über  Hoya  Weser. 
—  Am  Neujahrstag  vollendete  Frau  Käthe’ Francke. 
geb.  Kaltcnthalor,  aus  Gumbinnen,  in  (16)  Groß- 
Gerau  bei  Darmstadt,  Rathenaustraße  49,  ihr  75. 
Lebensjahr  im  Kreise  ihrer  Kinder  —  75  Jahre 
alt  wird  am  18.  Januar  Revierförster  I.  R.  Fried¬ 
lich  VouillOme  aus  Plleken,  Kreis  Labiau.  Er  lebt 
ln  Bad  Grund/Harz, 


[adier 


ttüilli 


Monatsraten 


Gebildete  Witwe,  Mitte  40.  perf. 
Hausfrau  u.  Stenotypistin.  Lchr- 
praxis,  sucht  Wirkungskreis.  An¬ 
geb.  u.  Nr.  26/41  „Das  Ostpreußen- 
blatt“,  Anz.-Abt.,  Hamburg  24. 


Arterienverkalkung  und  hoher  Blutdruck 

mit  ihren  quälenden  Begleiter \Jir munden  inc  Hemmnihc 
\  Schwindclgeiühl.  Nervosität,  Rrtfbarkcit,  Ohrcmaujcn,  t 
Zirkulationsstörungen,  Allgemeiner  getttiger  und  körper-  j 
|v\  lieber  Lei ttungsruci ging  werden  «eit  vielen  Jahren  durch  ./ 
Antisklerosln-Dragecibekämph.  ANTisxLrsosiK  y 
\a  enthält  heilkräftige,  blutdrucksenkende,  hercregulicrende  * 

\  hräutrrdrogrn  und  -extr  Akte,  eine  seit  vierzig  JaIitcu  be¬ 
währte  Blumb -Komposition  sowie  Mcdorutin,  du  die 
Adernwände  elutbchcr  macht.  Dai  ioc  ooo  i Ath  erprobte 
(k  Antisa  lkroiin  greift  die  Beschwerden  gleichzeitig  von 
v\  mehreren  Seiten  her  wirkungsvoll  An.  6o  Dragee«  dm  a.45, 

\k  Kurpackung  j6o  Dragees  du  11.I0.  ln  allen  Apotheken. 

*  MEDOPHARM-WEHK  •  MÜNCHENS 


(Stellengesuche 


Oslpreußc,  45  J.,  unabhängig, 
seit  2  Jahren  in  New  York, 
bcabs.  wieder  zurUckzukelircn. 
Früh.  Tätigkeit  Spediteur  Im 
ln-  und  Ausland,  später  RAD- 
Führ.  Suche  Stelle  m  Handel 
oder  Industrie,  wo  Ich  mein. 
Erfahr,  nach  selbst,  u.  verant¬ 
wortungsbewußt  arbetl.  kann. 
Einheirat  in  entspr.  Unterneh¬ 
men  nicht  ausgeschlossen.  Zu¬ 
schriften  unter  Nr  331  ..Das 
Ostpreußenblatf.  Anz.-Abtl.. 
Hamburg  24. 


Oslprculiln,  55  J.,  Wwc.,  ev.,  vom 
Lande,  sucht  ab  sofort  selbständ. 
Stellung  ln  gepflegt.  Haush.  als 
Wlrtsch.  od.  Hausgehilfin,  Kennt¬ 
nisse  im  Nähen,  ostpr.  Haush.  tn 
Süddeutschld.  bevorzugt,  frauenl. 
Haush.  auch  angenehm.  Zeugn. 
körnten  Dclgebracht  werden.  Frau 
Elfricde  Lengtat.  Rimpertswellcr, 
Post  Neufrach  (Baden). 


Verschiedenes 


Ostpr.  Lantlw.,  44  J.,  led..  kath., 
sucht  Stelle  i.  kl.  Landwlrtsch.  m. 
Geschäftsbetrieb  od.  Schlepper!. 
Näh*  Paderborn  od.  Düsseldorf.: 
Llppstudt  (Westf.)  Abgeb.  unter! 
Nr,  196  ..Das  Ostpreußcnblatt“, 
Anz.-Abt.,  Hamburg  24. 

Ostpr.  Bauernsohn,  22  J„  in.  allen 
Landarbeiten  vertraut,  sucht  Be¬ 
schäftigung.  mögt.  i.  ostpr.  Land- 
betr.  Arnold  Nassowltz,  Senne  I. 
SchuUtraße  1096 

Tilsiter,  54  J„  sucht  liausmstr.- 
Stelle,  zur  Uebeniahme  sämtl. 
Huusarb.  u.  Heizg.  bereit.  Angeb. 
u.  Nr.  167  „Das  Ostpreußcnblatt“, 


Wandkarte 

von  Ostpreußen 


Betten  -Reimann 

wie  bekannt!!! 

Heide  /  Holstein 

Landweg  2 

Oberbott 

ab  DM  52. —  58.—  69,—  85.— 
Unterbett  ab  DM  48.—  65,— 
gar.  feder-  u.  daunendicht 
(mit  Garantie-Schein), 

Bettfedern 

p.  Pfd.  7.50  10.50  12.50  13,30 
Fordern  Sic  kosten],  Preisliste 
und  Muster. 

Versand  per  Nachnahme, 
Porto-  und  verpackungfrei. 


mit  den  ehern,  von  der  deut¬ 
schen  Wehrmacht  besetzten 
Ostgebieten.  Mafistab  1:300  000 
ln  zwei  Teilen  12,50  DM 
lieferbar  durch 

O  STB  UCH 

Hamburg  24,  Wallstralic  29  h. 

Postscheck:  Hamburg  42097, 
Fernruf  24  28  31  52. 

Nur  geringe  Restbestände.  — 
Lieferung  gegen  Nachnahme. 


MAGGI 


Anz.-Abt..  Hamburg  24. 


Suche  dringend  in  einer  Rentenan¬ 
gelegenheit  2  Zeugen  au«  Trossen 
bei  Rhein,  Kr.  Lützen.  die  mich 


Alleinst.,  geblld.  Dame,  52  J..  gute; 
Hausfrau,  sucht  Wirkungskreis 
bei  llltercm  Herrn.  Angeb.  unt 
Nr.  161  „Das  Ostpreußcnblatt“, 
Anz.-Abt..  Hamburg  24. 

Alleinst  chnstl.  gesii  t<  ostpr. 
Beninerin,  52  J..  ev.,  sucht  Helm 
zw.  Betreuung  b.  alt.  allctnateh. 
Herrn,  mögl.  Süddeutsch id.  An- 

feb.  u.  Nr.  130  „Das  Oatpreußcn- 
latt“.  Anz.-Abt..  Hamburg  24. 
Tllslteiin,  10  J..  sucht  Stelle,  die 
Küche  zu  erlernen,  Fam. -Anschi, 
erwünscht.  Angeb.  u.  Nr.  166 
„Das  Ostpreußenblatt“.  Anz.-Abt.. 
Hamburg  24. 

Dame  (ehern.  Landfrau)  sucht 
haust.  Wirkungskreis,  mit  allen 
hausw.  Arbeiten  vertraut,  gesund 
u.  leistungsfähig,  Anf.  60.  Angeb. 
unt.  Nr.  26/101  ..Da»  Ostpreußen¬ 
blatt".  Anz.-Abt..  Hamburg  24. 
KOnigsberger  Beamten- Witwe,  64 
J.t  sucht  Wirkungskreis,  evtl,  als 
Hausdame  od.  andere  Vertrnucns- 
atellff.,  mögl.  in  Südwestdcutsch- 
Uind.  (auch  firm  In  lläuscrver- 
waltg.)  Ang.  u.  Nr.  163  „DasOst- 
u  reußenblatt“.  Anz.-Abt.,  Ham¬ 
burg  24. 

Ostpr.,  27  J.,  verh..  sucht  Hnus- 
mstr. -Stelle  od.  dcigl..  Beruf: 


Der  Ostpreuße  kauft  gut  und 
preiswert  bei  der  Firma 
HALUW  (Flüchtlingsbetr.) 
Kolbcnfüllhalter,  Luxusausfüh- 
Hing,  echt  gold-platt.  Feder, 
nur  DM  2.—;  Brieftasche,  echt 
Leder  7  Fächer,  nur  DM  5.85. 
Preisliste  frei. 
HALUW.  Wiesbaden. 
Fach  749  OP 


Hätten  Sie  um  15.  September  1951 
begonnen  durch  einen  Ztckert- 
Fei  nkurs  Engl.,  Franz.,  Span.,  Ital. 
oder  Port.  (Bros.)  zu  lernen,  könn¬ 
ten  Sie  heute  schon  in  der  frem¬ 
den  Sprache  schreiben,  sprechen. 


Oherbett.  130  200,  rot  Inlett 
garantiert  dicht  u.  echtfarbig 
mit  5  Pfd.  Federn  .  DM  49.50 
mit  5  Pfd.  guter  füllkräftt- 
ger  Mischfeder  mit 

Daunen  . DM  85,— 

Kopfkissen,  80  80.  mit  2  Pfd. 

Federn . DM  14.75 

Versand  per  Nachnahme  franko. 
Jede  Bestellung  erhält  eine 
laufende  Eingangsnummer.  Je¬ 
der  50.  Bettbesteller  erhält  ein 
Kopfkissen  gratis.  Jcdci  loo. 
Betlbestcllet  ein  Deckbett. 

Textilhaus  Schweiger 
früher  Insterburg 
Jetzt  Geestliacht/Elbe,  Markt  11 


Kammgarn- 


Anläßlich  meiner  Ausreise  nach 
Australien  rufe  ich  allen  Lands¬ 
leuten  ein  Lebewohl  zu. 

Ernst  Korgltta 

früher  Ortelaburg  (Ostpr.) 


Kurse.  München  22. 


Ild.  II  Oslpreiißischer  Humor 

loo  Witze  u.  Geschichten  aus  der 
GEORGINE 

Portofrei.  0.70  DM  auf  Post¬ 
scheckkonto  Hannover  11  65  61 
einzahlen. 

Dr.  Erb.  v.  Wrangel. 


Garantiert  reine  AB  A  m 

vier-fad ig 2  Kamm*  Mlkk 
gar*.  Qualität  in  PB  Ol 
schwarz  und  traun  B  vf  4# 

tOO  Gramm  DM 

Verlangen  Sie  umrertindlltfi  den  großen 
Illustrierten  Winter*  Katalog  mit  über 
700  Angeboten  in  Wolle.  Teililien.  Leder* 
woren  Hdusboltweren  und  Spielweren. 
Aul  Wunsdi  erholten  Sie  ferner 

gratis  und  franko 

to  wertvolle  Uu.ll. •  Wollmuslrrbud, 
roll  »eil  über  100  praditnoilen  ürlqmjh 
Wolleprobee.  Sdueiben  Sie  eodi  beule  en 

Deutschlands  größtes 
Wolle-Versandhaus 


Neu  erschienen! 

Das  6  u.  7.  Buch  Moses 

mit  uralten  Rezepten  gegen 
allerlei  Gebrechen  bei  Mensch 
und  Tier  Erstmalig  erschien, 
m  Philadelphia  (USA)  nach  dem 
Im  Jahre  1522  aufgefundenen 
Urtext  In  deutscher  Uebcrset- 
zung!  —  Moses'  magische  Gei¬ 
sterkunst. 

cas  Geheimnis  aller  Geheimnisse 

Beide  Bücher  werden  in  einem 
Band,  versiegelt,  geliefert.  Ge¬ 
gen  Nachnahme  oder  Vorein¬ 
sendung  von  10.50  DM  nur 
durch  Buch  verband  Einhornbaus, 
Abt.  157,  Braunschweig,  Post¬ 
fach  448 


Suche  zu  kaufen:  Eingetragene  ost- 
preußische  Zuchtstute,  3 — 8  Jahre 
alt.  Schimmel  od.  Rappe  bevor¬ 
zugt,  kann  evtl,  auch  als  Lelh- 


- - 

Pferd  in  gute  Pflege  genommen 
wenden.  Dietrich- Wetzen.  Post 


Amelinghausen.  Kr.  Lüneburg 


Nur  allerbeste  Dualitäten  an 
Gemüse-  und  Blumensamcn 
liefert 

Ernst  Rasche, 
Schwerte  Ruhr,  fr.  Gurkein, 
Kr  Sensburg  (Ostpr.). 
Vertriebene  eih.  b.  direkter 
Bestellung 
10*/«  Sonde*  mach  lall 
Katalog  bitte  anfordem. 
Vertreter(lnnen)  geg.  hohe 
Provision  überall  gesucht. 


Angebot  „Heimat"  unter  Nr.  24/115 
bereits  erledigt. 


Edel-Oauvr-’V  *  Tm  ,  4. 

So  <jute  Holstoinar  \I\I  1  lTCT 
Hottern  S.«  noch  me  I  ▼  *  *"**  *** 

3!  •  Pfd.  5  Sorten 

unongetdin,  Sp-tzem.  DM  10. 50. ft.  S.DM9.40 

Marmelade 

la  Qualität,  mit  Himbeeren  oder  Pflaumen, 
1 0- Pfund- Sonar  DM  7 . 5  5  Nachnahme  ob  hier 
Seit  30  Jahren ! 

Selbold  4  Co  .  Nortorf  125  Molttein 


NAHMASCHINEN 


Naujcck.  Ktcl-Wtk 


J^jüT]  Landsleute 

\W/  erkennen  sich  an  der 

Glcfiscfiaufetnadef! 

Zu  beziehen  zum  Prctse  von  50  Pf.  zuzügl.  10  Pf.  Porto  (ab 
3  Stück  portofrei)  gegen  Voreinsendung  des  Betrages  In  Brief¬ 
marken  oder  auf  Postscheckkonto  Hamburg  Nr.  75  57  bei  der 
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Gummisdiutz,  Beste«  Morkenfobrikat 
in  Goldfolie,  da«  Bette  vom  Besten, 
nur  DM  7,—  Diskrotor  Versand 
mrich,  Bayreuth  2.  Postfach  204f34. 


sucht  ab  solorl  oder  Mille  Marz  mehiere  ledige 

Kraf  fahret,  Pferdepfleger  und  Zelt¬ 
arbeiter  sowie  ungelernte  Arbeiter 

für  die  Reise.  —  Bei  Einstellung  wild  Fahrgeld  ver- 
gület.  Sofortige  Zuschriften,  möglichst  von  Ost¬ 
preußen,  an  die  * 

Direktion  des  (irrus  BARUM  in  Einbeck  (Hann.) 

(Quartier  Baium)  erbeten. 


Geschäftsführung 
der  Landsmannschaft  Ostpreußen 
Hamburg  24 

(Für  örtlich*  Gruppen  Sonderregelung.) 


Warum  BaukoHtcnzukcImß? 
Dafür  cig.  BLUM-FERTIGHAUS  auf 
Tellzahl.  Blum  &  Cie.  Bäte.  Bielefeld 


Bei  a'len  Zahlungen  bitte 
die  Rechnungs- Nummer 
unbedingt  angeben 


TRIEPAD  Marken -Fahrräder 


Achtung!  Allcnstclncr! 

Am  36.  Januar  1953  um  3«  Uhr  Mncict  in  den  ^ 
rcitiUtn  des  Hamburger  GewerkichaftUiauiC!.  unsere 

große  Wi n t e r v e r a n s t a 1 1 u n r 

(Kappen  fest)  statt,  wozu  Sic  nllc  mit  Jören  Treun- 
den  und  Bekannten  herzlichst  eingeladen  sind. 

Siehe  auch  Notiz  ln  dieser  Folge  unter 

llvlmitbunit  der  OftiprruBcn  e.  V.  ln  Hamburg. 


in  htc/i&tet  Qualität 


Dirokf  an  Private! 

Rückgabe -Recht!  Ständig 
Dankschreiben  und  Noch- 
bevteHungen.  Fordern  Sie 
gratis  Pracht  Bild-Katalog 
über  Touren  - lu*u»- Sport  • 
und  Jugondfohrrdder  an! 


Spertafrädev  ob  7 9." DM 
Starke«  Rod  mH  Fr  eilau! 
und  RxktfiR,  Halbballon, 
m>t  Dynamo-Befeuchtung. 
Glocke,  Pumpe.  Schloß  u. 
Gepäckträger :  104.*  DM 
Domenfohrrod  108.*  DM 


Kauft  bei  den  Inserenten 
des  „Ostpreußenblattes" 


Ütx*25.7ati*r 

Triepad- Fahrrad  bau  Paderborn  4M 


15.  Januar  1952  /  Seite  8 


Das  Ostpreußenbla II 


Jahrgang  3  /  Folge  2 


Mit  Schmutz  gegen  einen  Landsmann 


Der  Meiereiskandal  von  Apensen  —  Fausthiebe  auf  den  einarmigen  Bruno  Gehrke 


Täglich  müssen  wir  es  bitter  empfinden,  wie 
schwer  es  den  HeimatverUiebenen  fällt,  im  We¬ 
sten  wieder  die  Grundlage  zu  einer  neuen  wirt¬ 
schaftlichen  Existenz  zu  finden.  Die  Vertreibung 
aus  der  Heimat  hatte  nicht  nur  eine  Entwurze¬ 
lung  zur  Folge,  sie  bedeutete  auch  den  Verlust 
des  Arbeitsplatzes,  von  Heim  und  Vermögen 
und  in  der  Mehrzahl  auch  den  Fortfall  aller 
beruflichen  Verbindungen. 

Viele  hat  in  diesem  harten  Ringen  die  Ver¬ 
zweiflung  übermannt;  zahllos  sind  die  Fälle,  die 
das  zeigen.  So  ist,  um  ein  Beispiel  aus  jüngster 
Zeit  anzuführen,  der  aus  dem  Warthegau  ver¬ 
triebene  43  Jahre  alte  Landwirt  Wilhelm  Meier 
in  Varl,  Kreis  Lübbecke,  freiwillig  aus  dem  Le¬ 
ben  geschieden,  da  ihm  der  zur  Erhaltung  einer 
Heuerlingsstelle  notwendige  Flüchtlingskredit 
verweigert  wurde;  er  sah  keine  Möglichkeit 
mehr,  seine  Familie  weiter  durchzubringen.  Die¬ 
ser  Freitod  ist  ein  krasses  Beispiel  für  die  all¬ 
mähliche  innere  Zermürbung,  die  besonders  in 
solchen  Fällen  einsetzt,  wo  absichtlich  Versuch- 
unternommen  werden,  einem  Heimatvertrielu 
nen  die  mühsam  aufgebaute  Existenz  abzudros¬ 
seln.  Um  so  notwendiger  sind  ein  festen  Zusam¬ 
menschluß  und  die  gegenseitige  Unterstützung 
der  1  leimatvertriebenen.  Wir  schildern  in  dem 
nachstehenden  Beridit  einen  besonders  üblen 
Anschlag  gegen  einen  unserer  Landsleute,  be¬ 
tonen  aber  zugleich,  daß  diesem  in  schwerster 
wirtschaftlicher  Bedrängnis  das  Durchstehen  er¬ 
möglicht  wurde,  weil  Heimatvertriebene  und  an¬ 
ständig  denkende  Einheimische  zu  ihm  hielten. 

Brüderliche 

und  lands  mannschaftliche  Hilfe 

Unweit  von  Hamburg,  etwa  seihs  Kilometer 
mdlidi  von  Buxtehude,  liegt  an  einer  Klein- 
■nhnstrecke  das  Dorf  Apensen.  Rund  die  Hallte 
-  -iner  1800  Einwohner  sind  Heimatvertriebeue; 
in  der  Mehrzahl  Ostpreußen  und  Pommern.  .Auf 
dem  Delm*  wird  die  umliegende  Landschaft  ge¬ 
nannt.  deren  gute  Weiden  die  Viehhaltung  be- 
nünstigen.  Reiche  Milcherträge  fließen  in  die 
Genossenschaftsmeierei  Apensen.  Gediegen  ist 
ir  modernes  Hauptgebäude  mit  der  imponie¬ 
renden  Backsteinfassade,  neuzeitlich  die  Maschi- 
ii.neinrichtting,  glanzend  der  Umsatz,  denn 
allein  die  tägliche  Milchlieferung  nach  Hamburg 
wird  auf  10  000  Liter  geschätzt,  ln  Fachkreisen 
lilt  diese  Meierei  als  die  am  besten  ausgerüstete 
■I  Lande  Niedersachsen.  Die  Angestellten  der 
Meierei  erfreuen  sich  eines  gesicherten  und  gut 
■j  .  n  Wodien  in  Apensen. 

Der  betroffene  Landsmann  ist  der  in  Thier- 
hrrg  am  Schillingsde  geborene  Bruno  Gehrke. 
Vor  dem  Kriege  wohnte  er  mit  seiner  Frau 
'  lelerffe  und  den  beiden  Söhnen  in  Osterode. 
Durdr  cinefi  Betriebsunfall  büßte  er  die  rechte 
Hand  ein;  er  ist  also  körperlich  stark  behindert. 
2r  war  beim  Kreiskrankenhaus,  später  an  der 
Kreiskrankenkasse  und  als  Lacjerverwalter  be¬ 
schäftigt.  In  allen  Stellungen  erwarb  er  sich 
durch  Zuverlässigkeit  und  Pflichttreue  das  Ver¬ 
trauen  seiner  Vorgesetzten.  Mit  dem  letzten 
noch  nach  dpm  Westen  fahrenden  Zug  verließ  er 
rr.it  seiner  Familie  am  20.  Januar  1945  die  Hei¬ 
matstadt;  er  landete  nach  vielen  gefahrumdroh- 
ten  Umwegen  und  Zwischenstationcn  nach  sie¬ 
ben  Wochen  in.Apensen. 

Arbeit  gab  es  für  ihn  nicht;  das  Stempelgeld 
rcidrte  nicht  hin  und  her,  außerdem  behagte  es 
ihm  nicht,  von  öffentlicher  Unterstützung  leben 
zu  müssen;  ei  wollte  sich  regen.  Einen  Aufbau¬ 
kredit  erhielt  Landsmann  Gehrke  nicht,  aber 
seine  beiden  in  Münster  und  Hamburg  lebenden 
Brüder  sprangen  ihm  bei  und  gaben  ihm  eine 
Summe,  mit  der  er  ein  kleines  Häuschen  auf¬ 
bauen  konnte.  Neben  diesem  schönen  brüder¬ 
lichen  Verhalten  ist  auch  der  Gemeinschafts¬ 
sinn  von  vier  Heimatvertriebenen  zu  rühmen, 
die  unentgeltlich  dem  einhändigen  Mann  beim 
Bau  halfen.  So  entstand  ein  kleines  Häuschen, 
das  einen  zwölf  Quadratmeter  großen  Laden- 
raum  in  sich  birgt.  Ein  drei  Meter  langer  Ver¬ 
kaufstisch,  einige  Milchkannen  und  die  Lampen¬ 
kugel  an  der  Decke  —  das  ist  die  ganze  Ein¬ 
richtung. 

Landsmann  Gehrke  erhiell  eine  Konzession 
für  Milchverteilung.  Er  mag  in  guter  Zeit  neun- 
z  g  Liter  täglich  umgesetzt  haben,  Butter-  und 
Magermilch  eingerechnet.  Der  Tagesverdienst 
beträgt  nach  Abzug  der  Unkosten  vier,  höch- 


„ehnlausend  Liter  täglich  nach  Hamburg 

.Molkerci-Genossenschalt  Apensen  e.  G.“  — 
In  goldglänzenden  Buchstaben  prangt  diese  Fir¬ 
menbezeichnung  an  der  Geböude/ront  der 
Meierei.  Aufnahme:  Atberl  Cusran 


stens  fünf  DM.  Aber  diese  bescheidene  Existenz 
gönnten  ihm  einige  übelwollende  Angestellte 
der  großen  Meierei,  die  täglich  zehntausend 
Liter  nach  Hamburg  liefert,  nicht. 

Terpentin  und  Mörtel  in  der  Milch 

Es  muß  vorausgeschickt  werden,  daß  im  Dorfe 
eine  Mißstimmung  gegen  die  Meierei  bestand, 
da  diese  bis  zur  Eröffnung  der  Gehrke'schen 
Milchverteilungsstelle  —  diese  erfolgte  am 
8.  August  1950  —  Trinkmilch  an  die  Verbrau¬ 
cher  nur  bis  9,30  Uhr  abgab.  Gehrke  war  dar¬ 
auf  angewiesen,  seine  Milch  von  der  Meierei  zu 
beziehen.  Die  Milch  verschlechterte  sich;  er  er¬ 
hielt  alte  Milch,  die  mitunter  nur  einen  Fett¬ 
gehalt  von  2,95  v.  H.  aufwies,  während  die  von 
der  Meierei  an  ihre  Kunden  unmittelbar  ver¬ 
kaufte  3,5  v.  H.  hatte.  War  dies  schon  höchst 
seltsam,  so  war  es  weit  ärger,  daß  sich  Mörlel- 


Das  bescheidene  Milchgeschäft 
Bruno  Gehrkes 


Der  einarmige  Landsmann  baute  das  Häuschen 
mit  Hille  einiger  Heimatvertriebenen  in  Apen¬ 
sen  aul. 

stücke  und  andere  Verunreinigungen  in  der 
Gehrke'schen  Milch  vorlanden.  Der  Molkerei- 
verwaltqr  Wiedunroth  hal  jetzt  erklärt,  der 
Mörtel  wäre  durch  einen  unglücklichen  Zufall 
in  die  Mildi  gestreut,  weil  damals  in  der  Meierei 
gebaut  worden  sei.  Er  hat  aber  nicht  erklärt, 
woher  die  Spinnen  und  auch  Terpentin  in  die 
Milch  gekommen  sind.  Ein  Blick,  den  wir  in  die 
Meierei  warfen,  überzeugte  uns,  daß  es  dort 
blitzsauber  aussiebt;  überall  stehen  moderne 
Maschinen.  Es  mutet  höchst  verwunderlich  an, 
wie  in  einem  derart  ordentlich  gehaltenen  Be¬ 
trieb  Schmutz  in  die  Milch  kommen  konnte,  und 
ausgeredmet  in  die  für  Gehrke  bestimmte. 

Das  Verbrechen  der  Milch  Verschmutzung 
führte  zu  Kindererkrankuncjen,  was  durdt  Zeu¬ 
gen  belegt  ist  Milch,  die  Gehrke  in  der  Meierei 
empfing  und  schnurstracks  ohne  Umgießen  auf 
einer  Karre  zum  Altersheim  beförderte,  war 
sauer;  die  von  der  Meierei  an  Private  Kunden 
gegebene  Milch  gab  jedoch  nie  Anlaß  zu  Bean¬ 
standungen. 

Man  begann  im  Dorfe  zu  munkeln.  Viele 
Kunden  blieben  weg,  der  Stamm  aber  verließ 
Gehrke  nicht.  .Bruno,  wir  können  das  Geld, 
das  W:ir  zu  Dir  tragen,  ebensogut  in  den  Dreck 
werfen,  weil  wir  Deine  Milch  doch  wegschütten 
müssen",  sagten  sie,  aber  sie  halfen  Gehrke, 
die  Zeit  zu  überstehen.  Meist  waren  es  Hei¬ 
matvertriebene,  aber  auch  rechtlich  denkende 
Einheimische.  Viele  von  diesen  müssen  mit  den 


Unterstützungssätzen  auskommen  und  mit 
jedem  Pfennig  rechnen.  Die  Gemeinheit  steckt 
auch  darin,  daß  diesen  Aermsien  der. Armen 
durch  die  Lieferung  schlechter  Milch  bösartig 
Schaden  zugelügt  wurde. 

Als  alle  Vorstellungen  von  Gehrke  bei  der 
Meiereiverwaltung  nichts  fruchteten,  beschloß 
er,  selbständig  zu  handeln. 

InderMorgenfrühe  des  24.  Dezember 

Der  24.  Dezember,  der  Tag,  an  dem  die  Weih- 
nachtsbotschaft  von  den  Kanzeln  verlesen  wird 
die  die  Menschen  zur  brüderlichen  Liebe  zuein¬ 
ander  mahnt,  brach  an.  Daß  es  Menschen  g.bt, 
die  selbst  an  diesem  Tage  böses  Tun  nicht  un¬ 
terlassen  können  und  auf  den  Schaden  ihrer 
Mitmenschen  sinnen,  mußte  Gehrke  erfahren 
Morgens  um  5.30  Uhr  beobachtete  er  von  der 
Straße  aus  durch  die  hellerleuchleten  Fenster 
der  großen  Meierei,  wie  der  Meiereiarbeiter 
Mahler  einen  Schöpflöffel  in  einen  Bottich  mit 
der  für  die  Schweine  bestimmten  .Spülmilch" 
icuchte  und  solchen  versauerten  Drang  in  die 
sieben  Kannen  goß,  die  Gehrke  am  Abend  vor¬ 
her  gebradit  hatte. 

Was  nun  kommt,  mutet  wie  eine  Reihenfolge 
von  Filmszenen  an: 

Erste  Szene:  Gehrke  springt  in  den  Meierei- 
raum  und  stellt  sich  schützend  vor  seine  ver¬ 
unreinigten  Kannen.  Der  auf  frischer  Tat  er¬ 
tappte  Mahler  läuft  im  ersten  Schreck  davon 
Gehrke  bittet  einen  auf  der  Straße  vorüberfah¬ 
renden  Radler,  seine  Frau  zu  benachrichtigen, 
daß  sie  den  in  Apensen  stationierten  Polizei- 
beamten  herbeiholen  solle. 

Zweite  Szene:  Mahler  kommt  wieder;  mit 
ihm  der  Buttermeister  Behrens.  Beide  Männer 
gegen  tätlich  gegen  Gehrke  vor  und  entreißen 
ihm  sechs  Kannenl 

Dritte  Szene:  Gehrke  rettet  eine  Kanne  ins 
Freie  und  stellt  sie  an  einen  Zaun.  Mahler  eilt 
ihm  nach  und  greift  an;  die  Fauste  sprechen. 
Es  ist  ein  ungleicher,  unfairer  Kampf,  denn  dem 
einen  fehlt  die  Rechte. zum  Schlagen.  Doch  trotz 
dieser  körperlichen  Unterlegenheit  gibt  dem 
Manne,  der  hier  um  seine  Ehre  und  Existenz 
kämpft,  die  Wut  ungeheure  Kraft  und  den  An¬ 
greifer  befördert  ein  Treffer  an  den  Zaun; 
beim  Sturz  verliert  er  die  Mütze,  Es  gelingt 
dem  Zurechlgcwlesenen  jedoch,  die  Kanne  um¬ 
zustoßen,  sie  schnei!  zu  packen  und  mit  ihr  zu 
verschwinden. 

Vierte  Szene:  Der  Polizeibeamte  erscheint 
am  Tatplatz.  Er  findet  die  inzwischen  schnell 
von  denloeiden  Meiereiangestellten ausgespülten 
Kannen  sauber  vor.  Der  Tatbeweis  ist  besei¬ 
tigt! 

Fünfte  Szene:  Kommt  noch;  sie  wird  sich  im 
Gerichtssaal  abspielen,  denn  der  Staatsanwalt  in 
Stade  beschäftigt  sich  mit  diesem  Verbrechen 
der  Lebensmittelfälschung. 

Seltsame  .Verirrung“ 

Meiereiverwalter  Wiedenroth  hat  für  diese 
Vorgänge  am  24.  Dezember  die  Erklärung  be¬ 
reit.  daß  der  Molkereiarbeiter  Mahler  sich  im 
Bottich  geirrt  habe,  als  er  mit  der  Schöpfkelle 
in  den  Schweined-rank  fuhr.  Hätte  dieser  Mann 
sich  wirklich  geirrt,  dann  hatte  er  alle  sieben 
Kannen  vollgießen  müssen;  er  verteilte  aber 
nur  kloine  .Essenzen’,  die  aber  genügten,  den 
vollen  Inhalt  der  Kanne  zu  versauern,  sobald 
die  gute  Milch  in  sie  geschüttet  werden  würde 
Seltsam  ist  cs  auch,  daß  er  sich  ausgerechnet  bei 
den  Gehrke'schen  Kannen  .irrte"!  Daß  der  über¬ 
raschte  Mahler  und  der  zu  seiner  Hilfe  herbei¬ 
geeilte  Buttermeister  so  sehr  darauf  erpicht 
waren,  die  in  Frage  kommenden  Kannen  wie¬ 
der  in  ihre  Gewalt  zu  bekommen  und  sogleich 
auszuspülen,  geschah  nicht  ohne  Grund  , 

Die  kommende  Gerichtsverhandlung  wird 
Licht  in  diese  Vorfälle  bringen  und  den  dunk¬ 
len  Beweggrund,  der  Taten  aufdecken,  den  wir 
einstweilen  nur  vermuten  können.  s-h 


Der  Rattenfänger  von  Malente 

Bruno  Bischof!  aus  Ostpreußen  und  das  Butterbrot 


Bruno  Bischoff  aus  Königsberg  geht  es  wie 
hunderttausend  anderen  Familienvätern,  die  das¬ 
selbe  Verlriebenenschicksal  haben:  er  ist  seit 
drei  Jahren  ohne  Arbeit.  Zwar  hat  er  ein  Dach 
über  dem  Kopf  und  das  hübsche  Malente  im 
Herzen  der  Holsteinischen  Schweiz  erinnert  mit 
seinen  blauen  Seen  und  weiten  Wäldern  ein 
wenig  an  die  verlorene  Heimat.  Aber  dieses 
Malente  zählt  nun  8000  Seelen  gegenüber  einer 
Einwohnerzahl  von  3800  vor  dem  Krieg.  Die 
Holsteinische  Schweiz  kennt  kaum  Industrien. 
Es  gibt  keinen  Ausweg  für  die  Vielzahl  der  Ar¬ 
beitslosen,  keinen  Ausweg  'für  Bruno  Bischoff. 
Mit  36  DM  Arbeitslosenunterstützung  ein¬ 
schließlich  Teuerungszulage  pro  Woche  muß  er 
seine  fünfköpfige  Familie  ernähren. 

Aber  dieses  idyllische  Malente  hat  eine  unan¬ 
genehme  .Untergrundbewegung".  Es  Ist  ein  Pa¬ 
radies  tür  die  Ratten,  Die  wasserreiche  Um¬ 
gebung,  offene  Schutthalden  und  nicht  zuletzt 
die  mitten  im  Ort  liegenden  landwirtschaftlichen 
Betriebe  erwiesen  sich  als  ein  wahres  Eldorado 
für  die  widerlichen  Langschwänze.  Sie  huschten 
bei  Tage  durch  die  Straßen,  ließen  das  Federvieh 
nicht  mehr  an  Futternüpfe  und  Tröge,  und  die 
Vorratskammern  waren  zum  Teil  schwarz  vom 
Unrat  der  Ratten. 

Da  sagte  der  blonde  Königsberger  dem  un¬ 
heimlichen  Pestvolk  den  Kampf  an.  Er  hatte 
Zeit,  er  besaß  ein  altes  Luftgewehr  und  konnte 
schießen  wie  ein  Meisterschütze.  Der  .Ratten¬ 
fänger  von  Malente*  kannte  bald  die  Schlupf¬ 
winkel  und  Rattenlöcher  und  machte  den  lang- 


sdiwänzigen  Nagern  tüchtig  den  Garaus.  Fang¬ 
eisen  und  Luftgewehr  fegten  zuerst  den  eigenen 
Hof  rattenfrei  Dann  säuberte  er  die  benadibar- 
ten  Grundstücke. 

Stundenlang  lag  der  37jährige  Rattenfänger 
auf  Anstand(!  Wehe  der  Ratte,  die  6ich  aus  dem 
Loch  hervorwagte!  Denn  ihr  Verfolger  trifft  auf 
sechs  Meter  Entfernung  jede  Stubenfliege.  Das 
waren  die  Ergebnisse:  nach  24stündiger  Ratten¬ 
jagd  34  tote  Ratten;  auf  einem  Grundstück  ver¬ 
nichtet  Bischoff  hundert,  auf  einem  anderen  Hot 
264  Stück!  Rekord:  in  vier  Stunden  64  Tiere, 
zum  Teil  ganz  alte  .Böcke“,  widerlich  anzusehen, 
kahl  und  mit  Schwären  und  Eiterbeulen  bedeckt. 
Nicht  deutlicher  konnte  die  Gefahr  dieser  Pest- 
und  Seuchenträger,  die  im  Mittelalter  über  weite 
Landstriche  den  Tod  brachten,  dokumentiert 
werden  als  mit  diesen  ekelhaften,  toten  Körpern. 
Bischoff  kann  sich  nun  über  Arbeitslosigkeit 
nicht  mehr  beklagen.  Die  Malenter  reißen  sich 
um  den  Rattenjäger.  Wo  Phosphorbrei,  Arsenik 
und  Strychninweizen  versagten,  räumt  Blschoffs 
Flinte  auf.  .„Gott  sei  Dank,  daß  Sie  kommen,“ 
wird  der  Vertriebene  begrüßt,  wenn  er  zur 
Rattenjagd  auf  einem  Hof  erscheint,  „ich  kann 
bloß  noch  mit  dem  Knüppel  zum  HOhnerfüttern." 
Bauer  Struck  lobt  ihn:  „Wenn  der  Bischoff  nicht 
gewesen  wäre,  hätten  mich  die  Biester  sghon 
aufgefressenl* 

Bald  ist  ein  viertausendköpfiges  Rattenheer 
vernichtet.  Alles,  was  Bischoff  für  diesen  Vcr- 
nlchtungsfeldzug  bekommt,  ist  die  Munition  und 
ab  und  zu  ein  paar  belegte  Brote,  einen  Grog 


Foto:  I  ruxd-l’resscblld 


oder  einen  Schnaps  Da  hört  der  Arbeitslose, 
daß  im  heu .tch batten  Eutin  die  Stadt  zehn  Pfen¬ 
nig  pro  Rattenschwanz  bezahlt.  „Ein  Dlttchen 
Ihr  jede  Ratz'  '  denkt  der  Rattenfänger  von  Ma- 
lonte,  „das  waren  nun  all  400  DM  gewesen! 

Also  bewirbt  sich  Bruno  Bischoff  bei  der  Ge¬ 
meinde  um  eine  Abschußprämie.  Der  Bürger¬ 
meister  befürwortet  das  Gesuch,  denn  der  Ma¬ 
lenter  Rattentöter  hatte  auch  sein  Grundstück  3 
von  Ratten  belrcit.  Aber  der  Gemeinderat  lehnt  J 
ab  Rattenlangen  müsse  jeder  Einwohner  selber  \ 
auf  seinem  Grundstück,  er  sei  dazu  verpflichtet. 

Nun.  Biuno  Bischoff  jagte  auch  ohne  Prämie 
weifet.  Nur  für  ein  gelegentliches  Butterbrot. 
Nichtsahnend,  daß  die  steigende  Zahl  der  leb¬ 
losen  Rattenschwänze  einen  behördlichen  Rat¬ 
tenschwanz  nach  sich  ziehen  sollte  Das  besagte 
Butterbrot  gab  den  Anstoß.  Das  Arbeitsamt 
Lübeck.  Zweigstelle  Maiente,  hatte  eine  An¬ 
zeige  (!)  wegen  verbotener  Nebenbeschäftigung 
erhalten.  Als  Bruno  Bischof!  an  seinem  sieben-* 
unddreißigsten  Geburtstag  einen  jagdfreien 
Ruhetag  einlegle,  trat  das  Arbeitsamt  auf  den 
Plan.  Jede  Tätigkeit  Arbeitsloser  sei  nach  den 
gegebenen  Bestimmungen  anmeldepflichtig.  Der 
Rattenkrieg,  den  Bischof!  als  Prlvatsport  be¬ 
zeichnet,  müsse  als  illegaler  Nebenverdienst 
angesehen  werden.  Er  hätte  lediglich  20  Prozent 
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Bischoff  geht  auf  Rattenjagd 


von  seinem  Unterstützungssatz  frei.  Jedes  ge¬ 
spendete  Abendessen  sei  mit  0,36  DM  abzugs- 
pflichlig. 

Inzwischen  haben  zwei  Beamte  den  größten 
Teil  der  rattenbelreiten  Grundstückseigentümer 
nach  eventuellen  gesetzwidrigen  Zuschüssen  be¬ 
fragt.  Einmütig  wurde  bekundet,  daß  es  nur  das 
obligatorische  .Butterbrot“  gewesen  wäre.  Selbst 
Bürgermeister-Stellvertreter  Dr.  Stietenroth  hat 
über  Bischoff  nur  Gutes  sagen  können.  .Geld 
hal  er  nicht  gelordert.  Er  bekam  zu  essen,  das 
genügte  ihm  Ich  kenne  eine  große  Anzahl,  die 
in  höchsten  Tönen  von  Bischoff  reden.“ 

Inzwischen  traf  bei  dem  Arbeitslosen  ein 
Brlel  ein.  Absender:  Der  Oberbürgermeister  der 
Stadt  Neumünster!  Die  Nachbarsladt  will  den 
Rattenfänger  von  Malente  zu  den  Neumünstera- 
ner  Ration  locken.  Denn  dort  soll  die  Ratten¬ 
plage  ebenso  groß  sein.  Aber  nicht  für  ein  But¬ 
terbrot1  Die  Stadt  bietet  ihm  Wohnung,  lesle 
Anstellung  als  .Ratlenbekainpfer"  und  eventuell 
auch  Prämien  an. 

.Den  Bischoff  lassen  wir  nicht  los",  sagt  die 
Bauersfrau  K.  aus  Malente  und  Fahrradhändlor 
Hansen  meint:  „Das  wäre  schlimm,  wenn  der 
Bischolf  nach  Nnmnünster  gehl." 

Aul  dem  Arbeitsamt  ruht  zur  Zeit  die  Akte 
.Bischolf.  Der  Rattenfänger  aus  Passion,  Zejt 
und  Gelegenheit  räumt  weiterhin  in  der  Ma- 
Unterwelt  auf.  Für  das  Butterbrot  zu 
0,36  DM.  r_ 
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Aus  einem  anderen  Blickwinkel  gesehen 

Ein  luitbild  von  Pillkallen,  diese*  Mal  etwa  aus  Richtung  Westen.  Von  vorne  links  verläuft 
diagonal  die  Häuserzeile  der  Tilsiter  Straße  zum  Marktplatz,  aui  der  man  rechts  nodi  die  Kirche 
erkennt.  Vorne  rechts  erhebt  sich  aut  dem  Mühlenberg  der  Wasserturm. 

Aufnahme:  Plan  und  Karle 


Pilikalten 

(Schluß  von  Seite  9| 

drale  des  litauischen  Grenzstaütchens  Neustadt 
(Naumiestis). 

Flüsse  und  Grenzen 

Mit  Wirkung  vom  I  September  1818  trat  die 
im  Zuge  der  Stein-Hardenbergschen  Relorm  vor¬ 
bereitete  Kreiselnteilung  in  Kraft.  Durch  Zu¬ 
sammensetzung  der  damaligen  Kirchspiele  Pill- 
kallen.  Küssen,  Mallwischken,  Losdehnen. 
Wllluhnen.  Schillehnon  und  Schirwindt  — 
Groß-Wamingken,  und  Schorellen  sind  als 
Kirchorte  noch  nicht  erwähnt  —  wurde  der 
preußische  Landkreis  Pillkallen  geschaffen.  Im 
Norden  und  Westen  berührte  er  die  Kreise  Til- 
slt-Ragnit  und  Insterburg,  im  Süden  die  Kreise 
Gumbinnen  und  Stalluponen.  Seine  Ostgrenze 


Die  Kirche  von  Schirwindt 


August  Slüler,  der  Nadüolgcr  von  Schinkel, 
cntwarl  die  Zeichnung  zum  Bau  dieses  Gottes¬ 
hauses.  Die  Einweihung  erlolgte  In  Gegenwart 
des  Sllllers,  König  Friedrich  Wilhelm  IV.,  am 
14.  September  1856.  —  Der  bedeutendste  Bau 
Slülers  aut  ostpreußischem  Boden  ist  die  Univer¬ 
sität  aut  dem  Paradeplatz  in  Königsberg.  In 
Memel  und  Allenstein  wurden  Kirchen  nach  sei¬ 
nen  Plänen  gebaut. 

bildete  zugleich  die  Reichsgrenze  mit  dem  zari¬ 
stischen  Rußland  und  seit  1 9 1 B  mit  der  Republik 
Litauen.  Sie  dehnte  sich  rund  siebzig  Kilometer 
aus.  Die  Länge  dieser  Strecke  erscheint  zunächst 
verwunderlich;  sie  entsteht  durcii  die  zahlreichen 
Windungen  des  Grenzflusses  Szeszuppe.  Dieser 
Fluß  umrahmt  Jedoch  nicht  die  gesamte  Grenz¬ 
strecke.  da  er  seinen  Lauf  nach  Nordwesten  der 
Memel  zuwendet,  den  Nordteil  des  Kreises 
durchschneidend. 

Nahe  der  Domäne  Girrchlischken  entspringt 
die  Inster,  die  von  ihrer  Quelle  ab  eine  105 
Kilometer  lange  Reise  zurücklcgt,  bis  sie  sich 
mit  der  Angerapp  zum  Pregel  vereinigt.  Das 
größte  stehende  Gewässer  ist  der  bis  zu  fünf¬ 
hundert  Meter  breite  und  vier  Kilometer  lange 
Willuhner  See.  Auch  einige  Moore  liegen  in 
dieser  Landschalt;  sie  nehmen  7,1  v.  H.  der 
Gesamtfläche  des  Kreises  ein. 

Rund  20  000  Hektar  Forsten 

Manchem  Ostpreußen  mag  esf*Unbekannt  sein, 
daß  der  Kreis  Pillkallen  verhältnismäßig  wald¬ 
reich  war.  Von  seiner  Gesamt lläche.  die  rund 
1060  Quadratkilometer  ausmachte,  war  nahez 
ein  Fünftel  Waldgebiet.  Der  im  Privatbesitz  In 
findhehe  Anteil  des  Waldes  war  gering  im  Ver¬ 
hältnis  zu  den  staatlichen  Forsten. 

Um  das  Kirchdorf  Lasdehnen  lagen  die  Forst¬ 
ämter  Schorellen.  Weszkallen,  Uszballen  und 
die  drei  Revierlörstereien  des  Forstamtes  Neu- 
Lubönen.  Auf  den  größtenteils  schweren,  feuch¬ 
ten  Lehmböden  gediehen  geschlossene  Fichten¬ 
bestände,  die  mit  Laubholz  gemischt  waren.  Nur 
auf  Stellen  mit  leichtem,  sandigem  Lehmboden 
wuchsen  auch  gute  Kiefern.  Etwa  85  v.  H  des 
Waldbestandes  war  Nadelholz;  von  Laubhölzern 
gewahrte  man  Eichen.  Eschen.  Birken.  Erlen, 
Linden  und  Aspen.  Reine  alte  Eichenbestände 
konnte  nur  das  Forstamt  Schorellen  aulweisen. 

Neben  einem  an  Zahl  geringeren,  an  Geweih¬ 
stärke  aber  hervorragenden  Rotwildbestand  er¬ 
freute  den  Heger  das  viele  Rehwild,  besonders  in 
den  Forstämtern  Schorellen  und  Weszkallen.  Es 


fand  eine  vorzügliche  Aesung,  und  manche 
kapitale  Bock  ist  hier  gestreckt  worden.  D. 
Schwarzwild  hatte  sich  in  den  Kriegsjahre 
stark  vermehrt  und  verursachte  aul  den  uri 
liegenden  Feldern  großen  Schaden.  Blrkwil 
hielt  sich  in  den  Hochmooren,  während  dar 
früher  häufig  anzutrefiende  Haselwild  nur  noch 
vereinzelt  im  Forstamt  Weszkallen  beobachtet 
werden  konnte.  Hier  bot  sich  auch  ein  leidlicher 
^•chnopienstrich.  Schreiadler,  Kolkrabe,  Schwurz- 
»torch  und  Kranich  brüteten  in  diesen  Wäldern. 

In  der  Forstwirtschaft  verdienten  viele  Men¬ 
schen  ihr  Brot.  Die  Pillkaller  Eichenparkett- 
Fabrik  Hans  Kalcher  (leierte  ihre  Erzeugnisse'  an 
viele  Kunden  im  Reich,  und  die  beiden  Säge¬ 
werke  in  Lasdehnen  sollen  nach  Beriditen  von 
Spatbeimkehrern  auch  unter  der  russischen  Ver¬ 
waltung,  sogar  in  Tag.  und  Nachtschichten, 
arbeiten. 

In  den  Forsten  zieht  kein  Hirsch  mehr  seine 
Fährte;  auch  soll  das  Rehwild  ausgerottet  sein. 
Nur  das  Schwarzwild  (and  im  Dickicht  Schutz. 
Die  Wolfsrudel,  die  heute  durch  den  ganzen 
Kreis  streichen,  fühlen  sich  in  dem  verödeten 
Land  heimisch.  Undurchdringliche,  versumpfte 
Dickungen  mit  einem  Anflug  von  Birke,  Erle. 
Aspe,  Weide  und  Fichte  bilden  sich  über  unge- 
mahte  Waldwiesen  und  unbestellte  Acker¬ 
flächen.  So  6inkt  das  Land  in  den  Zustand,  in 
dem  es  sich  in  vorgeschichtlicher  Zeit  befand. 

W  e  i  z  e  n  s  c  h  I  äg  e  auf  Lehmböden 

Unbestellte  Ackerflächen!  Wie  ein  stechender 
Schmerz  müssen  solche  von  Spätheimkehrern 
mitgebrachten  Nachrichten  die  Herzen  der  Män¬ 
ner  durchbohren,  die  noch  vor  wenigen  Jahren 
die  stattlichen  Höfe  im  Kreise  Pillkallen  bewirt- 
schalteten.  Daß  der  dortige  Boden  fruchtbar  ist. 
war  bereits  den  scharf  beobachtenden  Augen 
des  jungen  Friedrich  nicht  entgangen,  was  ja 
sein  bereits  zitierter  Brief  an  Voltaire  bezeugt. 
Die  Bodenverhältnisse  sind  indessen  nicht  ein¬ 
heitlich;  es  gibt  Strecken  von  schwerstem  Lehm 
bis  zum  sterilen  Sand.  Auf  den  schweren  Böden 
'rächten  Weizen,  Klee  und  Kleesaaten  beste  Er- 
rilge.  Auf  den  leichten  Böden  .besonders  im 
’ezirk  Lasdehnen.  herrschten  Roggen-  und  Kar- 
offelbau  vor.  Hier  lohnte  sich  vor  allem  die 
Schweinezucht. 

Die  Bodenverhältnisse  begünstigten  die  Tier¬ 
zucht  und  Viehhaltung  in  einem  hohen  Grade 
Am  meisten  hing  der  Pillkaller  Bauer  an  seiner 
„Kobbel*,  der  Zuchtstute  Trakehner  Abstam¬ 
mung.  Es  gab  nur  drei  Zuchtstätten  im  Kreise, 
in  denen  mehr  als  zehn  eingetragene  Zucht- 
stuten  gehalten  wurden,  aber  auf  fast  allen  klein¬ 
bäuerlichen  Betrieben  mit  schwerem  Boden  stand 
eine  edle  Stute  im  Stall.  Der  Kreis  war  e.n 
leistungsfähiger  Remontelieferant. 

44  000  Stück  Rindvieh 

Ueberdurchschnittlidie  Weiden  und  eine  um¬ 
fangreiche  Wiesenwirtsdiaft  bildeten  geeignete 
Grundlagen  zur  Erzielung  des  hohen  Rindvieh¬ 
bestandes.  Bei  der  letzten  Viehzählung  wurden 
44  000  Stück  Rindvieh,  davon  23  000  Milchkühe, 
festgestellt.  Obwohl  es  aul  den  im  Osten  des 
Kreises  gelegenen  größeren  Gütern  Kuhherden 
von  hundert  bis  hundettzwanzig  Stück  gab.  lag 
das  Schwergewicht  des  Viehbesafzes  bei  Mittel¬ 
und  Kleinbesitz.  Seit  1936  standen  alle  Betriebe 
mit  mehr  als  lünf  Kühen  unter  Pflichtkontrolle, 
und  die  Durchschnittserträge  der  letzten  Jahre 
lagen  bei  4400  kg  Milch  mit  einem  Durch¬ 
schnittsfettgehalt  von  annähernd  3.4  v.  H. 

In  der  Bullen-  und  Sterkenzucht  konnten 
einige  Zuchten,  wie  zum  Beisp‘el  Weszkalnys- 
Tannenwalde,  Kreulzahler-Girrehlischken,  Wun- 
derlich-Lasdehnen,  Paulat-Droszwalde,  Quas- 
sowski-Neuweide,  Bramer-Doristhal,  Zieske- 
Dickiauten,  Hentze-  und  Dyck-Mallwischken 
und  Schncller-Petereitschen  auf  den  Auktionen 
in  Insterburg  schöne  Erfolge  aufweisen.  Gut 


Ein  winterliches  Bild 

aus  dem  Kreise  Pillkallen.  Es  zeigt  uns  die 
Brücke  über  die  Szeszuppe  bei  Haselberg  (Las- 
dehnen). 

Aufnahme:  Kurt  Daumlehncr 


Haselberg 

Ein  Blick  von  Süden  über  die  Szeszuppe  aul 
die  Kirche  von  Haselbetg. 


eingeführte  Viehhändler,  wie  die  Viehverwer¬ 
tungsgenossenschaft  und  der  Privathandel,  u.  a. 
die  Gebrüder  Stankuweit,  sorgten  für  weiteren 
Absatz. 

.Schlagartig  erfolgte  durch  den  Räumungs- 
befahl  die  Vernichtung  einer  jahrzehntelangen 
Arbeit  und  das  Mühen  eines  Menschen¬ 
alters  — *,  berichtet  Landsmann  Otto  Kowalzik- 
Plllkallen.  .Wer  den  gesamten  Abtrieb  nach 
den  Insterwiesen  zur  weiteren  Verladung  nach 
dem  Reich  miterlebte  und  sämtliche  Vieh¬ 
bestände  an  sich  vorüberziehen  lassen  mußte, 
konnte  ihren  Wert,  aber  auch  den  unermeß¬ 
lichen  Verlust  beurteilen,  den  nicht  nur  die 
einzelnen  Viehhalter,  sondern  die  gesamte 
deutsche  Volkswirtschaft  erlitten  hat.* 

Zuchtschweine 
zu  den  Elite-Auktionen. 

Hervorragende  Ergebnisse  hatten  im  Kreise 
Pillkallen  auch  die  nach  dem  Ersten  Weltkrieg 
bewußt  geförderte  Schweinezucht  aufzuweisen. 
Es  wurde  das  wüchsige,  leichtfuttrige  und  ro¬ 
buste  deutsche  Edelschwein  gezüchtet.  Die 
Wachstumsperiode  bis  zum  Verkauf  der  Jung¬ 
tiere  ist  kurz;  die  Zuchteber  konnten  mit  sieben 
bis  acht  Monaten  schon  zu  den  Aktionen  ge¬ 
bracht  werden,  die  in  jedem  Monat  in  Inster¬ 
burg  stattfandsn.  Zu  den  Elite-Auktionen  fanden 
sich  viele  Käufer  aus  dem  Reich  und  den  Nach¬ 
barländern  ein. 

Als  Zaichtslätte  bewährten  sich  Heuställe  mit 
Strohbedachung.  Die  Tiere  batten  meist  Einzel¬ 
ställe  mit  Einzelausläufen,  deren  Türen  nach 
Innen  und  außen  aufgingen  und  sich  auch  von 
selbst  wieder  schlossen.  Die  Schweine  hielten 
übrigens  ihre  durch  ein  starkes  Brett  vor  Zug¬ 
luft  geschützte  und  abgeteille  Schlafstätte  stets 
sauber  und  besudelten  sie  nicht. 

Auf  den  DLG-Sdiauen  waren  die  Pillkaller 
Züchter  mit  einigen  Tieren  fast  immer  zugegen 
und  konnten  manchen  schönen  Preis  heim¬ 
bringen. 

Heute  befürchten  die  Experten  bei  den  Er¬ 
nährungskonferenzen  der  UNO,  daß  nicht  genü¬ 
gend  Nahrung  für  die  sich  ständig  vermehrende 
Bevölkerung  der  Erde  erzeugt  werden  könne, 
—  der  Boden  aber,  aus  dem  ostpreußische 
Bauern  große  Werte  herauszuholen  verstanden, 
verkommt  sinnlos. 

140  km  asphaltierte  Steinstraßen. 

Der  Zustand  der  Gebäude  und  des  Inventars 
im  Kreise  war  neuzeitlich,  da  nach  den  Ver¬ 
wüstungen  der  Russen  im  Ersten  Weltkriege 
viele  Ortschalten  neu  aufgebaut  werden  muß¬ 
ten.  Großer  Wert  war  auf  gesunde  und  ge¬ 
räumige  Landarbeiterwohnungen  gelegt  worden. 
Sehr  stark  war  der  nachbarliche  Zusammenhalt. 

Auch  die  Verkehrsverhältnisse  waren  befrie¬ 
digend.  denn  rund  140  km  Steinstraßen,  die  fast 
alle  asphaltiert  waren  (IA-Straßen),  durchzogen 
den  Kreis;  außer  ihnen  dehnte  sich  ein  weit 
ausgebautes  Kiesstraßennetz  aus.  Von  Stallu¬ 
ponen  über  Pillkallen  führte  eine  Vollbahn¬ 
strecke  nach  Tilsit.  Die  Kreisstadt  war  zudem 
mit  Lasdehnen.  Schirwindt  und  Doristhal  durch 
Kleinbahnlinien  verbunden.  Auf  den  guten 
Straßen  liefen  ferner  Omnibusse;  wer  verrei¬ 
sen  wollte,  brauchte  nur  einzusteigen  .  .  . 

Die  beiden  Städte  im  Kreise  sind  zwar  fast 
zur  gleichen  Zeit  in  diesen  Rang  erhoben  wor¬ 
den;  ihnen  war  aber  nicht  die  gleiche  Vorwärts- 
entwidclung  vergönnt.  Die  Geschichte  von 
Schirwindt  (ursprünglich  Scherwint)  läßt  sich 
bis  1515  zurückverfolgen.  Ais  König  Friedrich 
Wilhelm  I.  dieser  Ortschaft  an  der  Einmündung 
des  Schirwindt-Flusses  in  die  Szeszuppe  1725 
die  Stadtrechte  verlieh,  hegte  er  die  Erwartung, 
daß  hier  ein  reger  Handelsverkehr  einsetzen 
werde.  Auf  seine  Kosten  ließ  er  zwanzig  Häu¬ 
ser  bauen;,  er  beauftragte  Schultheiß  von  Un¬ 
ried,  den  Stadtbauplan  zu  entwerfen.  Es  wurde 
;ne  Marktsiedlung  in  Gitterlorm  angelegt. 

Die  Grenznahe  behinderte  jedoch  das  Wachs¬ 
lum  der  Stadt  Als  in  der  Mitte  des  vorigen 
Jahrhunderts  die  Ostbahn  gebaut  wurde,  die 
bei  Eydtkuhnen  die  russische  Grenze  erreichte, 
sank  der  an  sich  schon  geringe  Handel  des 
Städtchens  zur  völligen  Bedeutungslosigkeit 
herab.  Die  Bevölkerungsbewegung  Schirwindts 
wurde  sogar  rückläufig.  Im  Jahre  i852  halte  das 
Städtchen  1598  Ejßwohner.  im  Jahre  1900  waren 
es  1224,  1939  nur  noch  1090.  Dies  qeschah  in 
einem  Zeitraum,  in  dem  sieh  andere  ostpreußi¬ 
sche  Landstädte  um  das  Drei-  bis  Vierfache 
ihrer  ursprünglichen  Bevölkerunqszahl  ver¬ 
größerten.  * 

Dabei  erfreute  sich  Schirwindt  in  hohem 
Maße  der  Aufmerksamkeit  des  jeweiligen  Lan¬ 
desherrn,  da  es  die  am  weitesten  nach  Osten 


gerückte  Stadt  der  preußischen  Monarchie  war. 
Diese  politisch-geographische  Besonderheit  be¬ 
wog  auch  König  Friedrich  Wilhelm  IV.,  ihr  die 
mächtige  zweitürmiqe  Kirche  zu  schenken. 

1914  15  tobten  um  Schirwindt  heltiqe  Kämpfe, 
wobei  das  stille  Städtchen  fast  völlig  zerstört 
wurde.  Die  Hansestadt  Bremen  stand  den  wie¬ 
derkehrenden  Bürgern  helfend  zur  Seite  und 
übernahm'  die  Patenschaft  für  den  Wiederauf¬ 
bau,  der  nach  modernen  Richtlinien  durch¬ 
geführt  wurde. 

.In  Schirwindt  geht  die  Sonne  auf,  in  Pillkal¬ 
len  wird  sie  geputzt,  damit  sie  dann  scheint  im 
ganzen  deutschen  Reich  über  Gerechte  und  Un¬ 
gerechte.*  Dieser  launige  Spruch  bezeichnet  in 


Die  Kirche  von  Mallwischken 

Aufnahme:  Karl  Brandenburg 


seinem  Witz  Standort  und  Stellung  der  beiden 
Schwestemstädte.  Zumal  nach  der  Einsetzung 
zum  Kreismittelpunkt  hatte  sich  Pillkallen  er¬ 
freulich  entfaltet. 

Die  städtebauliche  Anlage  der  alten  Stadt  war 
einfach;  auch  sie  war  eine  Marktsiedlung.  Eine 
Besonderheit  in  der  ersten  Halite  des  vorigen 
Jahrhunderts  boten  die  vielen  Brauereien  und 
Brennereien,  deren  Gebäude  die  gesamte  Til¬ 
siter  Straße  und  die  nördliche  Marktfront  ein- 
nahmen.  Gerste  war  nicht  knapp,  und  das 
Pillkaller  Bier  wurde  gern  getrunken. 

An  Markttagen  ging  es  hoch  her.  So  eifrig 
wurden  die  Vieh-  und  Krammärkte  beschickt, 
daß  die  großen  Höfe  der  Brauereien,  die  Aus¬ 
spannungen  der  Gasthöfe  und  der  weite  Markt¬ 
platz  die  Menge  der  Fuhrwerke  kaum 
aufnehmen  konnten.  Am  beliebtesten  war  bis 
in  die  letzte  Zeit  hinein  der  Herbstmarkt,  der 
von  der  Landbevölkerung  als  wahres  Volksfest 
begangen  wurde.  Schmunzelnd  konnten  die  Ge¬ 
schäftsleute  und  Gastwirte  nadi  seiner  Beendi¬ 
gung  jedes  Mal  ihre  Kasse  zählen;  die  Pill- 
kalier  Bauern  brauchten  nicht  allzusehr  auf  den 
Dittchen  zu  sehen  und  ließen  an  solchen  Tagen 
einige  harte  Taler  springen. 

Die  Stadt  überwand  auch  den  Schaden,  den 
das  Riesenfeuer  im  Jahre  1872  verursacht  hatte; 
es  waren  fünfzig  Wohn-  und  fünfundachtzig 
Hintergebäude  niedergebrannt.  Der  Bau  der 
Eisenbahnstrecke  nach  Tilsit  und  Stalluponen 
im  Jahre  1892  riß  Pillkallen  aus  dem  Dornrös¬ 
chenschlaf.  Überall  regte  sich  der  Unterneh¬ 
mungsgeist. 

Im  Ersten  Weltkrieg  wurde  ohne  ersichtlichen 
Grund  von  den  Russen,  die  Pillkallen  zweimal 
besetzt  hielten,  die  halbe  Stadt  eingeäsdiert. 
Die  Bevölkerung  hatte  schlimme  Leiden  durch¬ 
zustehen,  denn  auch  damals  wurden  friedliche 
Bürger  nach  Sibirien  verschleppt,  Frauen  ver¬ 
gewaltigt  und  nidit  militärpflichtige  Männer 
erschlagen.  Der  Wiederaufbau  der  arg  zerstör¬ 
ten  Stadt  sollte  insgesamt  acht  Jahre  dauern. 
Hille  leistete  den  Bürgern  die  Stadt  Breslau 
als  Patenstadt,  und  aus  Mitteln  der  Stadt  Kre¬ 
feld  wurde  die  Siedlung  .Neu-Krefeld“  gegrün¬ 
det,  die  mit  ihren  schmucken  Eigenheimen  einen 
freundlichen  Anblick  bot. 

Außer  dem  Erwerbsfleiß  und  der  Aufgeschlos¬ 
senheit  seiner  Bürger  verdankt  Pillkallen  sein 
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deren  Landkreise  zusammenqesdilossen  waren. 

5.  Eine  berühmte  Ordensburg  und  ihr  Baustil. 

6.  Mädchenname  und  plattdeutsche  Form  dazu. 

7.  Wer  in  unsere  Heimat  im  13.  Jahrhundert  kam, 
und  wer  sie  uns  nahm.  8.  Eine  Farbe  und  ein 
ostpreußischer  Schatz.  9.  Ein  kleines  und  ein 
großes  Wild.  10.  Die  bekanntesten  Orte  aut  der 
Kunschen  Nehrung. 

Wer  war  das? 

Um  die  Wende  des  Mittelalters  M92  Ent¬ 
deckung  Amerikas,  dann  die  Rolormalion  — 
lebte  im  Ermland  ein  gelehrter  Domherr,  der 
das  bisherige  Bild  der  Himmelswelt  umstürzlc 
und  von  Ostpreußen  her  der  Menschheit  ihr  noch 
heute  gültiges  Weltbild  gab:  Unsere  Erde  als 
Planet  im  Sonnensystem. 

Als  stiller  Sternforscher  und  Rechner,  als  Arzt 
wie  als  Verwalter  im  Bistum  Ermland  hat  er 
jahrzehntelang  gewirkt,  seine  Heimatstadt  tap¬ 
fer  gegen  die  Polen  verteidigt  und  am  Königs- 
berger  Hof  den  ersten  Herzog  von  Preußen  be¬ 
raten.  Aus  schlesischem  Stamme,  in  Tliorn  ge¬ 
boren.  starb  er  als  treuer  Sohn  Ostpreußens  und 
seiner  Kirche  im  Jahre  1543  in  Frauenburg. 


Silbenrätsel 

Aus  den  Sflben:  al  —  äng  —  au  —  badi  — 
hart  —  ber  —  boot  —  chen  —  cho  —  da  — 
dampf  —  dau  —  de  —  der  —  der  —  do  —  dor  — 
drei  —  dus  —  eis  —  ek  —  ei  —  eich  —  en  —  erb 
—  gat  —  ge  —  ger  —  gritsch  —  haus  —  im  —  ke 
lei  —  ku  —  län  —  lieh  —  lof  —  ma  —  ne  —  ni  — 
öl  —  ost  —  pat  —  ra  —  rat  —  re  — ree  —  rei  — 
roeth  —  roß  —  schau  —  see  —  sei  —  sen  — 
ster  —  so  —  spiel  —  supp'  —  ta  —  tru  —  tus  — 
vot  —  weih  —  wiec  —  wind  —  xin 
sind  22  Wörter  zu  bilden,  deren  Anfangsbuch¬ 
staben  von  oben  nach  unten  und  deren  Endbuch¬ 
staben  von  unten  nach  oben  gelesen  je  ein  be¬ 
kanntes  plattdeutsches  Sprichwort  ergeben, 
ch  **  ein  Buchstabe,  sdi  am  Wortbeginn  des¬ 
gleichen. 

1.  .Nur  nicht  so*  —  sprach  der  Hahn  zum  Re¬ 
genwurm  und  verschlang  ihn.  2.  Unternehmen, 
in  Memel,  Königsberg,  Piilau,  Elbing  häufig. 
3.  Kreisstadt  in  Mittel-Ostpreußen.  4  Trug 
mancher  Jäger  am  Hut.  5.  See  im  Oberland. 

6.  .Das  Memeler - beliebte  Zeitung.  7.  Titel 

eines  Bandes  Erzählungen  von  Agnes  Miegel 
|zwei  Worte).  8.  Sportlicher  Wettkampf  auf 
unseren  Seen  im  Winter.  9.  QuellHuß  des  Pre- 

Waagerecht:  1.  Kreisstadt  im  Süflosten  gels  —  umbenannt.  10.  .Neues - “.  Ge- 

Ostpreußens.  3.  Vorort  von  Königsberg.  8.  Land-  bäude  in  Königsberg  auf  den  Hufen.  11.  Hafen 
6cha(t  in  Ostpreußen.  10.  Weiblicher  Vorname,  am  Frischen  Haff  um  900.  12.  Lateinischer  Name 
11.  Milcherzeugnis.  14.  Seil.  15.  Leumund.  16.  des  ersten  Preußenherzogs.  13.  Was  es  nach 
Vielgenannter  Nebenfluß  der  Mosel.  17.  Fuß-  einem  Pterdehandel  gab.  14.  Vor-  und  Zuname 
stapfen.  19.  Zwei  Städte  (Pr.-  und  Deutsch-).  23.  eines  Danziger  Kupferstechers.  15.  Beliebtes 
Kleidungsstück.  24.  Haustier.  26.  Ausdruck  in  Fettgebadc,  für  das  wir  den  16.  oft  verbrauchten, 
der  Buchführung.  27.  Mündungsarm  des  Rheins.  17.  Historische  Stelle  in  Weißenberg  bei  Stuhm. 
29.  Verwandte.  31.  Große  Menschen.  33.  Meeres-  18.  Stadt  im  Baltikum.  19.  .Kurz  gesagt". 
Säugetier.  34.  See  bei  Allenstein.  25.  Landzunge  sehmeckt's  gut  zu  Jagd!  20.  Unaufmerksamer, 
zwischen  Hall  und  See.  36.  Freiheitskämpfer  in  vergeßlicher  Mensch.  21.  Nebenfluß  des  Pregels 
den  Tatarenkämpfen  um  1650  (ostpr.  Adels-  vom  Süden  her.  22.  Was  der  Hirsch  tragt, 
lamiiie), 
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1.  Winter,  2.  Imperativ,  3.  Reinmacherei,  4. 
Wune,  5.  Unnussel,  6.  Einkaufskorb,  7.  Neide, 

8.  Schönfliess,  9.  Eymenis,  10.  Nüsse,  11.  Dom¬ 
herr,  12.  Irma,  13.  Rennstall,  14.  Erich  Kar- 
schies,  15.  Irmgard,  16.  Neu-Jucha,  17.  Gise- 
vius,  18.  Ukta,  19.  Tielenthal,  20.  Ehlert,  21.  Sil- 
veslerbräuche,  22.  Janow,  23.  Audhumla,  24. 
Hochzeitsbitter. 

.Wir  wünschen  dir  ein  gutes  Jahr,  viel  bes¬ 
ser,  als  das  alte  war!" 

Glück-Grellen 

1.  Mann,  Frau.  2.  Leiter,  3.  Tod,  4.  Ring,  5. 
Geld,  6.  Kind,  7.  Schlüssel,  8.  Brot,  9.  Hufeisen. 

Spaziergang  durch  Königsberg 

1.  Oberhaberberg,  2.  Schloßplatz,  3.  Fiach- 
brückc.  4  Vorderroßgarten,  5.  Rollberg,  6.  Sack¬ 
heim,  7.  Hammerkrug,  8.  Kaiser-Wilhelm-Platz, 

9.  Schloßteich,  10.  Paradeplatz. 

.Blutgericht",  .Bocksbeutel'. 

Wer  war  das? 

Hochmeister  Aibrecht  von  Brandenburg. 


Kopp  on  Zoagel 

Senkrecht:  1.  Ostpr.  Ausdruck  für  Schlin-  10  Wortpaare  mit  gleichem  Zagei  und  Kopf 
gel.  2.  Ostpreußisrhes  Schimpfwort.  4.  Stand,  sollen  gesucht  werden.  Der  Zagei.  d.  h.  der  letzte 
5.  Vielbesungenes  ostpr.  Dorf.  6.  Kreisstadt  am  Buchstabe  des  ersten  Wortes  eines  jeden  Wort- 
Drewensee.  7.  Ostpr.  Ausdruck  für  Tasche.  9.  paares  und  der  Kopf  —  d.  h.  der  Anlangsbuch- 
Stadt  in  Oslfriesland,  Drudeort  des  Ostpreußen-  stabe  des  zweiten  Wortes  sind  gleich.  (Beispiel: 
blattes.  12  Niederschlag.  13.  Feldlrucht  (ue  Zwei  Ostseebäder:  Cranz-Zoppot.)  Die  gemein- 
ü).  16.  Weibliches  Haustier.  18.  Fluß  zum  Fri-  samen  End-  und  Anfangsbuchstaben,  von  oben 
sehen  Haff.  20.  Gegerbtes  Fell.  21.  Der  Welten-  nach  unten  gelesen,  nennen  ein  beliebtes  Ski- 
ramn  22.  Fisdj.  23.  Oslpreußischer  Ausdiuck  gelände  der  Konigsberger. 

liir  Klee.  25.  Internationaler  HUfernl  für  Schifte.  1.  Zwei  ostpr.  Regierungsstüdle.  2.  Zwei  Or- 
28.  Stadl  an  der  Ostsee  (Landeshauptstadt)  29.  densb'urgen  (am  Frischen  Haff  und  an  der  Alle). 
Ostpr  Kaltblutzüchter.  30.  Masurischer  Ernte-  3.  Eine  Stadt  im  Norden  und  eine  im  Süden  des 
brauch.  32.  Weiblicher  Vorname.  Kurischen  Haffs.  4.  Zwei  Städte  an  der  Memel. 


Auskunft  wird  gegeben 

Ueber  die  nachstehend  aufgeführten  Kriegsge¬ 
fangenen  sind  Nachrichten  zugegangen.  Leser,  die 
einen  der  genannten  Kriegsgefangenen  kennen 
und  Auskunft  Uber  den  gegenwärtigen  Aufenthalt 
det  Angehörigen  geben  können,  werden  gebeten, 
der  Geschäftsführung  der  Landsmannschaft  Ost¬ 
preußen  (24  a)  Hamburg  24.  Wallstr.  29  b  unter 
Nr.  K.  M.  s  Mitteilung  zu  machen.  I.  Gabriel,  Vor¬ 
name  unbekannt,  Hauptmann,  vermutlich  aus  Kö¬ 
nigsberg;  2.  Galend.  Elsa,  geb.  etwa  1921.  vermut¬ 
lich  aus  Königsberg;  3.  Gamstadt.  August,  vermut¬ 
lich  aus  Ostpreußen:  4.  Gerling.  Hans  Joachim, 
geb.  etwa  1924,  vermutlich  aus  Königsberg:  8.  Ger¬ 
win.  Erich,  Beruf  Kaufmann,  vermutlich  aus 
Memel;  ß.  Glebelhans.  Heinrich,  geb.  etwa  1824, 
vermutlich  aus  Königsberg;  7.  Gvborrs.  Hermann, 
vermutlich  aus  Ostpreußen:  8.  Gtese.  Willi,  geb. 
etwa  1823.  vermutlich  aus  Ostpreußen. 

Uebei  die  nachstehend  aufgeführten  Kriegsge¬ 
fangenen  sind  Nachrichten  zugegangen.  Leser,  die 
einen  der  hier  genannten  Kriegsgefangenen 
kennen  und  Auskunft  Uber  den  gegenwärtigen 
Aufenthalt  der  Angehörigen  geben  können,  wer¬ 
den  gebeten,  der  Geschäftsführung  der  Lands¬ 
mannschaft  Ostpreußen  (2t  a)  Hamburg  24.  Wan¬ 
straße  29  b  unter  Nr.  K.  M.  8  Mitteilung  zu  machen. 
1.  Godescheid,  Vorname  unbekannt,  geb.  etwa  1879, 
vermutlich  aus  Königsberg:  2.  Gölx,  Vorname  un¬ 
bekannt,  vermutlich  aus  Hnantt;  3.  Götze,  Vorname 
unbekannt,  Hatiplmann.  Beruf  Geschäftsführer, 
vermutlich  aus  Tilsit;  4.  Grab,  Helmul.  vermutlich 
aus  Gerdauen:  5.  Graßmann.  Vorname  unbekannt, 
geb.  etwa  181S,  vermutlich  aus  Ostpreußen;  ß. 
Groll.  Albert,  Soldat,  vermutlich  aus  Ostpreußen: 
7.  Gnrbert,  Max.  Beruf  Arbeiter  ln  einer  Llkftr- 
fabrlk  als  Brenner,  vermutlich  aus  Tilsit;  8.  Orüb- 
ner,  Willi,  geb.  etwa  19K1,  Stabsfeldwebel,  vermut¬ 
lich  aus  Gumbinnen;  8.  Gudella.  Kranz,  geb.  etwa 
1904,  Obergefieitcr.  vermutlich  aus  Ostpreußen;  10. 
Ouderjan,  Adolf,  geb.  etwa  190«,  Soldat,  vermutlich 
aus  Ostpreußen:  u.  Gudian,  Wilhelm,  vermutlich 
aus  der  Gegend  von  Königsberg. 

Herl  Max  Semblatt.  Güdlngen/Saar.  Uber  Saar¬ 
brücken  11.  Auf  der  Unner  II  10.  erteilt  gegen 
Einsendung  von  Auslandsrückporto  Auskunft  Ober 
Ernst  K  y  b  a  r  t  h ,  ea.  20  bis  22  Jahre,  aus  der 
Musikei  V°n  E1Wng-  b<l  dcr  Luftwaffe.  Beruf 

Ueber  einen  Landsmann  Fritz,  Nachname  enl- 
ifi  *"•  ?crur  Waldarbeiter,  wohnte  ln  der 

1.73  groß,  Augen  blau,  geb. 
verheiratet  ohne  Kinder 
(hatte  ein  Pferd  (Brauner),  wohnte  ln  einem  Wnld- 
r*ucht*  Immei  eine  kurze  krumme 
*  ’  ,*?nn  Hcrr  K"rt  Birkholz.  Alveslohe- 

(Hilckporio'beHUgen'r0'  *,0lS,Ctn’  AUi‘tUn,‘  wbc"' 

Nfchrtcht  liegt  vor  über  Karl  Jendrcl,  Land- 
Soldat.  Pleake  oder 
ern.  Kraftfahrer  beim 
e  b  o  r  I  s  ,  aus  Konigs- 
ü.  von  Beruf  Tischler. 


Berufsstand  an  seinem  Platz,  hat  Anteil  an 
dieser  großartigen  Leistung.  Wir  sollen  uns 
immer  der  Taten  unserer  Vorväter  und  der 
heute  durch  rohe  Willkür  verjagten  Bürger  und 
Bauern  der  ostpreußisdicn  Landschaft  bewußt 
sein.  Sie  sind  ein  Ansporn  für  die  Zukunltl 


Die  größten  Orte  im  Kreise 

Am  17  Mai  1939  wohnten  im  gesamten  Kreis  Pill- 
kallcn  42  056  Personen.  Die  größten  Gemeinden 
waren:  Stadt  Piltkallen  (5833),  Ldsdehncn  (2066), 
Stadt  Sctmwindl  (1090),  Sdiillehnen  18991.  Kiesdor! 
(865),  Mallwischken  (780)  und  Küssen  (660). 


Zum  Andenken  an  Superintendent  Thiel 


Dr.  Bandisch  /  sechzig  Jahre  Arzt 


schalt  begann,  die  erst  1950  Im  Altersheim  der 
Inneren  Mission  in  |24b)  Bordesholm  ihr  Ende  ge-  5: |!2“ 

tunden  hat,  C  ™ 

Wenn  man  von  schwer  beweglichen  Ostpreußen  Must 
spricht,  so  meint  man  seine  ausgeprägte  Seßhattlg-  Uet 
keil,  die  allein  Im  Heiinatbodcn  wirklich  Wurzel  zu  fallet 
schlagen  vermag.  Bandisch  ist  Prototyp  eines  sol-  Nähe 
dien  Menschen  auch  in  anderer  Hinsicht,  welcfle  der  elwa 
ebenfalls  aus  dem  Osten  stammende  Dichter  Heinrich 
von  Kleist  in  einem  seiner  Briete  mit  folgenden 
Worten  kennzeichnet:  .Ich  trage  eine  innere  Vor-  Raden 
Schrift  in  meiner  Brust,  gegen  welche  alte  äußeren, 
und  wenn  sie  ein  König  unterschrieben  hätte,  nlchls- 
wfirdlg  sind."  Unter  solchen  Umständen  wiegt  des  Wirt  1 
Schicksal,  das  der  atto  Sanitätsrat  mit  selnci  Gattin  Plcska  aus 
in  seinem  hohen  Alter  zu  tragen  hat,  doppelt  schwer.  Landratsamt, 
Auch  die  im  Gastland  zuteil  gewordene,  von  ihm  hei  g  zuletzt  1 
immer  dankbai  anerkannte  Fürsorge  vermag  es  nicht  B  *  f  *  h  k 
zu  mildern.  Schwerer  alt  körperliche  Beschwerden  gen ber* straub" 
und  das  Entbehrenmüssrn  des  gewohnten  Lebenszu-  ,  . 

Schnittes  lastet  die  zunehmende  Vereinsamung  auf  Gustav  N»)?,, 
ihm.  det  Verzicht  auf  Aussprache  mit  Berufs-  und  utfz  durch  " 
Sthidcsaisqefihrlen.  die  sein  immer  noch  reger  Geist  Beruf  Tischler 
am  meisten  vermißt.  So  möge  denn  die  Anteilnahme.  50  Jahre  all.  u 
die  aus  AnlaB  dieses  so  seltenen  Jubiläums  Ihm  aus  bllrg.  nähere  / 
weiten  Kreisen  seiner  noch  lebenden  Patienten.  ’nl*  Rückporto 
Freunde.  Mitarbeiter  und  Kollegen  entgegengebracht  ”n  ’•  PoM  Sy 
wird,  ihm  wenigstens  das  Bewußtsein  geben,  nicht  Frau  Lydia 
vergesse«  zu  sein.  Noch  lobt  ein  großer  Kreis  derer,  l'*arKt  82, 

die  um  die  Verdienste  dieses  arbeitsreichen  Leben»  LJ.,C  "  ™ 

wissen  und  sich  dem  bald  Fünlundachlzlgjährlgen  1 

und  seiner  Gattin  in  Dankbarkeit  verbunden  fühlen  er., 

Sic  alle  aber  teilen  mit  Ihm  di*  gleiche  Sehnsucht  rUI 

nach  der  verlorenen  Heimat,  der  Agnes  Miegel  ln  Wer  kann  A 
dem  Flüchlllngsgebet  zu  Gott  den  ebenso  erschüttern-  des  Eisenbahn 
den  wie  tröstenden  Ausdruck  verleiht:  22  2.  1881,  aus 

Vergib,  wenn  das  Herz,  das  «ich  Dir  ergibt.  wohnhaft  lnsti 

Nicht  vergißt,  wes  zu  sehr  es  geliebt,  Ausbesserung»» 

Was  Gleichnis  uns  war  -  und  noch  bleibt  im  Leid  e.bm?.1  ureV/J 
Von  Demes  Reiches  Herrlichkeit.  Sdtrocde.  OsönrecS.',?  % 


Wer  sirh  einmal  klarmartien  will,  welche  Zeit-  Ärztlichen  und  kulturellen  Bedeutung  machen  zu  Won* 
spanne  eine  secti/igjÄhriqc  Tätigkeit  als  Arzt  umfaßt,  nen,  welche  einem  tüchtigen  Landdoktor  In  jener 
braucht  nur  einen  naheliegenden  Rückblich  in  die  Gegend  zukamen.  Das  galt  nicht  weniger  für  das 
(-»eachichte  der  Medizin  zu  tun  und  wird  es  dann  idyllische  Grenzdorf  Lasdehnen  im  Mernelatrom- 
ktium  für  möglich  halten,  daß  ein  einzelnes  Arztleben  gebiet,  ln  welches  Bandiach  für  einige  wettere  Jahre 
(öligen  Anteil  an  einem  so  großen,  bedeutungsvollen  übersiedelte.  Bald  nach  der  Jahrhundertwende  aber 
Abschnitt  der  Entwicklung  der  Medizin  nehmen  kann,  verlegte  er  seine  Praxis  nach  Tilsit,  um  gleichzeitig 
1802  —  (]as  war  das  Jahr,  in  dem  Robert  Koch  durch  jahrelange  Tätigkeit  an  den  dortigen  Kranken- 
im  Zenith  seines  Ruhmes  stand,  in  dem  man  noch  hausern  seine  medizinische  Ausbildung  weiter  zu 
große  Hoffnungen  auf  das  von  Ihm  geschaffene  Tu-  vervollkommnen  38  Jahre  lang,  bis  zum  Beginn  des 
berkulln  setzte  und  ihn  zur  Bekämpfung  der  großen  Zweiten  Weltkrieges,  hat  er  dort  gewirkt  und  es 
Choleraepidemie  nach  Hamburq  rief.  1892  —  das  Jahr  durch  »eine  Ärztlichem  und  mensrhlichen  Fähigkeiten 
des  heldenhaften  Selbst  Versuchs  von  Patten-  zu  großem  Ansehen  gebracht  Das  kam  In  seiner 
k  o  f  e  r .  der  mehr  als  eine  Milliarde  Cholerabazillen  Wahl  zum  Vorsitzenden  des  Ärxtl.  Kreisvereins  Tll- 
ohne  nennenswerte  Schädigung  verschluckte,  um  zu  sit  ebenso  zum  Ausdruck  wie  ln  seiner  zwan/ig- 
be weisen,  daß  die  Kodi'schen  Choleravibrionen  nicht  JAhrigcn  Tätigkeit  als  Vertrauensarzt  und  Gutachter 
ursächlich  !ur  diese  gefährliche  Seuche  in  Frage  bei  verschiedenen  Körperschaften  und  Behörden  Ge¬ 
karrten  1892  auch  da*  Jahr  jener  dramatischen  sundhciülche  Gründe  zwangen  zdr  Aufgabe  seiner 
Szene  «tif  dem  Berliner  Chirurgenkongreß,  vor  dom  außerordentlich  umfangreichen  Tätlqkelt,  Insbeson- 
C.  L.  Schleich  hei  der  mit  etwa«  zu  großem  dere  der  Kassenpraxis  Bandisch  roti  nach  Königsberg 
SelbslbewuMseln  und  etwas  zu  viel  dichterischem  um  zusammen  mit  seiner  getreuen  Lebensgefährtin 
Schwung  vorgetragenen  Entdeckung  seiner  örtlichen  dort  ein  otlum  cum  dlgnllate  bei  kleiner  Prlvot- 
Scbmnrzbekämplung  sich  eine  nicht  orwartete  Abfuhr  präzis  zu  genießen.  Aber  der  rastlose  Mann  hielt 
hc’J'0-  untätige  Muße  nicht  aus.  So  übernahm  er  auf  Grund 

Diese  wenigen  Daten  mögen  genügen,  um  den  seiner  besonderen  Erfahrungen  und  Kenntnisse  die 
Standort  der  deutschen  Medizin  aulzuzeigen,  als  der  Tätigkeit  als  hauptamtlicher  ärztlicher  Kechnungs- 
jm  25  .  5.  1867  in  Wehlau  (Ostpreußen)  geborene  führet  der  KVD  und  nach  Krlcgsbeginn  die  Auf- 
San -Rat  Dr  Rudolf  Bandisch  von  dem  Preoß.  gaben  des  einbemlenen  Landesvertrauensarztes  der 
Kultusminister  die  Approbation  als  Anti  erhielt  lum  Landw.  Benifsgenossenschalt.  Zugleich  aber  stellte 
19  I.  1892).  Er  hat  als  Landarzt  begonnen,  zunächst  auch  infolge  der  allgemeinen  Ar/ Ino!  der  Krteqsjahre 
tn  Heydekrug  Im  Mcmelgebiet,  In  dessen  unmdtel-  die  Praxis  wieder  sehr  viel  größere  Anforderunuen 
barer  Nahe  der  um  zehn  Jahre  ältere  Dichter  Her-  an  den  Fünfundsiebzigjährigen.  Bis  dann  die  Total- 
munn  Sudermunn  geboren  Ist.  Man  muß  die  Herbheit  Zerstörung  der  Innenstadt  von  Königsberg  im  Spat- 
und  unendliche  Wette  jener  oslpreußischen  Land-  »ommer  1944  auch  das  Ehepaar  Bandisch  des  Arbeit»- 
sciiaft  kennen,  um  sich  eine  Vorstellung  von  den  plalzeg,  aller  Habe  und  der  Erinnerungswerte  ihres 
Muhen  und  Strapazen,  aber  auch  der  menschlichen,  langen  Lebens  beraubte,  und  Jene  traurige  Wandet- 


5.  Januar  1952  /  Seile  13 


Jahrgang  3  /  Folge  2 


Das  Ostpreußenblalt“ 


Schmerzhaftes  Rheuma 
fsdilas,  Neuralgien,  Gicht 

Krcuznchmprran,  heilige  Muakel-ü. 
C.alpnkAchmvnonwurdcnMmJatirrn 
durch  dad  hodmorllgo  Spezlaimiltul 
Romigal  aelbct  ln  hartnäckigen 
Fallen  mit  bCBtem  Erfolg  bckonipH 


<SfQllanango6oto 


3a-das  zeigt  Jhnen  unser  Angebot  mit  Winter- 
Preisen.  Der  Kaufpreis  ist  wirklich  verlockend. 

fTDiriTED  cAHwdua-  k 


Kräll.  Karree,  Pfd.  DM  14,  an  Priv. 
Leicht.  Neben  verd.  Genaue  Anletlg. 
Kehrwieder  Import,  Hamburg  I  OP. 


\\  rk  ,H0°  edirtlU.  Araeanerkennuncen  i 

'  1  /'l»«**'-  K-dP'tnH  HarnnSurelOeend.  unxiudlldi. 

n  am  l|*l  ml  «In  polyvaleole«  (=  mehrwnrtliiea)  Heilmittel  und  irellt  daher  Ihre 
quälenden  (lefibwerden  glairbtelMs  von  verediledonen  Itldilunson  her  wirkaam  au 
Romisel  wirkt  riech  HO  iabtotlen  M  125.  CroBpackuiut  M  J.20.  Fn  allen  Apotheken 


Lautend  großer 
Nebenverdienst 
oder  Existenz  durch  Textllwaren- 
Vertretung.  Verkant  direkt  von 
dev  Fabrik  an  Private,  sämt¬ 
liches  Material  wird  gestellt.  Be¬ 
werben  Sie  sich  sotort  unter  der 
Anschrift:  Oldenburg  (Oldbg.) 

Postlagerkarte  -  25. 


/  /  out  den.  9  roß*n 

J  /JJ  r  J  /Wüf»d»»<h  Kototog 

i'  U’V  f  bn» il  den  vielen  un- 
j ,  /gewöhnlich  gun»ii- 
jß  !  I  gen  Kleider  und 
L  o  f  Wotcheongeboten: 

Entrückende* 
Nochthemd 
'jl  „Gabriele" 
}  out  wundervoll 
N  \  weitit  fließendem 

;|  -\  Edelmuttelin  mil 

;  I  kleinem,  farbigen 

r  I  Slernchenm ytter 

rl  U  I  °ü* 

ff  I  oder  bleu  Grund 

'?o,ä: ?2  *21 

I  nur  DM  kJ 
I  Gr.  48  50  DM  6.95 

INachnohme,  Um. 
\  jloutch  oder  Geld 
:t,'uck  Kolalog  mil 
n-  Bildern  kostenlot. 

Textil  -  Wündisch 

i  [\  |  Augsburg 

i|  I  D1Ö6  A 


werden  direkt  ab  Fabrik  an  Privat  geliefert 
Zusendung  des  Kotaloges  kostenlos. 

E.XR  STRICKER  •  FAHRRADFABRIK  J 
BRACKWEDI-  BIELEFELD  170  k 


Schwarz,  Paul,  geb.  15.  7.  lBlo^ln 

Paulen.  Ki.  Braunsberg,  zuletzt 
wohnh.  Plllwcn,  Kl.  Pr.-Eylau, 
verschleppt  von  Russen  am  15.  3. 
IM.'i  In  Karlhaus  (Westpr.).  Nach¬ 
richt  erb.  Frau  Marie  Schwarz, 
geb.  Maruhn,  Schenefeld  Uber 
Itzehoe  (Holstein). 


Krzcnsk,  Paul-Oerliard,  geb. 
14  5.  28  in  Ortelsburg.  Abb. 

Albertshof  1.  Am  II.  1.  45  .zu 
einer  Panzeieinheit  nach  Ztn- 
ten  emberufen.  Nachr.  erb. 
Bert«  Krzensk,  geb.  Makowka. 
(18)  Hotgeismar,  Bez.  Kassel. 


(Suchanzeigen 


Vom  Nebenverdienst  ^ 
bis  zur  lohnenden  Existenz 

immer  aber  guten  Verdienst 
finden  Sie  durch  Uebcmahmc 
einer  Vertricbsstclle  für  Warn- 
kens  Bremer  Kaffee.  Tee  und 
Kakao.  —  Schreiben  Sie  sof.  an 
Bremer  Kaffee-Großhandel 
Itich.  tVarnken,  Bremen  22 
,  Postfach  80«  A 


Seifert.  Walter,  geb.  25.  8.  07.  Pfar¬ 
rer.  Saalau,  Kl.  Insterburg.  Feld- 
postn.  65  182  C,  vermißt  seit  18.  t. 
!W.">.  Zichenau  (Polen).  Nachricht 
erb.  Anneliese  Seifert.  Roten¬ 
burg  (Hann.),  Danzlger  Str.  2. 


Kuckuk,  Inge,  geb.  26.  7.  35 
(Tochter),  wohnh.  Liebenfelde, 
Kr.  Lablau;  Kurkuk,  llugo, 
geb.  2.  10.  35  (Bruder),  Lehrer 
In  Jonatcn,  Kr.  Heydekrug; 
Kurkuk,  Gustav,  Angest.  Ka- 
tastoramt  Helm  icliswalde,  Kr. 
Klchmederung;  Frau  Lina  Bän¬ 
der,  geb.  Kuckuk,  Perwllten 
Üb.  Kbg.  5:  Frau  Elina  Wenzel, 
geb.  Kuckuk,  Medenau.  Kr. 
Samlnnd.  sowie  Bekannte  aus 
Kuckerneese,  Kr.  Elchntede- 
rung  (Ostpr.).  Nachr.  erb.  Ru¬ 
dolf  Kuckuk,  jetzt  Brake  1. 
Lippe,  Blomberger  Straße  5. 


ramm,  Gottfried,  u.  Frau  Fliese, 

geb.  Weichen,  zul.  wohnh.  Rose¬ 
nau  b.  Liebstadt,  Kr.  Mohrungen; 
Bartsch.  Erich,  und  Frau  Martha, 
geb  Gromm.  zul.  wohnhaft  Dd- 
rlngshof.  Kr.  Mohrungen:  Ka- 
Itnna,  Fritz,  und  Frau  Maria, 
geb.  Gromm.  zul.  wohnh.  Moh¬ 
rungen.  Stadtschteusenweg  6; 
Weinen.  Reinhard,  und  Frau 
Berlha.  geb.  Tletz.  zul.  wohnh. 
Helllgcnbetl,  Legion  -  Kondor  - 
Weg  6.  Nachr.  erb.  unt,  Nr.  Su  90 
..Das  Ostpreußenblatt",  Anz.-Abt., 
Hamburg  24. 


imbtll,  Heinrich,  geb.  23,  11.  1873, 
GrUnlmde,  Kr  Wehlau,  zuletzt 
wohnh.  Lauklschken,  Kr.  Lablau, 
vermißt  auf  der  Flueht  seit  29.  1. 
IMS  ln  Brasmcken.  Kr.  Samland. 
Nachr.  erb.  Lydia  Slmbtll,  Osten 
»2.  Ub.  Basbeck  N.E. 


Gärtnergehilfe,  sehr  Utchtlg  und 
ehrlich,  nur  Ostpreuße,  ab  15.  3. 
gesucht.  Helmut  Berner,  Handcls- 
gärtnerei,  Oberuhldtngen  (Boden¬ 
see). 


Bahr,  Franz,  geb.  4.  3.  70  ln  Or.- 
Llndensu.  Kr.  Königsberg,  auch 
dort  wohnh..  vermißt  seit  Januar 
1045.  hat  von  Fischhausen  den 
Rückweg  angetreton.  Nachr.  erb. 
Edtth  Bahr,  (24b)  Lehmslek.  Post 
Schwabstcdt.  Kr.  Husurr. 


Suche  zum  1.  Febr.  oder  später 
einen  Jungen  Mann  lm  Alter  von 
10  J.  aufwärts  für  30  ha  idw.  Be¬ 
trieb  bei  gutem  Gehalt  u.  Fam.- 
Anschl.  Hans  Paul.  Rethwisch  bei 
Preetz  (Holst.). 


punrhl.  Kurt,  geb.  8  .  2.  1900.  aus 
Königsberg,  Aller  Garten  4. 
Volkssturm,  Einsatz  Hohenfried 
(Ostpr.)  am  18.  3.  45  In.  Ludwigs¬ 
ort.  Kr.  Helttgenbeit,  gefangen¬ 
genommen.  zul.  gesehen  19.  3.  45. 
Nachr.  erb.  der  Schwager  Erich 
Pedack.  (20a)  Gifhorn  (Hann.), 
ROtstraßc  4. 


Bauer,  Ernst,  geb  29.  12.  1888. 
Schlchatilager  Elbing,  Kralt- 
fohladorfer  Weg  2—3.  neschaf- 
t.gt  ln  den  Stadtwcrkcn-Ma- 
schlnenbau  2.  vermißt  seit  dem 
Russeneinmarsch  in  Elbing,  soll 
bei  Helllgcnbell  mil  Erich  Fol¬ 
ger  und  Paul  Kestner  gefan¬ 
gengenommen  »ein  Nachlieht 
erbittet  Kurt  Balzer.  Bottrop 
(Westf.),  Prospei  Straße  93. 


Für  Hof  I.  Sauerld..  85  Morg.,  wird 
i.  bald.  Eintritt  ein  zuverl.,  ehr!., 
led.  kath.  Landwirt  gesucht,  der 
bet  loser  Anleltg.  alle  Arb.  selb¬ 
ständig  ausfUhrcn  kann.  Alter 
28 — »0  J.,  Farn. -Ansehl.,  gute  Un- 
terk.  und  Verpflg.  Angeb.  mit 
Lohnford.,  Eintrittstermin  u.  Ang. 
ub.  frühere  Tätigkeit  u.  Nr.  205 
..Das  Ostpreußcnblatt“.  Anz.-Abt., 
Hamburg  24. 

Suche  auf  meinen  mitU.  Bauern¬ 
hof,  ca.  120  Morgen,  einen  Jung. 
Mann,  der  gut  mit  Pferden  um¬ 
gehen  kann.  z.  bald.  Eintritt  bei 
voll.  Famillcnanschl.  u.  gutem 
Lohn.  Ncuzcltl.  Masch.  u.  Trak¬ 
tor  sowie  auch  Melker  vorhan¬ 
den.  Bauer  Wtlh.  Luthmann, 
Llppborg.  Kr.  Beckum  (Westf.), 
Polmer  38. 


Kuhnke.  Paul,  geb.  18.  U.  ca.  188« 
ln  Königsberg.  M  a  leimst  I.  aus 
Kbg..  Wilhelmsti.  7.  war  beim 
Volks«!.  Nachr.  erb.  Farn  Herr¬ 
mann.  (24)  List-Sylt,  Ledigenheim. 


Wer  war  auf  Truppenübungs¬ 
platz  Stablack-Süd  mit  Obgcfr. 
Haubrirli.  Ignatz,  geb.  27.  I.  10, 
Alsdorf  (El(el),  letzte  Wohnung 
Moofe  bei  Landsberg  (Ostpr.). 
Iiinmmen!  Letzte  Nachr.  Märe 
1945  Heillgenbeller  Kessel;  Uffz. 
Itnscnfeld,  Herbert,  geb.  8.  7. 
1900  ln  Königsberg,  letzte  Woh¬ 
nung  Pr.-Eylau,  Walter-Ftnk- 
Straße  16.  Stablack-SUd,  Schreib¬ 
stube.  Leute  Nachr.  März.  45 
Heillgenbeller  Kessel.  Nachr. 
erb.  Frau  Haubrich.  Hersel- 
Bonn.  Hauptstraße  129. 


Spennelt,  Rudolf  Walter,  qeb. 
13.  11.  1908.  zul.  wohnh.  Me¬ 
mel.  Töpfcrstr.  Nr.  II.  Sold,  bei 
Ausb.  -Kp.  Gren.-Ers.-Ausb.- 
Bat.  48(371,  Pz.-Kas.  Neubran- 
denburg  (Mecklbg.),  letztes  Zu¬ 
sammentreffen  lo.  3.  45.  Nachr. 
erb.  Maria  Spennelt,  Papen¬ 
burg  (Ems),  Hauptkanal  links 
Nr.  45. 


Kukowskl,  Kurt,  Stäbsfeldw. 
d.  Luftw.,  FPNr.  62  200.  letzte 
Nachr.  Mäiz  1945  v.  Grunau  b. 
Heiligenbell.  Nachr.  erb.  Erna 
Porrey,  Wiesbaden  -  Biebrich, 
Bhclnstraße  38. 


Nur  gute  Betten 

sind  wirklich  billig! 

Das  heimatvertriebene 
Spezial  geschält 
Bettenhaus  Kaeder 
(24b)  Elmsborn,  Flamweg  84 
liefert  nur  anerkannt  gute  und 
preiswerte  Federbetten, 
rot  oder  blau. 
Oherbetten 

130  20«  cm,  6  Pfd.  Füllung 
70.-  76,-  87,-  97.-  106.-  120  - 
148/200  cm,  «•/*  pfd.  Füllung 
76.-  83,-  92,-  102,-  112.-  128.- 
160/200  cm.  7 Vs  Pfd.  Füllung 
85,-  94.-  103,-  112.-  121,-  139,- 
Kopfklsscn 

65/80  cm,  2  Pfund  Füllung 
18.-  21,-  24.-  27.-  31.- 

80  80  cm,  2Vi  Pfund  Füllung 


Achtung  Könlgsbrrger!  H.««au,  Ge¬ 
org,  Malermeister.  Hlndenburg- 
straße  34  11.  Wer  weiß  etwas  über 
seinen  Verbleib?  Nachr.  erb.  Fra  i 
Ella  Hessau,  Travemünde,  Rünn 
Ring  87. 


Achtung!  Angehörige  des  Oslpreu- 
flenwerk*  Königsberg!  Wer  kann 
Auskunft  geben  Uber  Kumm, 
lauchwltz.  Anna.  geb.  George,  aus  Gustav,  Ing.  aus  Ortelsburg? 
Schlrwlndt.  Nachr.  erb.  M.  Pallu-  Nachr.  erb.  Renate  Kumm,  (16) 
lat  aus  Eydtkuhnen,  jetzt  Malrum  Neu  Isenburg.  Rhclnstr.  65. 
bei  Lastrup  l.  Oldbg.  Künstner,  Maria,  geb.  Kalrlcs.  geb. 

talingradkämpfer!  Hellmer,  AI-  22  .  4  .  98.  zul.  wohnh.  Memel  (Ost- 
fred,  geb.  12.  7  19,  Deinatl.  Kr.  preufien).  Bommelsvltte  33.  Nueti- 

Rastcnburg,  Obergefr.,  FPNr.  rieht  erb.  Gerhard  Kllnstnei .  (I3a) 
17  340,  vermißt  bei  Stallngrad.  Brand  67  bei  Marktredwitz  (Ofr.) 
Nachricht  erb.  seine  Mutter  Frau  Lehmann.  Gertrud,  geb.  11.  6.  14. 
Huida  Hellmer,  Polling  bei  Well-  utl.  wohnh.  .Königsberg,  Hinter- 
netm  fObb.i.  tiaghelm  6.  Büroangcst.,  zul  be- 

lerrraann,  Christel,  geb.  8.  3.  29  ln  schärtlgt  l.  Generatorwerk  auf  d. 
Landaber«.  Kr.-Pr.-Eylau.  zuletzt  Weidendamm.  Nadir,  erb.  Ernst 
wohnh  Manenthai.  Kr  Rasten-  Lehmann.  Bundesbahnwcrkmstr. 
bürg,  bei  Lange,  war  zuletzt  in  1-  R-.  Hergensweiler.  Kr.  Lindau 
Dänemark  tm  PL-Lg.  03-03  Oxbn!  am  Bodensee.__ 
per  Esberg.  Nachr.  erb.  u.  Ni.  Mattem.  Eva.  geb.  Schl  weck,  adopt. 
Su  98  ..Das  Ostpreußenblatt-.  Scheffrahn.  g<*b.  8.  10.  02  ln  Kb- 
Anz  -Abt  - 


icinki,  Karl,  geb.  16.  7.  75  ln 

Raunau.  Kr.  lleilsberg,  zuletzt 
wohnh.  ln  Hcllsbeig,  Mühlen¬ 
platz  4.  verschollen  seit  7.  2.  45. 
Nachr.  erb.  die  Tochter  Anna 
Schleslger,  geb.  stclnkl.  Mülhelm- 
Ruhr.  Stlftstr.  54. 


Wer  kann  Ausk.  geben  über 
meinen  Sohn  Günter  Rode, 
geb.  3.  4.  38.  Otterwangen.  Kr. 
Insterburg,  zul.  ges.  1947  in 
Königsberg?  Nachr.  erb.  Frau 
Magdalena  Bode.  Sollngen- 
Wald,  Sehen  kendorfstraße  1. 


Gesucht  wird  ab  l.  2.  alleinst.  Frau 
od.  Fii.,  selbst.,  sehr  kinderlieb, 
die  ein.  Stadthaush.  saub.  u.  um¬ 
sichtig  führen  kann  u.belderEr- 
zlehg.  von  -l  Kind.  (7— lljAhrig. 
Mutter  Dipl. -Ing.  Witwe,  berufs¬ 
tätig)  tatkräftig  mithilft.  Geboten 
elg.  ZI.,  guter  Lohn.  Farn. -An¬ 
schluß  und  für  eins.  Menschen 
neue  Heimat.  Zuschi  ,  mit  Zeugn.- 
Abschi..  Lebensl.,  Lohnforderung 
u.  Bild  an  Frnu  Horstsehulze. 
Singen.  Kr.  Konstanz  (Bodensee). 

engste  Ile!  Füi  katl 
wlrtstochter  aus  dem  Osten  wird 
ln  Imuenlo«.  Haush,.  kl.  Land- 
wi risch,  im  Stadtgebiet,  Heim  u. 
Aufgabe  geboten.  Alter  30 — 45. 
angenehmes  Wesen  und  Interesse 
am  .Aufbau  einer  Geftügelz.  und 
Selbständigkeit  erwünscht.  Zeit¬ 
punkt  nach  Vereinbarung.  Zu¬ 
schrift.  u.  Nr.  48  ,.D«s  Ostpreu¬ 
ßenblatt“.  Anz.-Abt, 


stolz.  Otto,  geb.  22.  6.  1900.  und 
Frau  Frieda,  geb.  Knebe.  geb 
22.  ll.  o«.  Pomedien.  Post  Elchen. 
Kr.  Wohlan  (Ostpr.).  Nachr.  erb. 
Gerhard  Stolz.  Datteln  (Westf.), 
Heibeckerstraße  4. 


llogdanski,  Gerhard,  geb.  l.  9.  *i. 
zul.  wohnh.  Allensteln.  GrUnber- 
ger  Weg  27.  Obergefi.  bei  Inf.-I 
Nachr. -Ers.  Komp.,  letzte  Nacht 
Jan.  45  aus  Stablack  Süd.  Post 
Wlldenhoff.  wurde  Ende  Aug.  45; 
bei  Erfurt  von  Verwandten  auf 
amertk.  Auto  gesehen,  es  soll  ein 
Sprengkdo.  gewesen  »ein.  Nadir, 
erb.  Agnes  Bogdnnski.  (13)  Ge- 


Inleits  garantiert  farbecht  und 
federndicht,  mit  Spezial  nahten 
und  Doppelccken. 

—  Gute  ReltwäKrhe,  warme 

Bettücher,  Wolldecken  — 
Nachnahme-Versancl.  Porti»  u. 
Verpackung  frei!  Garantie: 
Umtausch  oder  Zurücknahme 
Innerh.  8  Tagen  b.  Nichtgcf. 


Sudan.  Eduard,  Adolf,  geb.  31.  10 
1875  ln  Steegen-Danzig.  Fischer, 
verwundet  am  7.  5.  45  in  Nixe 
(Bornholm).  transportiert  ln* 
Deutsche  MUtUhiazarctt  nach 
Sandvicky.  Nachr.  erb.  Auguste 
Sudau.  (23)  Heilshorn,  Kr.  Oster¬ 
holz. 


Hamburg  24. 


Kameraden  des  Pz.-Füs.-Regt.  Gr.- 
Dtschld.  FPNr.  47  065  A.  Wer 
kann  Ausk.  geb.  üb.  meinen  Sohn 
Hermann  lluck,  geb  5.  11.  25.  Kö¬ 
nigsberg  (Pr.),  soll  Ende  Febr.  45 
ii uf  dem  HeJdenfrtedhof  dicht  bei 
dßr  KUchß  Brandenburg  (Fr.  Haff) 
beigesetzt  sein  Wer  war  im 
Haupt  verbandspl,  Brandenburg 
(Ostpr.)  mit  meinem  Sohn  zus.? 
Nachr.  erb.  W.  Huck.  Köln-Mül- 
helm.  Sdrützenhofstraße  14. 


Handgewebte  Teppiche  f.  nur  19,20 
160  X  240  cm  a.  Ihr.  alt.  Kleid.  U8W.. 
bes.  dick  u.  and.  Größ.  Prospekt  25 
kosicnl.  Handweberei  Roslies  Huse- 
Krack,  Reit  i.  Winkl.  (Obb.) 


Thews,  Otto,  geb.  9.  8.  02  ln  Kö¬ 
nigsberg  (Pr.),  zul.  wohnh.  Stcln- 
dlirnne:  Wall  31,  Obergefr..  Techn 
Komp.  Werftabt.  7  I.  Sccrappcn. 
vermißt  seit  10.  3.  45.  Dzg.. -Go¬ 
tenhofen,  Hexengrund.  Nachricht 
erb.  Alice  Thews.  früher  Auf¬ 
sicht  lm  Alhambra,  jetzt  wohnh. 
Dobersdorl  Über  Klei. 


raun,  Maria,  geb.  Penkert.  aus 
Konigsbei  g.  Löbn.  Kirchenstr.  4. 
soirTjeut  ln  Sdr  letwsg^  Holstein  ■ 
wohnen.  Nachr.  erb.  u.  Nr.  Su  72, 
.Om  Ostpreußcnblatt-.  Anz.-Abt., 
Hamburg  24. 


Hamburg  24. 


Für  Hotel  und  Gastwirtschaft  Jün¬ 
gere  Hausgehilfin  zum  1.  2.  52  ge¬ 
sucht.  Bewerbungen,  möglichst 
mit  Bild.  Alter  und  Gehaltsfor- 
derung  an  Land  würde  r-Hof  Kurt 
Wolfram,  (23)  Dedesdorf  a.  d.  We¬ 
ser  über  Bremerhaven. 

Acltcre  Dame  sucht  z.  I.  2.  od.  spä¬ 
ter  tüeht.,  gebild.  Jg.  Mädchen  od. 
Witwe  (ohne  Anhg.)  mit  höherer 
Schulblldg.  f.  Haus-  u.  Garten-! 
nrbclt..  für  grobe  Arbeit  wird 
Hilfe  gestellt.  Angeb.  an  Frau 
Baronin  von  Megsenbug.  Lauenau- 
Deister. 


ÄuÄ»cb\ 
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Budnowskt,  Ludwig.  Schuh  mache  > - 
mstr.,  und  Frau  Emma,  au»  El¬ 
bing,  Georgendamm  17;  suche 
ferner  Beamte  und  Angestellte 
der  früh.  Krelssparkas»«*  Elbing. 
Nadir,  erb.  E.  ßudnowski.  Oltbcr- 
gen  100,  über  Hlldesherrn. 


Jordan,  Karl,  geb.  25.  3.  1894  in 
P  rin  Owen,  Kr.  Angerburg,  war  b. 
d  HceresverpfU-Ami  Angerburg 
bcsdräfUgt.  letzte  Nachr.  23.  2.  45 
aus  Schönfließ  bet  Königsberg. 
J— .,  Fritz,  geb.  9.  7.  23  ln  Anger¬ 
burg,  FPNr.  35  913  d.  April  1944  b. 
Sewastopol  (Krim)  als  Melder  u. 
Sani  vermißt.  Nachr.  erb.  Frau 
RcrtA  Jordan.  (22b)  Stolzenberg 
Kr.  Rockenhausen  (Pfalz). 

Lyckcr  Landsleute!  Gesucht  wird 
\w\\.  iMWlfi  uncef.  70  J. 
alt.  aus  Lyck.  Hlndenburgstr.  33 
(Bphnhofshotel).  zul.  beim  Volks¬ 
sturm  mit  DK W.  Wer  hat  ihn  seit: 
1945  irgendwo  oder  irgendwann 
gesehen?  Nachr.  erb.  Siegfried 
Joswlg,  Schamebeck  über  Lüne-1 
bürg. 

Kaplttza,  Hans,  geb.  3.  7.  1929,  zul. 
wohnhaft  Nöpkcim-Goffkcn  bei 
Fischhausen,  beschilft,  im  Kraft-, 
werk  Pcyse.  ging  am  15.  L  45  zu 
seiner  Arbeitsst.  Ins  Kraftwerk, 
seitdem  keine  Spur.  Wer  war  ln, 
Pcyse  und  kann  Auskunft  geben? 
Nachr.  erb.  d!e  Eltern  Kaplltza. 

Mlttelstr.  6. 


Thimnt,  Elfriede,  qeb.  5.  4.  32 
in  Tonnenwalde  b.  Königsberg. 
Kichterstr.  45,  b.  Fnm.  Mau¬ 
ritz.  zul.  lm  Lager  Königsberg 
gesehen  worden.  Nachr.  erb. 
Werner  Brüser,  (16)  Dotzheim- 
Rhembltck  üb.  Wiesbaden  5 
b  Hollweg  Nr.  10. 


tevcTV"'' - 
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KönigNberg  (Pr.).  Schrötterslr.  149. 
Ncumann,  Franz,  und  Ltnn,  geb. 
Mal  (Eltern),  Neumann,  Kurt, 
Bruno,  Paul,  Robert,  Ruth  (Ge¬ 
schwister).  Nachricht  erb.  Franz 
Neumann.  (2üa)  Langenhagen. 
Pferdemarkt  38. 


u»sula(,  Grctcl,  geb.  29  .  8  .  06.  aus 
WysÄupönen,  Kr.  Goldap  (bei 
Szlttkehmen).  Eltern  hatten  dort 
eine  kleine  Landwirtschaft,  der 
Vater  war  nebenbei  Landbiicf- 
tmger,  ihr  Bruder  Erich  war  da¬ 
mals  Landw.  bei  den  Eitern.  Ihr 
Bruder  Otto  siedelte  1924  nach 
Paraguay  (Brasilien).  Nadir,  erb. 
Walter  Schlick,  (20a)  Scgcste  16. 
Kreis  Alfeld. 


Tolksdurf,  Erwin,  geb.  27.  10  .  29  in 
Kallnischken,  Kr.  Goldap.  und 
Horst.  g«*b.  11.  11.  31  in  Gr.-  Blan¬ 
kenau.  Kj.  Bnrtensteln.  beide  zul, 
im  Waisenhaus  Königsberg.  Nach¬ 
richt  erb.  der  Vater  Paul  Tolks- 
dorf,  (22a)  Neuß  a.  Rhein,  Wcin- 
gartstraße  1. 


Gesucht  wird  für  Landhauah.  zum 
1.  April  1952  eine  perf.  Köchln, 
Küchenhilfe  vorh..  keine  Nebcn- 
arb.,  Alter  nicht  Ub.  50  J.  Bewer¬ 
bung.  (handschr.)  mit  Bild.  Zeug- 
nisabschr.  u.  Referenzen  erb.  an 
Fürstin  Margareta  zu  Sayn-Witt¬ 
genstein  -  Berleburg,  Berleburg 
(\Vestf.). 

Suche  zum  l.  2.  od.  später  freund¬ 
liche  Hausgehilfin,  gutes  Gehalt. 
Frau  Boriss,  (23)  Gtoß-Drehlc  Ub. 
Bersenbrück  (Hann.).  Bez.  Osna¬ 
brück.  früher  Adl. -Liegen  (Ostpr.) 


ulprrußiu,  mijtl.  Alters,  findet 
bleibende  Heimat  in  nett.  komf. 
Einfam.-Haus  in  Heidelberg.  Sie 
muß  zuverl.  u.  sauber  sein  ti.  mit 
Lust  und  liebe,  wie  eine  gute 
Hausfrau,  die  selbständige  Füh¬ 
rung  des  Haushaltes  übernehmen, 
da  die  Hausfrau  (Ostpr.)  sich  ganz, 
der  Erziehung  der  Kinder  wid¬ 
men  will.  —  Geboten  wird  erg. 
Zimmer,  gute  Bezahlg.  u.  Be¬ 
handlung.  Bewerbg.  u.  Nr.  185 
..Das  Ostpreußenblatt  “.  Anz.-Abt., 
Hamburg  24. 


Palenczat,  Günter,  geb.  «.  10.  24  in 
Königsberg  (Pr.),  zul.  wohnh. 
Kbg.,  Melanchthonstr.  ♦/.  Uffz.  bei 
Dlv.  Hermann  -  GÖrkng  letzte 
Nachr.  aus  Raum  Zinten  (Ostpr.) 
Jan.  45.*  Nachr.  erb.  Frlt.r  Palen¬ 
czat,  Kochendorf  ü.  Eckernförde. 

H.idowski,  Fritz,  geb.  19.  8.  1880  in 
Kreuzburg  (Ostpr.),  zul  wohnh 
Königsberg.  Ttefenwcg  Nr  3.  lm 
April  1645  von  dort  verschleppt; 
dessen  Tochter  Krisis,  I.iesbeth, 
geb.  Radowskl,  geb.  6.  10.  1912  In 
Kbg..  wurde  April  45  n.  Löwen- 
hngen  getrieben  und  lat  noch 
später  ln  Tapiau  im  Lager  ge¬ 
sehen  worden.  Nachr.  erb.  Frau 
Mathilde  Radowskl.  Rheinhausen. 
Unnnstraße  25. 

Wer  kann  bestätigen,  daß  mein 
Mann,  Range.  Willi,  geb.  28.  10.  15 
ln  Pr.-Holland.  bei  Sattlermntr. 
Paul  Kumstel.  Grtinhagen.  b.  Fa. 
P.  Fnck.  Pi. -Holland  oder  Fa. 
B.  Klautke,  Mohrungen.  beschäf¬ 
tigt  war.  oder  wo  befinden  sich 
diese?  (Invalidenrente.)  Nachricht' 
erb.  Irma  Range,  (22a)  Radcvorm- 
W'ald.  Kaiserstr.  109. 


Butvkiis.  Erich,  Lokführer,  Bahn¬ 
bett  lebrw.  Memel.  (ioldbach, 
Fritz,  Obersekr..  Bnhnbeiriebsw 
Insterburg.  Nachricht  erb.  Kail 
Wiechert.  Hamburg  21.  Uhlcnhot- 
ster  Weg  37  K. 


Türke,  Erich,  geb.  14.  2.  98.  aus 
Ebenrode  (Ostpr.),  Hauptfcldw. 
einei  Pionier-Kp.,  zul.  beim 
Pionier -Stab  Königsberg,  geriet 
dort  am  10.  4.  45  In  Gefangen¬ 
schaft.  wurde  mit  Kameraden 
ncch  Lg.  Stablack  gebracht  u. 
ist  seitdem  verschollen.  Nachr. 
erb.  Frau  Frieda  Türke,  (24a) 
Lüneburg,  Bardowicker  Str.  29. 


Cholnowski.  Franz,  au»  Allensteln, 
Mozartsti.  D.  wurde  mit  vielen 
Krauen  und  Männern  am  5.  Febr. 
1945  zu  einer  Kommandantur  ln 
die  Trautziger  Str.  geholt.  Nachr. 
*erb.  u.  Nr.  Su  122  „Das  Ostpieu- 
ßenblatr*  Anz.-Abt.,  Hamburg  24. 


Flotte,  jüngere  Stenotypistin  ab 
sofort  gesucht.  Bewerbung.,  mögl. 
mit  Bild,  Zeugnisabsdir..  Lebens¬ 
lauf  u  Gehaltsanspr.  u.  Nr.  28b 
„Das  Ostpreußcnblatt-,  Anz.-Abt., 
Hamburg  24. 

Haushalthilfc,  saub  .  erf.  im  Ko¬ 
chen  u.  Nähen,  zu  2  Pers.  gesucht, 
gute  Bedingungen.  Dr.  Friedlich, 
Köln-Braunsfeld,  AachonerStr. 653 


Für  kinderlosen  Geschafts- 
luiushalt  —  3  Personen  —  »li¬ 
ehen  wir  nach  Frankfurt  M. 
eine  perfekte,  ältere  Hausan¬ 
gestellte.  Geboten  wild  Höchst¬ 
lohn.  eigenes  Zimmer,  beste 
Verpflegung.  Es  wollen  sich 
Jcdodi  nui  ältere,  erfahrene 
Kräfte  melden,  die  in  der  Lage 
sind,  einen  Haushalt  selbstän¬ 
dig  zu  pflegen. 

Heinz  Hanncmann, 
Spielwarenhaus  Behle, 
Frankfurt  Main, 
Kulserstraßc  28. 


(20a)  Wennigsen, 


Wer  kann  Ausk.  erteilen  Ub.  mein 
Sohn.  Mann  und  Vati  Kotzahn, 
Walter,  geb  22.  12.  18  ln  Lötzen 
t  zarnet ta,  FrlU,  geb.  31.  12.  1891.  wilhelmstr.  6.  letzte  Nachr.  18.  l 
Schmledemstr.  und  Landwirt  aus  19*5  v.  d.  Ausbild. -Sch ule  Lnuen- 
Lauken.  Kr.  Eben  rode,  am  19.  3.  bürg  (Pomm.).  Nachr.  erb.  Wwe 
1945  ln  Rieben,  Kr.  Lauenburg  Berta  Kotzahn.  Dortmund.  Rhel- 
(Pomm.)  von  Russen  mltgenom-  n Ische  Str.  6ü* ». 
men.  Nachricht  erb.  Frau  Amalte  „  Arnold  Alfred,  aeb  M.  12 

Cornelia  bet  Guddat.  Nl«<iei- •‘^•.n  JakobXrf  Kr.  Wehtau 
äußern,  Auenhetmer  Str.  3,  Kreis  von  RflekfPido  K, 


Suche  ehrl.  Mädchen  z.  Melken 
von  2—3  Kühen  und  Haüsarb.. 
Wohng.,  guter  Lohn  u.  gute  Be- 
handlg.  Zu  sehr.  u.  Nr.  86  ..Das 
Ostpreußenblatt-,  Anz.-Abt.,  Ham¬ 
burg  24. 


Achtung!  Achtung! 

Stalingrad  —  FPNr.  39  941. 

Wer  hat  den  Obergefr  Heinz 
Wahl  von  der  M.-G.  9  (mot) 
Er  satzbat.  Braunsberg  (Ostpr.) 
gekannt  und  war  mit  ihm  in 
Stalingrad  zusammen?  Am  1. 
1.  1943  war  er  2ü  km  nordlldi 
Stallngrad  ln  einer  Riegelstel¬ 
lung.  Am  14.  1.  43  ist  er  ver¬ 
mißt.  Ich  bitte  alle  Kamera¬ 
den,  Offlz.,  Uffz.  und  Mann¬ 
schaften  um  nähere  Zuschrift. 
Heinrich  Wahl, 
Kelchsbahnobersekr.  I.  R  . 
(16)  Laubach  (Oberhesaen), 
Ramsberg  9. 


Bergheim 


Engel,  Elisabeth,  geb,  Blndszus, 
geb.  6.  9.  1893  in  Meyken.  Kreis 
Labiau.  zul.  wohnh.  Königsberg 
(Pr.).  Kapomer  Str.  14  a.  vermißt 
seit  11.  4.  1945.  Nachr.  erb.  Otto 
Engel.  Hamburg-K!  Flottbeck. 
Charl.-Niese-Straße  18 


Rcdet/.ki,  Anneliese,  geb.  17.  6.  25 
in  Ragnit.  Kr.  Tilsit,  zul.  wohnh. 

Bärtlng  Kr.  Mohrungen.  wurde 
Anf.  März  45  von  hier  von  Rus¬ 
sen  verschleppt.  Nadir,  erb.  Han- 
nelorc  Redetzki.  München  2. 

Unterer  Anger  16. 

Reske,  Fritz,  geb.  9.  5.  OB  in  Luisen¬ 
thal.  •  Pr.-Eylau,  Bahnwärter, 

wohnhaft  Wittenberg.  Pr.-Eylau 
(Ostpr.),  vermißt  seit  18  1.  45  b. 

Bauzug  Gotenhafen.  Nachr.  erb. 

Charlotte  Reske.  Schmteh.  KretR 
Calw  (Württ.). 

Riehen,  Anton,  geb.  26.  8.  1917  in 
Sagorsch.  Kr.  Neustadt  (Westpr.). 
zul.  wohnh.  Braunsberg  (Ostpr.).  Memelläncler1 
Grüne  Str.  17.  oder  Marschkamp.  27  .  5.  1905  i 
Gren.-Ers.-Bat.  3,  Braunsberg.  Tilsit,  zul. 
vennißt  seit  24.  10.  43  bei  Aki-  Tilsit.  Bau! 
movka.  Nadir,  erb.  Fr.  Friedp  Nr.  56  588. 
Richert.  Elmshorn,  Langelohc  98.  2.  45,  vermi 


Kinderlose»  Ehepaar  mit  kleiner, 
Weinwirtschaft  sudit  f.  Küche  u. 
Haush.  brave,  flciß.  Hausange¬ 
stellte.  hohei  Lohn,  gute  Behänd!. 
Eintritt  sof.  Zuschi*.  an  Peter 
Pfeiffer,  (22b)  Pirmasens.  Fried¬ 
hofstraße  23. 


Tüeht.,  ehrl.  Hausgehilfin,  18—20 
Jahre,  gesucht.  Bahnhofswirt¬ 
schaft  Hoffnungsthal.  Bez.  Köln. 


Hamburg  24 


11.  1905.  wohn- 


Roll,  Anton,  geb.  9 
haft  Scharnlgk,  Kr.  HelUbcrg 
(Ostpr.)  zul.  Laz.  Bromberg;  od. 
Verwandte  der  Farn.  Koll;  Rei¬ 
ster.  Fi  na,  geb.  21.  4.  26.  aus  Or¬ 
telsburg  od.  Umgebung,  sucht  El¬ 
tern  und  Verwandte.  Nachr.  erb. 
U.  Nr.  Su  113  „Das  Ostpreußen- 
blatt  “.  Anz.-Abt,  Hamburg  24. 

i  Ulrii h<  q<*i>.  ll-  * 

Hitschen.  Kr.  Sensburg  (Ostpr.), 
Gefr..  FPNr.  21  827.  vermißt  seit 
27  6.  41  Hosen pot  (Lettland),  wer 
war  bei  dieser  Elnh.  u.  weiß  etw. 
über  den  Verbleib  meines  Soh¬ 
nes?  Nacht  erb.  Marie  Kotzing. 
(22b)  Puderbach  b.  Laasphe,  Kr. 
Wittgenstein. 

Krauirrtat.  Margarete,  aus  Königs- 


lausgchilfin,  ln  all.  Hausarb.  und 
Kochen  erfahren,  f.  gcpfl.  Vlllen- 
hnuah.  (3  Pers.)  sofort  ges.  Elg. 
gr.  freundl.  Zimmer  u.  zusätzl. 
Tageshilfe  (auch  Ostpr.)  vorhan¬ 
den.  Ari qeb.  m.  Zeugn.-Abcchr.  u. 
evtl.  Bild  an  Frau  F..  Duske,  Bül¬ 
heim-Ruhr,  Lembkestraße  30. 


Fiedler,  Fritz,  Ob. -Ing.,  war  tätig 
in  Schics.;  Vog6e.  Bruno,  Inge¬ 
nieur,  beide  gebürtig  aus  Wid- 
mlnnen  od.  Lötzen.  werden  ge¬ 
sucht  f.  Ing.  Evcrwicn  von  Leh¬ 
rer  W.  Elsenblätter.  (2la)  Strom- 
berg  Uber  Oelde. 


Für  gepflegten  Haushalt  ln 
Köln  weiden  gesucht: 

1.  eine  tüchtige 
Wirtschafterin, 

die  eine  besonders  gute 
Köchin  ist.  insbes.  auch 
für  größere  Gesellschaften, 
und  Wert  auf  Dauerstellung 
legt.  Alter  30 — *0  Jahre. 

2.  ein  gutes 

ll  a  u  k  m  ä  d  c  Ii  i“  n  , 
ebenfalls  Dauerstellung. 
Bewerbg.,  mögl.  mit  Bild  und 
Zeugnisabschi .  und  Lebenslaut, 
u  Nr.  245  „Das  Ostpreußen- 
blatt-,  Anz.-Abt.,  Hamburg  24. 


Ldw.  Hausgehilfin  für  Innen-  und 
Außenwirtsch.  von  ostpr.  kinderl. 
Ehepaar  von  »ofort  od.  spät,  für 
75-Mrg.-Pachtg.  an  Stadtgrcnze 
Lüdenscheid  gesucht;  *  Bauein¬ 
tochter.  die  alle  landw.  Arbeiten 
versteht,  bevorzugt.  Melken  nur 
aushilfsweise.  Vcrtrauensstelle  ni. 
Farn. -Anschi.,  letzte  Kraft  war  4 
Jahre.  Bewerbg.  mit  Gehaltsan¬ 
sprüchen  an  Erich  Bader.  Haus 
Schöneck.  bei  Brügge  (Westf.). 


roehllrh,  Charlotte,  geb.  13.  7.  15, 

Marine-Nachricht. -Hel ferm,  letzte 
Nachr.  Jan.  45  von  Marineschule 
Culmsee.  wer  war  mit  meiner 
Tochter  dort  zusammen’  Nachr. 
erb.  Frau  Emma  Faak.  Kssen- 
Schnmbeck.  Erzbergerstt  HO. 

•anth,  Erna,  ca.  25  J.  alt,  aus 
Trankwitz  Stuhm;  Gajewskl, 
Charlotte,  ca  30  J..  wohl  aus 
Freythen  bei  Passenhetm  Ortels¬ 
burg  Nachr  erb.  Friedrich  Hell- 
bardt,  (23)  Moordorf.  Kr.  Aurich 


Schutz.  Margarete,  geb.  2.  8  04  ln 
KrugUnnen,  Kr  Angerburg.  zul. 
wohnh.  Königsberg,  Kichterstr.  14 
bei  Frau  Kristan.  vermißt  seit 
Januar  1945.  Nacht,  erb.  Herbert 
Scholz.  (14a)  Aalen.  Primelweg  2  b. 


WtUdreszlo,  Emma,  geb.  Miska.  geb. 
12.  2.  02.  zuletzt  ln  Allensteln  ge¬ 
wesen.  Wer  kann  Auskunft  ge¬ 
ben?  Nadir.  erb.  Wilhelminc 
Schmidt,  fr.  Waltershöhe,  Kr. 
Lyck,  Jetzt  Altena  (Westf.).  Hem- 
berg  straßc  12. 


Suche  zum  bald.  Antritt  kräftige» 
M«7del  für  Haus-  und  Landarbeit. 
Frau  Ilse  Seefeldt.  geb.  Brunk, 
(23)  Grambergen.  Post  Schlede¬ 
hausen.  Bez.  Osnabrück. 


Wir  suchen  die  Inhaber  oder 
Nachkommen,  auch  ehern.  Bc- 
ti iebsangehöi  ige,  der  Firma 
Gebrüder  Reddtg 
aus  Lusdien  -  Stannaitschen 
(Kr.  Gumbinnen). 

Bleler  &  Pogodda 
Leder  waren  fnbt  1k. 

Wupiiertal-Elberfeid. 


bürg  24. 


Glas,  Heinz,  geb.  4.  12.  1925.  Celle 
tHnnn.).  zul.  wohnh  Kbg.-Po- 
narth.  Dreysettr.  ib.  Gefi  .  FP.- 
Nr.  20  057.  letzte  Nachr  13.  1.  45 
Goldap.  Nachr.  erb.  Frau  Anna 
Glas.  Glashütte.  Bez.  Hamburg. 
Hopfen  w-eg. 


Wer  kann  Auskunft  geben  Uber 
meine  Nichte  Liselotte  Schrö¬ 
der,  geb.  9  11.  24.  und  Ger¬ 

hard  Schröder,  geb.  Nov  1938 
oder  37,  aus  Königsberg.  Hells- 
berger  Straße  35  ?  Nachr.  erb. 
Fr.  Anna  Borne  wskl.  früher 
Kl. -Engelau,  Ki  Wehlau.  Jetzt 
Bremerhaven  -  M..  Bürgermel- 
ster-Smldt-Straße  206.  Unkosten 
weiden  erstattet. 


Wegen  Krankheit  der  Jetzigen 
suche  baldmögl.  saub..  ehrl.  Haus¬ 
angestellte  für  Einzelhaus.  4  Pers. 
Fischer.  Hamburg-Wohldorf,  Brc- 
denbekstr.  35.  Tel.  20  22  53. 


Werner.  Gustav,  geb.  23.  1.  97  In 
Baumgarten.  Kt.  Rastenburg,  be¬ 
schäftigt  1927—39  beim  Elektr.- 
Werk  Königsberg  (Pr.).  Betrtcbs- 
kollcgcn  meines  Mannes  meldet 
Euch.  Nachr  erb.  Frau  Auguste 
Werner.  (20a)  Schnnckenburg 
(Elbe),  ub.  Lüchow  (Hann.)»  Gra-j 
benauaße  120. 


Gradtke,  Gustav,  geb.  :to.  7  04.  Satt¬ 
ler  aus  llanswalde.  Kr.  Heiligen- 
bell.  Nachr.  erb.  u  Nr  Su  127 
„Das  O&tpi eußenbltttt",  Anz.-Abt., 
Uambuig  24. 


Heimarbeit!!!!!  durch  VERDI 
Vertretungen  ! ! !  Aschaffenburg  2  Ko 
Nebenverdienst!  gc&en  Doppeipoitu, 
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Wir  rufen  zur  Tat 

ln  Selbsthilfe  und  Gemeinschaftsarbeit  wollen 
wir  die  soziale  Not  unserer  Zeit  bezwingen. 

Wir  wollen  Land  und  Wohnungen  schaffen. 

Heimatvertriebene,  arbeitslose  Jugend  von 
18  bis  25  Jahren,  arbeitet  mit  für  Eure  Zu¬ 
kunft! 

In  Zusammenarbeit  von  Sfedlern  und  Jugend¬ 
lichen  haben  wir  gegen  tarifliche  Bezahlung  un¬ 
seren  arbeitswilligen  Menschen  Voraussetzun¬ 
gen  zur  Ueberwindung  der  Not  geschaffen. 

Unser  Ziel  ist:  Für  unsere  Jugendlichen 
die  Schaffung  beruflicher  Ausbildungsmögltch- 
keilen.  Als  Zwischenlösung  schaffen 
wir  in  Gemeinschaftsarbeiten  die  notwendigen 
wirtschaftlichen  Voraussetzungen. 

Helft  Euch  selbst,  .Arbeitet  mit“. 

Auskunft  und  Meldungen  von  hei- 
matvertriebenen  arbeitslosen  Jugendlichen  zwi¬ 
schen  18  und  25  Jahren:  „Ostdeutsches  Not- 
werk  e.  V.,  Hamburg  26,  Hammerlandstr.  217. 

* 

Wir  haben  Arbeitsmöglichkeit  für  etwa  tau¬ 
send  gelernte  Waldarbeiter  in  Schweden.  Tarif¬ 
günstige  Bedingungen  —  gute  Unterbringung. 
Da  es  sich  um  Saisonarbeit  handelt,  ist  Mit¬ 
nahme  der  Familie  nicht  möglich.  Auskunit  und 
Meldungen  an  „Ostdeutsches  Notwerk  e.  V.”, 
Hamburg  26,  Hammerlandstr.  217. 


Braunsberg 

Für  die  Personen-  und  Gl  undstücksllsten  zur 
SchadenfcätstcIltmR  suche  ich  die  Anschi  Sflen  von 
Arthur  Weimtei.  Llchtwatde,  zuletzt  wohnhaft  ge¬ 
wesen  In  Niebüll.  Holstein.  Uhlebukerstraße  4t, 
ferner  von  Anion  Rcgcnbtecht  aus  Komainen,  zu¬ 
letzt  In  Mettmann,  Gut  Ktrchendalle,  Rheinland,  und 
.los  !  Dcnncbcig,  Liciitennu,  zulclzl  In  Mühldorf 
am  Inn.  d  e  vcrz.ogen  sind  und  sich  hier  nicht  um- 
gemeldet  haben 

F.  Fedcran.  Kreisvertreter. 

(22)  Bad  Kripp, Khtd..  Hauptstraße  79. 

Heilsberg 

Zur  Vci vnllstündigung  der  Krciskartel  brauche 
ich  I  :  iptsaehllch  noch  Meldungen  folgender  Oit- 
scii-fi.n:  K ersehen.  Kiwitten,  Mavein.  Ncu-Gar- 
sc»i ? m ,  Settau,  Widdilchs,  Sternbeig,  Wölken. 

Ferner  werden  getucht;  Die  Familie  Koll  aus 
Ncuendoif  boi  Umstadt.  Familie  Klink  aus  Sch  wo  n- 
kitten.  Fam  .ie  Schulz  aus  Schwenkittcn.  Familie 
Eäc'.:crmelatcr  Otto  Klc.dt  aus  Memel,  1945  unler- 
ReUrpeM  in  Heilsbeig  irn  Katharinci tnnen-Kloster« 
Fnmi  c  Uhimaciier  Paul  Zucht.  Heüsberg,  Hohetor- 
htr.  n,  Fam.Iie  Anton  Wolfs.  Heltsberg.  Langgasse  4, 
F  in1  Ile  Walter  .Tust.  Hellsberg,  Fain  Ile  Leo  Tesch¬ 
ner  Mavein.  Frau  Else  Martha  Zimmermann.  geb. 
Patzak,  Hc.lsbcig.  Neustadtstr.  24,  Ftau  Emilie 
Patzak,  geb.  Günther.  Hetlsbcrg  Adolf-Ritler- 
Str.  15.  Anton  Arendt.  Wernegttten.  geb.  18!»u.  Farn. 
Josnf  Eunk.  Fi  v .markt,  Familie  Josef  Schröter.  Frei- 
iViikt.  Familie  Albert  Ehrm.  Fieimorkt,  Familie 
j.l  r  Keuch  -  ,  Büige»  walde.  Krau  MagdaJene  Dar- 
,  Pctr-iswr’de.  Rcviei  förstei  Otto  Küster,  Hells- 
herg  Kam  ;c  A  i  ?tt  K  ink,  Schmolaincn,  Lehrer 
Joicf  Stnp  ‘n,  Schmolninen,  Fräulein  Anna  Schul/., 
Reirre-sw.  f'-?.  Frau  Elfriede  Chrlstlonat.  Heilsberg, 
Kam  e  G;  *  tf.  Wosseden  Familie  Paul  Prothmann, 
n~  m:- -sv.* iide.  Pittkau.  WerncgUten,  Maiia  Sahm, 

■  ,  i-;j.t\U.TJ,  Refchenberg.  Elisabeth  Alshuth.  geb. 

K  i  .  rg,  1*  m.  iswnldc.  Familie  Kurt  Brcitenfeld, 
He  ’  k:er«.  M  irnirkt  4.  Zur  bevorstehenden  Scha¬ 
rt  n  ’■  s«tc,,'tng  brauche  ich  unbedingt  die  Anseh.  Ift 
Frm!*>n  nun  dsm  Hellsberger  Kreis.  Robert 
pqg*rHfcT*T  Kreisverticter,  (22b)  Ahrbrück,  Post 
Ei  ück  Ahr. 


„Das  Ostpreußenblatt" 


Jahrgang  3  /  böige  2 


zirksltslen  an  Fritz  podeht  ln  Mluden  Wcstf., 
Hahlerstraße  128.  cinzusenden.  Die  hierzu  In  Folge 
28  vom  23.  Dezember  gebrachte  Mitteilung  geriet 
durch  ein  Versehen  'n  die  Kieisnaehrlcmen  aus 
Hößel. 

Kreuzburg  Stadt:  Gesucht  wird  Christel  Siegmund, 
Tochter  des  Kauimamis  S..  zuletzt  (zoa)  LinKh.it 
Ub.  Elze  (Hann.),  unbekannt  veizogen.  -  Wn.au: 
Wer  kennt  Kam  Ile  Schmldl.ce.  dcien  Tochter  Irm¬ 
gard  aus  Litauen  zuiUckkam  und  die  Ettern  sucht?  — 
A’s  unbestellbar  kamen  zurück:  Bilefe  an  die  Oits- 
betreucr  H.  BOhnkc.  Pudelkeim,  B.  Albrecht,  Müg- 
gen,  Schwester  M.  Klein.  Worglitten.  Franz  Riess. 
Wlsdehnen.  Herrn.  Peschke,  Mositttcn,  Gust.  Blume- 
nau,  Neuwaldeck.  Bitte  neue  Anschriften  angeben. 
—  Lei  allen  Zuschriften  und  Einzahlungen  an  d  e 
Krciskartel  bitte  den  Heimatort  angeben,  da  che 
Karte:  ortsweise  geoulnel  ist  und  sonst  Namen  un¬ 
auffindbar  sind.  * 

Ich  bitte  alle  Heimatvertriebenen  des  Bezirks  14 
Uderwangen  mit  den  Ortschaften  Uderwangon, 
Lewitten,  Pilgrim,  Trinkheim.  Thomsdorf,  Ebers- 
walde.  Ackcrau,  Gr. -Hafenbeek,  Kl.-Hafenbeck, 
Grünbaum.  Kammersbruch.  Frlsching  und  Unruh, 
die  meinen  Aufruf  im  Ostpreußenblatt.  Folge  2. 
vom  20.  1.  51.  unbeachtet  gelassen  oder  nicht  gelesen 
haben,  ihre  frühere  und  Jetzige  Anschrift  mit  Vor- 
und  Zunamen  und  Geburtsdaten  aller  Familien¬ 
angehörigen,  bei  Ehefrauen  auch  Geburtsname,  die 
frühere  und  Jetzige  Beschäftigung  umgehend  an 


meine  Anschrift  zwecks  Vervollständigung  einer 
Kartei  olnzusenden. 

Aithur  Todtenhaupt-Ackci  all. 

Bczuksvertr.  für  lideiwanv-n.  Jetzt  in  Mauchen¬ 
helm.  Kiels  Klrchheibtoulanclcii  (Pfalz). 

Folgende  Ortsbetreuer  naben  veraltete  Adreiicn, 
von  denen  Bilefe  als  „unbekannt  veizogen-  xuui  :- 
bekommen:  F'rau  E.  Henke,  schwotmen;  H  K.  !r*‘. 
Dö.izn.  W  H.uptmann.  Moltwltten:  Fr.  lloita 
Lar  ic.  SuppllUen:  Eberhard  v.  stuitcrheim.  Gr. 
Walclcek,  Gustav  Ramm.  Atmenhausen;  Albc.t 
Gorsewskl.  Randenau. 

Gesucht  wird  ferner  Familie  Scheffler.  Ernst,  Büi- 
germclstcr  von  Klischltlen. 

Wer  den  Jetzigen  Aufenthalt  kennt,  schreibe  b  tte 
der  Kictskartei,  Dr.  V.  Lölhöffel.  Hannover-3, 
Jordanstraßc  33. 

Königsberg 

Eöbcntchtsches  Realgymnasium. 

Die  Abiturienten  des  Jahrgangs  1921  beabsichti¬ 
gen,  Ihi  Silber-Jubiläum  am  23.  Februar  mit  einem 
Treffen  festlich  zu  begehen.  Alle  ehemaligen  Ange¬ 
hörigen  des  Lehrkörpers  und  die  Klassenkamerad.« 
der  damaligen  Obcrpi  ima  I  und  II  werden  um  Mit¬ 
teilung  Ihrer  Anschrift  an  Heinrich  Weidenhaupt, 
Düsseidorr.  Klrchfeldsti .  89.  gebeten.  Alle  ehemali¬ 
gen  Schüler  des  LObemchts  sind  als  Gäste  ebenfalls 
herzlich  eingeladen. 


2Ju$  öcc  (anÖ0mannftf)aftlid)cn  SJcbcit  in . . . 


BERLIN 

Termini*  der  nächsten  Treffen 
19,  Januar,  19.00  Uhi.  lleimatkrcis  Königsberg,  Be¬ 
zirk  Wilmersdorf:  tezii kstieffcn.  Lokai;  Pa- 
rctzer  Höh.  Wilmeisdoif,  Paietzcr  Sti.  15. 

27.  Januar,  iti.oo  Uhr,  »felmatkrels  Kastenburg,  Mit¬ 
glieder  vei  Sammlung  (Vorstandwahl).  Lokal: 

Klubhaus  am  FeiDeiliner  Platz,  Hohcnzollern- 
damm  163. 

27.  Januar,  15.00  Uhr.  Heimatkrcls  Allenslelu:  Mit¬ 
glieder  vet  Sammlung.  Lokal:  Boenkes  Festsäle, 
Charlottenbuig.  Konigtn-Kllsabcth-Sti .  41 — 15. 

27.  Januar,  16.00  Uhr.  Hcfmatkreis  Treuburg:  Mit- 
glledervci Sammlung.  Lokal:  Kaiserslein.  Kicuz- 
berg,  Mehtlngclamm  80. 

27.  Januar,  15.00  Uhr.  Heiniatkrel»  Bartenstein:  Mit¬ 
glied©»  ve»  Sammlung  (Vot  Standswahl).  Lokal: 

Kottbusser  Klause,  Neukölln,  Kuttbusscr 
Damm  9. 

BAYERN 

II  o  f  /  S  a  n  1 1*.  ln  der  Novembervei Sammlung  in 
dei  ..Ludwigsburg",  die  dem  Gedenken  an  die  Pro- 
vinzhauptstadt  Königsberg  gewidmet  war,  schilderte 
Jugendwait  Berene»  Eigenmtcn  und  Schönheiten 
der  Stadt.  Frau  K.  Parczany  gab  einen  ergreifenden 
Bericht  über  die  Jahre  1345-1848.  :n  denen  sie  d~s 
furchtbat e  Schicksal  Königsbergs  mltei leben  mußte. 
Ein  andeier  Landsmann,  der  als  Siebzehnjähriger 
nur  dank  der  lusstschcn  Spiachkcnntnisse  seiner 
Mutier  einer  schon  verhängten  Todesstrafe  ln  Kö¬ 
nigsberg  entrann,  ergänzte  den  Bertcht. 

Bad  Ktsxlngcn.  Die  rm  Herbst  1948  gegrün¬ 
dete  Gruppe  »st  zu  eine»  har mon .schon  Familie  zu- 
sammengewacnsen.  Es  finden  alle  vierzehn  Tage 
He.mabendc  statt,  die  gut  besucht  werden  und  Im¬ 
me»  ein  reichhaltiges  Progiamm  auf  weisen.  Aus  der 
Aibeit  des  veigangenen  Jahres  sind  besonder;  zu 
erwähnen:  Eine  Julklappfeicr.  die  Frühlingsfeier¬ 
stunde  mit  der  Aufnahme  der  Konti» munden  ln  die 
Landsmannschaft,  die  Ausgestaltung  des  Tages  der 
Heimat,  die  Feier  des  Abstimmungstages,  der  Aus¬ 
flug  nach  Rothenburg  und  Meigenthetm,  der  Bunte 
Abend  anläßlich  des  dieljähiigon  Bestehens  der 
Landsmannschaft  und  die  beiden  Weihnachtsfeiern 
für  die  Kinder  und  Ei waehsenen.  Ebenso  rührig  ist 
der  landsmannschaftHchen  Slngkrcis  mit  35  aktiven 
Sängern,  der  durch  beachtliche  Darbietungen  die 
Heimabende  und  Feiern  verschönt.  Bel  den  Kindern 
wird  in  zwei  Wochenstundei»  das  Andenken  an  die 


leimat  durch  Heimatkunde,  Spiel  und  Volkstanz 
wachgehalten. 

I)  »  n  k  e  I  s  b  ti  h  1.  Die  GenoraJve» Sammlung  der 
ostdeutschen  Landsmannschaft  am  5.  Januar  brachte 
d  e  Rechenschaftsberichte  Über  die  Veranstaltungen 
ur.d  die  Kassenlage.  Der  1.  Vorsitzende  und  Mitbe¬ 
gründer  der  Gruppe  Willy  Funk  bat.  Ihn  bet  der 
Neuwahl  nicht  zu  berücksichtigen.  Nach  der  Ent¬ 
lastung  des  Vois'andes  und  dem  Dank,  der  Ihm  von 
der  Versammlung  für  d;e  geleistete  Arbeit  abge¬ 
stattet  wurde,  wählte  man  die  Landsleute  Kjnter 
und  Gehler  zu  Vorritzenden.  Der  neue  Vorsitzende 
zeichnete  einen  kuizen  Umriß  der  zu  leistenden  Ar¬ 
beit. 

M  c  mm  i  n  e  **  n.  ln  der  ordentlichen  Hauptver¬ 
sammlung  ab  s.  Januar  gab  der  Vorsitzende  Jacobcit 
den  Jahtesberlcht,  der  ein  ci Treuliches  Eild  von  der 
Entwlckl;  »g  de»  Gruppe  gab.  Die  MKgllederzah! 
hat  sich  inehr  als  verdoppelt.  Das  Zusammengehö¬ 
rigkeitsgefühl  der  Mitgliedsi  hat  sich  sehr  gestärkt. 
Der  Vrs stund  wurde  nach  seiner  Entlastung  erneut 
gewählt. 

Traunstein.  Der  Jahiesrückbltck  des  T  Vor¬ 
sitzenden  Grone» t  ln  dei  Jahicshauptversammlung 
am  5  Jrnuai  und  die  Rechenschaftsberichte  de» 
Referenten  ließen  ei  kennen,  daß  die  mühevolle 
Kleinarbeit  des  letzten  Jahres  eine  ständige  Auf- 
wärt-ent Wicklung  dei  Veielnlgung  bewirkt  hat.  Die 
Bildung  des  Krclrverbnndes  Traunstein  wird  eine 
der  r.M’Con  kommenden  Aufgaben  sein.  Die  GrOn- 
tfung  einer  Gruppe  ln  Vachendorf  konnte  schon 
am  6.  Januar  vorgenommen  weiden.  Zum  Vor¬ 
sitzenden  cler  Vereinigung  wurde  Landsmann  Rhctz 
gewählt,  da  Kurt  Gitinert  wegen  Arbeitsüber¬ 
lastung  eine  Wiederwahl  ablehnen  mußte.  Am  2. 
Februar  wird  eine  Faschingsveranstaltung  durch¬ 
geführt. 

WORTTEMBERG-BADEN 

Ulm/  I)  o  n  a  u.  Die  ln  Ulm  und  Umgebung  woh¬ 
nenden  Ost-  und  Westprcuüen  und  Pommern  haben 
sich  zu  einer  Gruppe  zusammengesehlossen,  die  am 
eisten  Sonnabend  Jeden  Monats  zusammenkommt 
und  im  Verelnshcim  des  Sportvereins  Ulm  1846  ein 
festes  Versammlungslokal  gefunden  hat.  Die  Gruppe 
informierte  im  Laufe  des  verflossenen  Jahre*  ihre 
Mitglieder  ständig  über  den  Stand  der  Angelegen¬ 
heiten  der  Heimat  vertriebenen.  Lichtbtldervoi  träge 
hielten  die  Erinnerung  an  die  Schönheiten  unserer 
Heimat  wach.  Eine  Gesangsgruppc  widmete  sich 
der  Pflege  des  heimatlichen  Liedgutes.  Eine  zwei¬ 


tä*  i?o  Fahrt  in  öle  Schwetz  diente  dem  Kennen» 
lernen  ci  s  c.  - ::..ncles.  In  WCUfctandi  traf  man  sich 
daL-e'  n  t  den  üot  i  febtnden  Landsleuten  und  saß 
In  gern- n:  •TUMü  C  ianäen-.UitauBch  noch  lange 
Z  -  n..-c,3  Aut  d’i  \  '.ci  12.  I«  winde  der  Boden» 
sei  uc.it  bedeutenden  Anteil  hatten  die  Nord- 
u-t  utschen  an  einem  graCcn  nelrnatabend  der 
Ve,  -tenrn  im  Knnr.e  tsaal.  Auf  der  We  hnachta- 
fr  <•  ken  ::<•  dank  ftc'wili.scr  Spenden  eint  Be  wir- 
lur.  i  ur.d  E  e  sc*  ic  ruft  g  durch  geführt  werden.  Die 
n  ii  ttc  Zu:amm?nkunft  f.ndct  am  3.  Februar  im 
alten  Vcxc  nshelm  des  Spoit verein»  Ulm  ln  der 
Frtcdr  !dwau  s?  att. 

G  Ö  p  p  i  n  g  «•  n.  Am  Sonnabend,  dem  5.  Januar, 
hielt  mif  der  Monntsvcr Sammlung  im  Apostel-Hotel 
Frau  Ellsnbclh  F.rdtmann  aus  Stuttgart  einen  her¬ 
vorragenden  Vortrag,  dem  sto  nach  einem  ßuen 
rier  ostpreußischen  Schriftstellerin  Charlotte  Key- 
scr  die  Ucbei  schrift  ..Der  Schritt  Über  d.« 
Schwelle“  gab.  Es  komme  darauf  an.  Vergangen¬ 
heit  und  Gegenwart  miteinander  zu  verbinden;  Je 
menschliche»  man  sei.  um  so  besser  werde  *Udt 
das  Verhältnis  zwischen  Einhrlmisc  ien  und  Hei- 
matvertrtebenen  werden.  Ein  gemütliches  T  elsam- 
incnseln  beschloß  den  unterhaltenden  Abend. 

HESSEN 

Wetila  r.  ln  der  Jahreshauptversammlung  am 
3.  Januar  winde  vi  m  Votsttianden  und  den  Kefeten- 
ten  noch  einmal  da-  Bild  des  verflossenen  Aröoits- 
jahrcs  entworfen  D:i9  Heimattreffen  in  Asslaf,  der 
K Inder uusflug  zur  Kirschenernte,  die  erofle  Rhcln- 
fahrt  Im  Juli,  die  Wanderungen  der  Jugendgruppe 
und  ihre  Mitwirkung  beim  Tag  der  Heimat,  die 
schöne  ErntedanKfeier  und  das  W'elhnachtsfcst 
bildeten  die  Reihe  wohlgelungener  Veranstaltungen. 
Anschließend  hlett  Landsmann  Moeller  einen  Vor¬ 
trag  ober  Reit-  und  F'eldjagden.  —  Die  nächste  Mo- 
natsveisammiung  der  Ost-  und  Westpreußen  findet 
am  7.  Februar,  um  20  Uhr,  Im  Westfalischen  Hof  tn 
Wetzlar  statt.  Um  pünktliches  Eischeinen  wird 
gebeten. 

NORPPHE1N  WESTFALEN 

Lnudest.nRunR  In  Herne 

Alle  Ostprcuncngruppcn  im  Land©  Nordrhcin- 
Westfalen  werden  um  Entsendung  eine*  V©  t roten* 
zur  Landest.’’ e.unjt  in  Herne  am  23.  Januar  gebeten. 
Beginn  der  Tagung  10.30  Uhr  Im  Restaurant  Hlrdes 
am  Ostentor. 

Landsmannschaft  Ostpreußen. 

Landesgruppe  Nordrhcln-We  üfalon. 

Wannc-Klckel.  Dem  Jahresbericht  der 
Kiclsgruppc  Ost-  und  Westpreußin  ln  Wan.ie- 
Eicl:cl  Ist  zu  entnehmen,  daß  die  Gruppe  ihre  Auf¬ 
merksamkeit  hauptsächlich  auf  die  Mi  hnitung  hei¬ 
matlicher  Wesensart  und  Sitte  richtete.  Jedoch 
auch  das  Hecht  vlelei  Landsleute  durch  Vertre¬ 
tung  vor  Behörden  sichern  und  Erfolge  ln  der 
Familienzusammenführung  erzielen  konnte.  Der 
Aktion  Ostpreußen  wurde  besondere  Beachtung 
geschenkt. 

Die  Heimatabende  Raben  ein  vielseitiges  Bild 
von  der  kulturellen  Aibeit.  Im  Februai  wurde  die 
Bücherei  des  deutschen  Ostens  tn  Herne  als  eine 
Brücke  zur  Heimat  Uargestellt.  Die  ..dunklen 
Forsten  und  blauen  Fluren“  der  Heimat  wüten 
das  Thema  des  Märzabends,  ln  dem  vor  allem  von 
Masuren  die  Hede  war.  während  Im  April  der 
Bernstein  als  ein  Stück  geretteter  Heimat  tm  Mit¬ 
telpunkt  stand.  Eine  größere  kulturelle  Veranstal¬ 
tung  mit  einem  umfangreichen  Programm  künst¬ 
lerischer  Darbietungen  und  einer  Festschrift  fand 
Im  Mal  statt.  ..Bollwerk  Europas  gegen  Asien“, 
der  ..Tag  der  Heimat“.  „Alte  Heimat  unvergessen“ 
waren  weitere  Themen  ln  der  Kette  der  Veran- 
"stnltungcn.  die  mit  dem  Weihnachtsfett  abschloß. 
Daneben  wirkten  die  Landsleute  bei  manchem  Hci- 
mattreffen  und  mancher  Tagung  mit. 

Trotz  guter  Absichten  konnten  wesentliche  Er¬ 
folge  ln  der  Aktivierung  der  Jugendarbeit  noch 
nicht  erzielt  werden.  Es  ist  offenkundig,  daß  dieser 
so  wichtige  Gegenstand  besonder*  angepackt  wer¬ 
den  muß,  daß  vor  allem  auch  bet  der  Jugend 
selbst  Initiative  ciAvecki  werden  muß.  —  Die  Orts¬ 
presse  hat  »ich  den  Bemühungen  der  Vereinigung 
durchaus  zugänglich  gezeigt. 

M  Inden.  Am  20.  Januar  findet  um  20  Uhr  tn  der 
Bessel -O be rschulv  wieder  ein  Färb Mchtbiidervört rag 
unseres  Lr.ndRmtnnei  Otto  Stork  statt,  zu  dem  herz¬ 
lich  cingeladen  wird.  » 


Rößsl 

Allen  meinen  Landsleuten  wünsche  Ich,  daß  unser 
gi'iec’iter  Kampf  um  Existenz  und  Heimat  endlich 
Kilo:-»  hat.  Gemeinsam  und  fest  entschlossen  wollen 
und  mil  <*n  w;r  um  unsere  gerechte  Sache  ringen. 
Mit  Gottes  Hilfe  werden  wir  unserem  Ziele  näher 
kommen.  Allen  treuen  Mitarbeitern  danke  ich  für 
die  gute  Unterstützung:  ich  bitte  auch  für  1952  um 
Ihre  Mithilfe.  Gern;  n  im  werden  wir  die  schweren 
Aufgaben  des  neuen  Jahres  meistern. 

Gesucht  weiden:  Landwirt  Klaus  Boenig.  Sturm¬ 
hüt.  ,  l:  15  vci  schleppt:  Landwirt  Leo  Sommerfeld 
aus  Fleming;  Familie  Funk  aus  Gerthen.  Frau  Mar- 
gaieie  Fleiss,  geb. . Behrendt,  aus  Bischofstcin. 

Paul  Wermter.  Kreisvertreter, 
(21b)  Kiempe  (Holstein). 

Gymnasium  (Oberschule).  Das  dritte  Schülertref¬ 
fen  (Faschlngsfcier)  findet  bereits  am  9.  Februar 
ln  TU idcuhelm  Rh.  statt.  Trefflokal:  ..Bauernstube“ 
(io  Minuten  vom  Bahnhof).  Beginn:  ab  16  Uhr.  An¬ 
meldungen  bis  spätestens  23.  Januar  be»  Claus 
Cholna  In  (IR)  Rüdcshelm  Rh..  Markt  18.  mit  An¬ 
gabe.  ob  Uebernnchtung  und  Abendessen  (Zahl  der 
Personen)  gewünscht.  Näheres  Im  Januar-Rund- 
bitcf.  —  Erwin  Poschmann. 

Für  die  Liste  ehemaliger  Bischofsburger  erbitte 
Ich  Angaben  über  Veränderungen  an  meine  neue 
Adresse:  (22b)  Wellet bach  Über  Kaiserslautern.  Von 
meinem  2.  Rundbrief.  Dez.  51.  sind  einige  Stücke 
zui  uckgekommen,  weil  der  Wohnort  sich  geändert 
hat.  —  Mrs.  Charles  Weller,  geb.  Vally  Hintz. 
ln  dei  Ki eisvei waltung  tätig  gewesen,  sendet  aus 
New  York  einen  Gruß  an  die  Bischofsburger.  — 
Otto  Eisenblfittcr. 


Bartenstein 

Im  Hinblick  auf  das  zu  erwartende  Schadens- 
tesUtcl!ung3gcsctz  ist  cs  dringend  erforderlich,  daß 
alle  ehemaligen  Einwohner,  besonders  nachstehen¬ 
der  Gemeinden,  ihren  Gemeindevert  rotem  Ihre 
Anschriften  umgehend  mitteßent  l.  Gemeinde  Ar- 
dappen:  Robert  Böhm.  (23)  Wardenburg  II  bet 
Oldenburg;  2.  Gemeinde  Kinkeim:  Kublun.  Bre¬ 
me«  haven- Wolsdorf,  Heldacker  2;  3.  Gemeinde 

Skitten:  Fritz  Ncumann.  (14a)  Benfeld,  Kreis  Heil¬ 
bronn;  4.  Gemeind©  Stddau:  Albert  Schulz.  (20c) 
Gcronswellcr  159.  Kreis  Jülich  Rhld.;  5.  Gemeinde 
Liesken:  Wilhelm  Schroeder.  (24a)  Geesthacht,  Elb¬ 
straße  fit.  —  Otto  Werdermann,  (24a)  Lauenburg 
(Elbe).  Reeperbahn  6,  Bezh  ^beauftragter  Barten- 
6tem-Land. 


Rastenburg 

Gesucht  weiden  Pav»!  Beyer  und  Familie  (Zigar¬ 
re  ngeschäft)  und  Familie  Karl  Küssner  (Spültuosen- 
vertretcr).  Letzterer  ist  Im  April  1945  noch  ln  Königs¬ 
berg  gesehen  worden.  Ferner:  Provinzialtnspektor 
Herbert  Coehn  und  Frau.  —  Nachricht  erbittet  Kreis¬ 
vertreter  Hilgendorff,  Passade,  üb.  Kiel-Land. 

Pr.-Eylau 

Liebe  Lundsberger!  Zur  Vervollständigung 
der  Listen  für  unsere  Stadt  bitte  Ich  sämtliche  Ein¬ 
wohner  von  Landsberg  möglichst  umgehend  um  fol¬ 
gende  Angaben-  Name  und  Vorname.  Geburtsname 
der  Frau,  Geburtsjahr.  Beruf.  Kinder  mit  Geburts¬ 
jahr.  Land-  und  Hausbesttz.  Helmatwohnung,  gegen¬ 
wärtige  Anschrift  oder  Verbleib,  auch  Angaben 
über  Tote  und  Vermißte.  Da  d’e  Liste  bis  zum  31. 
Januai  abgeschlossen  werden  soll,  bitte  Ich  nochmals 
um  ra«che  Unterstützung  meiner  Aibeit  für  die 
Stadt.  In  heim  tllcher  Verbundenheit 

Emil  Pahlke,  (20b)  Edesheim  87,  üb.  Kreiensen. 

Alle  Kreuzburger  werden  gebeten,  ihre  An¬ 
schrift  zu  vervollständigen  und  Abschluß  der  Be- 


Ostpreußen  feiern  Weihnachten 


Wir  setzen  In  dieser  Folge  die  Berichterstattung 
von  den  zahlreichen  Weihnachtsfeiern  unserer  Ost¬ 
preußengruppen  im  Bundesgebiet  fort  und  schließen 
sie  damit  ab. 

Berlin. 

Den  Bartensteinern  sprach  Stadtmissionar 
Wlemer  unter  dem  brennenden  Lichterbaum  die 
Weihnachtsbotschaft.  Der  Weihnachtsmann  kam  aus 
den  ostpreulJl8chen  Wäldern,  um  den  Kindern  ihr 
Recht  werden  zu  lassen.  Kr eisbet  re  uer  Babbel  hatte 
dafür  gesorgt,  daß  die  Not  der  Zelt  wenigstens  an 
diesem  Festabend  nicht  zu  hart  fühlbar  war.  —  Das 
Fest  der  Stallupönor  In  der  ..Kottbusser 
Klause“  leitete  der  Jugendchor  der  DJO  ein.  Mit 
den  Kindern  wurden  auch  die  ältesten  Landsleute 
bewirtet  und  beschert.  —  Den  Allenstclnern, 
die  in  „Boenkes  Festsälen"  feierten,  brachte  eine 
künstlerische  Gemeinschaft  von  Mitgliedern  ein 
umfangreiches  weihnachtliches  Programm  aus  alten 
Volksliedern  und  soHstlschen  Darbietungen,  Auch 
hier  fehlte  die  Bescherung  der  Kinder  nicht. 

Bayern 

Zu  musikalischen  Darbietungen  und  einem  reizen¬ 
den  Märehensplel  waren  In  Nürnberg  auch 
Landsleute  von  den  Gruppen  Lauf,  Langwasser  und 
14b langen  erschienen.  An  einer  Ehrentafel  saßen  die 
Aeltesten  der  Gemeinschaft.  Viele  Privatpersonen 
und  Firmen  hatten  durch  ihre  Spenden  die  Be¬ 
scherung  von  etwa  200  Kindern  ermöglicht,  die  den 
Höhepunkt  der  Feierstunde  bildete.  Der  Oberbür¬ 
germeister  und  der  britische  Residenz-Offizier 
waicn  unter  anderen  Ehrengästen  zui  Weihnachts¬ 
feier  der  Ostpreußen  In  Landshut  gekommen, 
wo  nach  Gesangsvotlrägen  von  Frau  Schwedin  - 
Bartel  die  Jugendgi  uppe  ein  Weihnachtsstück  In 
drei  Bildern  aufführte.  Die  Kinder  wurden  auch 
hier  nicht  vergessen.  Mit  selbstgebackenem  Stollen 
und  Schokolade  wurden  In  Coburg  12«  Kinder 
bewirtet.  Kinder  und  Erwachsene  erfreute  ein  Pro¬ 
gramm  mit  zwei  Welhnachtssplelcn  und  reizenden 
Kindertänzen  der  Schule  Hella  Wolff.  Auch  der 
Gemischte  Chor  bewährte  sich  erneut.  —  Außer  der 
Landsleuten  im  Ort  waren  zum  ersten  Male  auch 
solche  aus  der  Umgebung  zu  der  sorgfältig  vorbe¬ 
reiteten  Weihnachtsfeier  In  Schwarzenbach/ 
Saale  gekommen,  um  festliche  heimatliche  Lieder 
und  Klippenspiel  zu  hören.  Kirchenrat  Haidcer  be¬ 
stätigte  als  Bayer  die  kulturelle  Bedeutung  unserer 
Heimat.  —  Im  neuen  Raum  der  ..Könlgsltnde"  sam¬ 
melten  »Ich  die  Mitglieder  des  Ostpieutlenbundcs  in 
Bad  Wicssee  zur  Vorwclhnachtsfeler  mit  ihren 
Kindern,  die  sich  vor  allem  an  den  Leckerbissen 
erfreutön,  mit  denen  che  Tischreihen  verziert  wa¬ 
ren.  Der  Vorsitzende  Jui  geleit  sprach  von  dem  Stück 
Heimat,  das  in  uns  lebt  und  uns  nicht  genommen 
werden  kann,  das  aber  nicht  aufhören  wird,  uns 
nach  unserem  Heimatland  rufen  zu  lar-en.  Lieder 
und  Gedichte  umrahmten  seine  Festrede  Die 
Jugendgruppe  gestaltete  die  Feierstunde  Im  Mem¬ 
mingen  mit  einem  Programm,  das  grölte  Aner¬ 
kennung  fand.  120  Kinder  konnten  bes-hert  wmafen. 

Ein  Welhnaehtscnget  besuchte  die  Landsleute  In 
Traunstein,  um  ihnen  die  Welhnachtsge- 
schichle  aus  dem  Lnkasevangelliim  zu  snnen. 
Landsmann  Gronert  hielt  die  Festansjrraehc.  Vte'e 
Lieder  und  Gedichte  rankten  sich  darum.  Die 
Kinder  sagten  Ihre  kleinen  Sprüche  und  wurden 
belohnt. 

Baden  und  Württemberg 

In  Gundelfingen  wurde  ln  der  Weihnachts¬ 
feierstunde  eine  von  LandsmannTJObckles  n  mühe¬ 
voller  Arbeit  hergestetlte  Oltprcußrit-Gc  i  - . ■ 

enthüllt,  die  er  der  Ostpreußengruppe  i  c*  mki 
hatte.  Der  Abend  blteb  noch  lange  tn  ernster  St  m- 
mung  tm  Gedenken  an  Tote,  Verschleppte  und  Ge¬ 


fangene.  Spender  hatten  eine  Bescherung  ennög- 
ltcht.  Das  Ostpreußenlted  schloß  die  Feierstunde  ab. 

—  Aus  der  ernsten  Stimmung,  die  unserer  Lage 
angemessen  ist,  erhob  steh  eist  allmählich  die  tiefe 
Festfreude  in  der  Feierstunde  der  Hctmatvertrie- 
benen  fn  Lenzklrch  (Schwarzwald).  Die  Kinder 
lührten  nach  der  Ansprache  des  Pfarrers  Wolh- 
nachtssplele  aut,  ehe  sie  beschert  wurden.  Der  Män¬ 
nergesangverein  wirkte  mit.  —  Die  Singgruppe 
brachte  Ost-  und  Westpreußen  und  Danzigcr  und 
ihre  Kinder  In  Göppingen  ln  die  rechte  Wclh- 
nachtsst immun,«,  ehe  dann  Nikolaus  seine  kleinen 
F.xamen  clurchfUhrtc.  Private  Spender  und  Firmen 
hatten  die  Bescherung  der  Kinder  möglich  gemacht. 

—  Einheimische  Bürger  und  Vertreter  der  Behörden 
waren  zu  Gast  bei  der  Feierstunde  der  Landsleute 
ln  Bermatingen  (Bodensee),  die  mit  einem 
sorgfältig  vorbereiteten  Programm  festlich  ausge- 
staltet  war.  Die  Gemeindebehörde.  Einheimische 
und  Vertriebene  hatten  es  ermöglicht,  etwa  70  Kin¬ 
der  zu  bedenken.  An  der  Kaffeetafel  tauschten  die 
Landsleute  ihre  Erinnerungen.  —  In  K  o  n  s  t  a  n  z 
trafen  sich  che  Ost-  und  Westpreußen  im  ..Aleman¬ 
nen".  der  mit  viel  Liebe  festlich  geschmückt  war. 
Zu  den  einzelnen  Versen  heimatlicher  Gedichte 
wurde  Licht  um  Licht  des  Weibnachlsbaumes  ent¬ 
zündet.  Nach  der  Ansprache  von  Pfarrer  Just  san¬ 
gen  bei  der  Kaffeetafel  die  Kinder  den  Weihnachts¬ 
mann  herbei.  —  fn  Heldenhelm  schilderte  der 
Vorsitzende  den  Kindern  die  Schönheit  unserer  Hei¬ 
mat  im  Schnee,  Das  Wclhrvachtsspiel  „Der  sternen- 
franz"  folgte,  das  ein  Heimatvei  ttlcbener  für  diesen 
Abend  ersonnen  hatte.  Audi  hier  erhielten  du.  Kin¬ 
der  srhftne  Gesdionke.  In  der  Feierstunde  dei  Er¬ 
wachsenen  am  Abend  wurde  die  Geschichte  „Das 
Jesuskind  tn  Flandern“  von  Timmermann  vorge¬ 
lesen.  Ansprache.  Chorlfedet-  und  Klippenspiel 
schlossen  sich  an. 

Vorstand.  Hetfergruppe  und  Sing-  und  Sntelschar 
hatten  gemeinsam  in  mühevoller  Kleinarbeit  die 
Weihnachtsfeier  der  ostdeutschen  Landsmannschaf¬ 
ten  tn  Eilwangen  vorbereitet,  und  volles  Ge¬ 
lingen  belohnte  sie.  Echte  Welhnochtsstimmung 
entstand  bei  den  Zuhörern  des  heimatlichen  Pro¬ 
gramms.  In  der  Bescherung  tauchte  dank  der  Hltfe 
von  Geschäftsleuten  mandi  wertvolles  Geschenk 
auf. 

Schleswig- Holstein 

In  der  Aula  der  Nikolei-Knabensrhule  feierten 
die  Ostpreußen  In  Flensburg.  Nach  der  Fest¬ 
ansprache  von  Schulrat  a.  D.  Habbel  und  Welh- 
nachlsüedern,  die  der  Ostoreußen-Pommem-Chor 
vortrug,  veranschaulichte  die  Laienspielschar  die 
Welhnachtsgeschlchte  nach  dem  Lukas-Evangelium 
durch  lebende  Bilder.  Eine  Streichergruppe  unter¬ 
stützte  den  Eindruck  Der  Weihnachtsmann  hörte 
d‘e  Gedichte  der  Kinder  gnädig  an. 

In  einer  Nachmtttngsfeinr  bewirtete  man  die  Kin¬ 
der  der  Ostpreußen  in  W  t  I  s  t  e  r.  Die  Feierstunde 
der  Erwachsenen  am  Abend  brachte  Darbietungen 
der  Jucendgruppe.  Pastor  Bulbeck  hielt  die  Fest- 
ausorache.  Die  Mitglieder  des  ..Bundes  der  Dan- 
ziger“  waren  als  Gäste  anwesend. 

Nordrheht- Westfalen. 

Etwa  250  Kinder  mit  ihren  Müttern  fanden  sich  In 
der  Tonhalle  In  M  I  n  d  e  n  an  weihnachtlich  gedeck¬ 
ten  T;  Chen  zum  Spiel  „Wie  die  Thomci  Katharin- 
chen  entstanden“  von  Ktminla  v.  Olfeis-Batockt 
ein  Am  Abend  trafen  die  Erwachsenen  zusammen, 
tun  Ouaiiett-  und  Flötenmusik  zu  hören  und  die 
'.'r  ’machtslegendc  zu  sehen.  Da»  Stück  wuidc  am 
tli  itten  Feiertag  nochmals  im  evangelischen  Vereins- 
baus  aufgeführt,  um  auch  der  einheimischen  Bevöl¬ 
kerung  Gelegenheit  zum  Besuch  zu  geben.  Mehr  als 
200  Kinder  und  Erwachsene  waren  In  Kettwig 
zusammengekommen.  Die  Festansprache'  von  Pastor 


Miinker  und  ein  Knppensprcl  fesselten  alt  und 
Jung.  Als  der  Weihnachtsmann  die  Kinder  besuchte, 
war  d.e  ganze  große  FanvUtc  glücklich. 

Niedersachsen. 

Im  „Strandholcl“  ln  Holzminden  tiugen  die 
Kleinsten  vor  ihren  Eltern  die  Weih  nachts,,,:  „eil  lebte 
vor  und  spielten  das  Märchen  vom  „Pelzmäntel* 
eben".  Auch  der  Chor  und  einzelne  Vortragende 
wirkten  an  der  Ausgestaltung  der  Feierstunde 
mit.  —  Die  Landsleute  In  S  c  h  I  o  ß  Holte  gedach¬ 
ten  zu  Beginn  Ihrer  Feierstunde  Ihrer  Toten.  Ost- 
preußische  und  Danzigei  Helmatci Zahlungen  wur¬ 
den  vorgelesen.  Den  Kleinen  konnte  eine  Freude 
gemacht  werden 


Dia  stimmungsvolle  Welhnachlsslunüe  der  Gnipjje 
Kochst  Im  C'ate  Bolongaio  gab  den  Auft-.kl  zu 
den  We'.hnachtsvcranstattungen  in  Frankfurt 
In  der  großen  Feier,  die  wegen  läumlic.icr  Sc.iw.e- 
rtgkcitcn  außerhalb  des  Stadtgebietes  tn  Leigen- 
Enkheim  stattfand,  deutete  Pfarrer  T'.edtke  einst 
ansehnlichen  Gemeinde  von  Kindern  und  Erwt...se- 
nen  das  Christfest.  Welhnacht-imuslk.  Klnctci Uni» 
und  Mäichcnspiel  durchzogen  des  Fest,  b'.a  der 
Weihnachtsmann  sc  ne  bunten  Tüten  brachte,  die 
teils  aus  Spenden,  t.  »  aus  Verelnsmltteln  halten 
beschafft  werden  können.  In  Wächtersbach 
führten  die  Kinder  nach  der  Ansprache  von  Pfttrer 
Gottschalk  dns  Marciiensnlel  „D'c  Albe“  auf.  Mach 
der  Feschcrung  der  Klml-r  und  der  Alten  erging 
mau  sielt  an  gemütlicher  Kaffeetafel  ln  Erlnnerun 
gen. 
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Drei  Windmühlen 

Pillkallen  führt  erst  seit  dem  Jahre  1911  ein  clge- 
:t  s  Wappen.  Die  Stadtvaler  wählten  zum  Wappen- 
•>  !<1  ein  alles  Wahrzeichen  der  Stadl.  Zur  Zeit  de.r 
Stadtgründung  —  Anno  1725  —  standen  drei  Mühlen 
•■ul  dem  Sdiloßborg,  der  daher  nntunlcr  auch  Mlih- 
lenberg  genannt  wurde.  Diese  Stühlen  zieren  das 
stadtwappen. 


vjibl  es  ein  einheitliches  oslpreußisches  „Ge- 
thr?  Diese  Frage  ist  nicht  leicht  zu  beantwor¬ 
ten,  denn  zu  verschiedene  Blutströme  fließen 
durch  die  Adern  der  Bevölkerung  Ostpreußens. 
Ihre  Vermischung  erzeugte  jedoch  einen  lebens¬ 
tüchtigen,  mutigen  Menschenschlag,  der  sich  in 
allen  Schicksalsprüiungen  immer  wieder  zu 
behaupten  wußte.  Ein  —  Außenstehenden  oft 
unerklärlicher  —  Ausdruck  dieser  Stärke  ist  das 
heute  in  der  Zerstreuung  sich  bewährende  Zu- 
sammenstehen  und  der  gemeinsam  um  Heimat 
und  Lebensrechte  geführte  Kampf. 

Weniger  im  äußeren  Erscheinungsbild  als  in 
der  inneren  Wesensstruktur  lassen  sich  daher 
gewisse  ostpreußische  Grundzüge  feststellen: 
Das  zähe  Beharren.  Gastlichkeit  und  Verträg¬ 
lichkeit,  die  Fähigkeit,  treue  Freundschaft  zu 
halten  und  eine  optimistische  Lebensauffassung. 


Humor —  eine  Gabe  des  Gemüts 

Diese  letzteren  Eigenschaften  werden  insbe- 
sonders  den  Menschen  nachgerühmt,  die  zwi¬ 
schen  den  beiden  ostprtußi sehen  Hauptflüssen 
Memel  und  Pregel  wohnten.  Als  eine  Art  Sym¬ 
bol  dieser  Gegend  war  vielen  Leuten  im  Westen 
des  Reichs  der  Name  Pillkallen  geläufig.  Ihn 
umgab  das  Kolorit  einer  östlichen  Landschaft, 
In  der  das  Leben  noch  beschaulich  dahinfloß 
und  deren  Bewohner  ihr.  Dasein  behaglich  ge¬ 
nossen.  Wir  lehnen  aber  jene  zweifelhafte  Po¬ 
pularität  ab,  die  ihr  die  „Pilikaller  Ballge¬ 
spräche-  verschallten,  jene  immer  wieder  auf- 
gewarmte  Sammlung  stumpfer  Blödeleien.  Sie 
isl  nichts  anderes  als  eine  alberne  Verzerrung 
einer  noch  unangekränkelten,  natürlichen  Le¬ 
bensweise.  Diese  von  plumpen,  Komikern"  einem 
anspruchslosen  Publikum  in  billigen  Unterhal- 
tungslokalen  Vorgesetzten  „Ballgcspräche-  ent¬ 
halten  jedodi  das  Gift  des  Dünkels  und  sollen 
die  Ueberheblichkeit  sich  sehr  schlau  vorkom¬ 
mender  Zeitgenossen  ankilzeln.  Diese  Absicht 
wollen  wir  nicht  übersehen;  man  kann  auch 
Menschen  daran  erkennen,  worüber  sie  lachen 
oder  andere  zum  Lachen  bringen  wollen  . . . 

Die  köstliche  Gabe  echten  Humors  ist  jedoch 
den  Pillkallem  unbestreitbar  zu  eigen,  was 
auch  eine  Unzahl  von  volksverwurzelten  Späß¬ 
chen  und  Anekdoten  bezeugt.  Die  Bewohner 
des  Kreises  sind  im  Grundzug  ihres  Wesens  zur 
Fröhlichkeit  gestimmt  und  lieben  die  Gesellig¬ 
keit.  Gewiß  verschmähten  sie  in  glücklicheren 
Zeilen  gelegentlich  ein  volles  Gläschen  nicht, 


über  die  Grenze 


Auch  bei  Fichtenhöhe  im  Kreise  Pillkallen 
bildet  die  Szeszuppe  wie  auch  sonst  aui  ihrem 
Weg  aui  langer  Strecke  die  Grenze  zwischen 
Ostpreußen  und  Litauen.  Das  jenseitige  Liier, 
das  wir  hier  Im  Durchblick  durch  die  einsamen 
Tannen  erkennen,  gehörte  schon  zu  Litauen. 

Aufnahme;  Georg  Schiller 


Der  östlichste  Kreis  Deutschlands 


aber  sie  genehmigten  sich  trotz  mancher  anzüg¬ 
lichen  Nachreden  den  Genuß  hochprozentiger 
Getränke  in  nicht  größerem  oder  geringerem 
Maße,  als  es  auch  anderswo  der  Brauch  war. 
Man  schreibt  ihnen  die  Entdeckung  des  anhei- 
zenden  und  zugleich  nahrhaften  „Pillkaller”  zu. 
wie  jene  herzhafte  Komposition  aus  Kornsdinaps 
und  einer  mit  Mostrich  bestrichenen  Leberwursl- 
scheibe  benannt  wird.  Diese  nach  richtigem 
Ritus  sich  einzuverleiben,  erforderte  einige 
Uebung.  Landfremde  beschmierten  sich  hierbei 
oftmals  die  Mundränder,  dodi  wurde  der  „Pill¬ 
kaller“  auch  weiter  westlich  durchaus  nidit  ab¬ 
gelehnt  und  zierte  mit  seinem  Namen  die  Ge¬ 
tränkekarte  so  mancher  Berliner  Gaststätte. 

Ueber  fünfhundert  Jahre  Grenz- 
1  a  n  d  s  c  h  a  1 1 

Die  Längsachse  des  Deutschen  Reiches  in  den 
Grenzen  von  1937,  gezogen  von  seinem  westlich¬ 
sten  zu  seinem  östlichsten  Punkt,  beträgt  rund 
1200  Kilometer  in  der  Luftlinie.  Der  westlichste 
Bezirk  ist  der  Kreis  um  Aachen,  die  alte  Re¬ 


Johann  Löbel  aus  Willuhnen  eine  Bittschrift  an 
die  Regierung  in  Königsberg,  aus  der  hervor¬ 
geht,  daß  er  „alles  Seinlgen  beraubet,  nackend 
ausgezogen,  blutig  geschlagen,  gehauen,  und 
durch  die  vielen  Wunden  so  zugerichtet  wor¬ 
den,  daß  er  sechzehn  Wochen  in  der  Cur  liegen 
müssen."  Die  Gegend  erholte  sich  verhältnis¬ 
mäßig  rasch;  sie  wies  Ende  des  siebzehnten 
Jahrhunderts  neunundzwanzig  Krugge.rechtig- 
keiten  aui.  Aber  die  Aufwärtsentwicklung  er¬ 
stickte  der  jegliches  Leben  auslöschende  gittige 
Hauch  der  Pest.  Die  Menschen  starben;  das 
Land  verödete. 

In  Insterburg  schrieb  Kronprinz  Friedrich  am 
27.  Juli  1739  an  seinen  Geislesfreund,  den  fran¬ 
zösischen  Philosophen  Voltaire,  den  berühmten 
Brief,  in  dem  er  die  Kolonisationsarbcit  seines 
Vaters  im  neu  erstandenen  Verwaltungsbezirk 
Gumbinnen  würdigt; 

„Zunächst  gab  er  sehr  kluge  Verordnungen, 
baute  dann  alles  wieder  auf,  was  durch  die  Pest 
verfallen  war  und  ließ  aus  allen  Gegenden  von 
Europa  Tausende  von  Familien  kommen.  Die 


ScHlRWINDT-, 


In  der  aufgehenden  Sonne 

Das  IH46  der  Stadl  Schirwindt  verliehene  Wappen 
enthalt  ein  nationales  Symbol  und  cuqlcich  einen 
Hinweis  auf  die  besondere  geographische  Lage  der 
östlichsten  Stadt  Preußens:  In  Blau  mit  zweireihig 
sciiwarz-silber  geschachtetem  Bord  ein  offenes  rotes 
Zinnentor  mit  schwarzem  Fallgatter  Idle  geöffnete 
Grenzeb  im  Torbogen  fliegt  beim  Strahl  der  im 
Osten  autgehenden  Sonne  der  preußische  Adler. 


Die  Bevölkerung  hat  dem  Staate  für  die  Auf¬ 
wendungen  und  die  Fürsorge,  die  sie  durch  ihn 
erhalten  hatte,  in  der  Stunde  der  Gefahr  mit 
der  Hergabe  von  Blut  und  Gut  gedankt.  Beim 
Aufbruch  in  den  Freiheitskrieg  1813  nahm  sie 
rühmlichsten  Anteil. 


Nassauer  mit  36  Familien  den  größten  Anteil 
stellten.  Die  meisten  Salzburger  (69  Familien) 
und  Nassauer  (23  Familien)  nahm  das  Amt 
Dörschkehmen  auf;  zu  diesen  kamen  noch  22 
Magdeburg-Halberstädter,  8  ansbachsche  und  40 
andere  deutsche  Familien  itt  das  Amt.  Die  An¬ 
setzung  der  deutschen  Kolonisten  verteilte  sich 
au;  die  Aemter  Uszpiaunen  (110,  darunter  12 
Salzburger  Familien).  Grumbkowkuiten  (39,  dar¬ 
unter  20  Salzburger  Familien)  und  Küssen  (64, 
darunter  20  Salzburger  Familien). 


Gang  zu  den  Gotteshäusern 

Aus  jenen  Jahrzehnten  des  vom  Geiste  täti¬ 
gen  Christentums  befruchteten  „Retablissement 
Ostpreußens“  stammt  der  1731  aufgeführte, 
achteckige  Kirchenbau  von  Mallwischken,  über 
dessen  steiler  Dachmrtte  ein  mit  einer  Galerie 
umgebener  Turm  emporragte.  Der  Im  Ort  am¬ 
tierende  ansbachsche  Kolonistenp'arrer  tirase- 
mtick  halle  König  Friedrich  Wilhelm  I.  um.  den 
Bau  der  Kirche 'gebeten,  und  der  Monarch,  der 
sonst  jeden  Groschen  zweimal  umdrehle.  gab 
siebentausend  Ta'er  duliir  her;  eine  ansehnliche 
Summe  lür  jene  Zeit.  Sein  N  ich'uhjer.  Friedrich 
der  Große  ließ  sich  die  Pläne  eines  neuen  K  r- 
dienbaus  lür  die  Stadt  Pillkallen  vorlcgen.  Er 
prültc  sie  gründlich  und  verfügte,  „es  solle 
tüchtig  und  standhall  gebauct  werden"  Am  25. 
Juni  1758,  mitten  Im  Siebenjährigen  Kriege, 
konnte  dieser  massive  und  hielte  Bau  eingewelht 
werden;  er  stand  bis  1944  In  ihm  wurde  ein 
Kelch  mit  der  Inschrift  aulbewahrt:  „Was  Men¬ 
schen  rauben,  ersetz!  Gott  —  Anno  1723."  Ein 
Wort  des  Trostes  von  ewiger  Gültigkeit  — 
König  Friedrich  ließ  auch  in  Küssen  o  ne  Kirche 
auf  Billen  des  Pfarrers  Pusch  errichten. 

Das  architektonisch  bedeutsamste  Gotteshaus 
Im  Kreise  stand  in  Schirwindt;  König  Friedrich 
Wilhelm  IV.  schenkte  es  dem  östlichsten  K-rch- 
spie!  seines  Königreichs.  Sein  Bauberaler 
August  Stiller,  von  dein  auch  die  Entwürfe,  zum 
Kirchenbau  in  Lasdehnen  stammen,  zeichnete 
die  Baupläne.  In  geringer  Entfernung  erhob 
sich  nach  Osten  zu  gegenüber  der  zweitürmigen 
Schirwindter  Kirche,  die  we:ßgetünchte  Kathe- 

(Foitsclzung  Seite  11.) 


Pillkallen  =Schloßberg 

Wenn  wir  an  die  Heimat  denken,  so  haben 
wir  das  Bild  gepflegter  Aecker,  stattlicher 
Bauernhöfe  und  ansehnlicher  Dörfer  vor  Augen. 
Uns  erschien  dieser  hohe  Kulturzustand,  an  den 
wir  von  Jugend  an  gewöhnt  waren,  als  eine  ge¬ 
gebene  Selbstverständlichkeit.  Gerade  die  Be- 
siedlungsgeschichle  des  Kreises  Pillkallen 
könnte  uns  aber  erzählen,  wie  erst  dank  des 
organisatorischen  Genie«  tüchtiger  Regenten  und 
des  Fleißes  der  Landesbewohner  und  Hinzuge¬ 
wanderten  eine  unwirtliche  Gegend  ln  einen 
blühenden  Garten  verwandelt  wurde. 

Die  dortige  Landschaft  lag  im  Mittelalter  in 
der  Region  der  „Wildnis“,  jenes  urwaldarligen 
Schutzgürtels,  der  sich  um  die  bereits  urbar  ge¬ 
machten  Komtureien  des  Deutschen  Ritterordens 
legte.  Aul  Caspar  Hennenbergers  „Großen 
Landtafel  von  Preußen,  Königsberg  1575".  ist 
immer  noch  der  weitaus  größte  Teil  des  späteren 
Kreises  Pillkallen  als  waldbestanden  dargestellt. 
Diese  Landkarte  gibt  folgende  Ortschaften  inner¬ 
halb  der  nachmaligen  kreisgrenzen  an:  Pille- 
kaln,  Schirwindt,  Bersenick  (Berszentngken), 
und  Lasteinen  (Lasdehnen).  Wir  entnehmen  die¬ 
sen  Ortsangaben,  daß  sich  der  Name  Pillkallen 
bereits  durchgesetzl  hatte.  In  der  ersten  urkund¬ 
lichen  Erwähnung  innerhalb  der  „Ragnilec 
Hausbücher*  wird  der  Ort  1516  mH  „Schloß¬ 
berg“  bezeichnet. 

1656  drangen  Tatarentrupps  bis  in  diese 
nördliche  Gegend  Ostpreußens.  Im  November 
des  Nachjahres  verfaßte  der  damalige  Prediger 


Ein  Blick  ciui  die  nordöstlichste  Stadt  Deutschlands 

Diese  fesselnde  Aulnahme  lührl  unseren  Blick  vom  Ulcr  der  Szeszuppe  über  den  Fluß  hinweg 
nach  den  Kirchtürmen  von  Schirwindt,  der  nordöstlichsten  Sladl  Deutschlands. 

Aufnahme:  Deutscher  Verlag 


Pillkallen  aus  der  Luft 


Von  Südsüdwest  aus  isl  dieses  Lullbild  von  Pillkallen  auigenommen  worden.  Aul  dem  wei¬ 
ten  Marktplatz  steht  noch  die  Kirche,  hinter  dem  Kirchturm  ist  der  „ Breslauer  Hol"  zu  sehen, 
rechts  von  diesem,  an  der  Ecke  de s  Marktes,  sieht  das  Gebäude  des  Vorschußvereins,  weiter 
rechts  liegen  das  Palhaus,  die  Volksschule  und  das  Gebäude  der  Feuerwehr.  Die  Straße  links 
oben  lührl  nach  Hasclberg ,-  im  Vordergrund  rechts  ein  Teil  der  Friedlrolsanlagen. 


sidenzstadt  Kaiser  Karls  des  Großen;  der  öst¬ 
lichste  der  ostpreußische  Landkreis  Pillkallen. 
Die  Geschichte  beider  Landschaften  bestimmte 
die  Auswirkung  zweier  tragender  Ideen;  Die 
christliche  Sendung  des  Abendlandes  und  der 
deutsche  Ordnungs-  und  Kolonisallonswillen. 

Ein  Dokument,  das  aus  der  Verbindung  beider 
Gedanken  entstand,  nämlich  des  Missionsauf¬ 
trags  des  Deutschen  Ritterordens,  gibt  un>  die 
erste  Kunde  von  der  Gegend  des  nachmaligen 
Kreises  Pillkallen.  Es  ist  ein  Auszug  aus  den 
Ende  des  vierzehnten  Jahrhunderts  aulgezeich- 
neten  „Litauischen  Wegeberichten",  eine  Art 
Protokoll  der  zur  Erforschung  des  Land.-s  aus¬ 
gesandten  Späher.  Die  Flußnamen  „Suppe" 
(Szeszuppe)  und  „Rawse"  (Rawsze)  sind  darin 
erwähnt. 

Schwer  passierbarer  Urwald  erschwerte  da¬ 
mals  den  Reisigen  das  Eindringen  in  jenen  Teil 
des  einstigen  Gaues  Nadrauen.  Diese  Gegend 
ist  als  fester  Bestandteil  des  Ordensstaates  im 
Frieden  am  See  Melno  (1422)  anerkannt  wor¬ 
den.  Die  damals  gezogene  Ostgrenze  wurde 
über  fünfhundert  Jahre  bis  zum  unheilsschwar. 
geren  Jahre  1-945  nicht  angetastet. 


Aecker  wurden  urbar,  tlas  Land  bevölkerte  sich 
wieder,  der  Handel  blühte  von  neuem,  und  ge¬ 
genwärtig  herrscht  in  dieser  fruchtbaren  Provinz 
mehr  Ueberiluß  als  jemals  . . ." 

Ein  Teil  dieses  als  fruchtbar  bezeichncten  Ge¬ 
biets  war  der  rund  achtzig  Jahre  später  ge¬ 
schaffene  Kreis  Pillkallen.  König  Friedrich  Wil¬ 
helm  I.  erleilte  1724  Pillkallen  und  im  Nachjahr 
Schirwindt  die  Stadlgerechtigkeit.  Er  zog  Huge¬ 
notten  und  Salzburger  und  andere  deutsche 
Siedler  Ins  Land,  doch  scheint  die  Zahl  der  in 
beiden  Städten  angesiedelten  Salzburger  nur 
gering  gewesen  zu  sein.  Professor  Beheim- 
Schwarzbach  („Friedrich  Wilhelm  1.  Colonisa- 
tionswerk  in  Litfauen“,  Königsberg  1879)  gibt 
sie  für  das  Jahr  1734  in  Pillkallen  mit  sechzehn 
Handarbeitern  und  in  Schirwindt  gar  nur  mit 
einem  an.  Nach  den  Ermittlungen  des  Gelehrten 
befanden  sich  im  Jahre  1736  etwa  443  deutsche 
Kolonistenfamilien  im  späteren  Kreisgebiet,  wo¬ 
von  nach  den  Salzburgern  (127  Familien)  die 
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-Tüder  und  von  der  tlofrefefe  Ss 

w  wilde  Fahrt  beobacf 

nach  Volumen  in  einigen  tausend  Jahren  —  Dieser  Bemstempudei  ist  flaumweich  und 
mit  tödlicher  Sicherheit  zu  dem  Zerfall,  vor  dem  liegt  leicht  gleitend  unter  den  massierenden 
ihn  die  ungestörte  Lagerung  in  seinem  Mutter-  Händen,  er  ist  schnell  abslaubbar,  ist  a  jso  u 
gebirge  bisher  bewahrt  hatte.  wasserabweisend,  schmiert  “nd  >ette'  dam'r 

Wo  immer  ein  solcher  Austausch  von  Eie-  nidit  und  hinterläßt  in  der  Wasche  mehl  lene 
mentarstoffen  stattfindet,  ist  auch  Bewegung,  kreidigen  Spuren  wie  sie  Talkum  hat.  Bern- 
Wlrd  beim  Bernstein  diese  Bewegung  durch  steinpuder  überreizt  nicht  die  Haut,  sondern  er- 
noch  stärkere  Bewegung  (Politur)  verdrängt,  frischt  sie  mit  dem  Dult  des  Kiefern-  und  Zy- 
so  beantwortet  er  das  sehr  lebhaft  mit  negati-  pressenozons  vorzeitlicher  Waldungen  und  un- 
ver  „Elektrizität".  Die  Zersetzung  wird  unter-  terslrfeidit  die  Pastelltönung  des  gesunden 
brodren,  er  zieht  dann  leichte  Fremd’‘*.jt|e  Teints.  Die  Reibungselektrizität  des  Bernsteins 
kräftig  an.  Er  lebt.  Und  das  Wort  „Elektron"  wird  durch  seinen  Puder  viel  wirksamer  aut 
ging  aut  dem  Wege  des  Hellenismus  in  das  den  menschlichen  Körper  gebracht,  als  es  mit 
Sprachgut  der  Welt  über.  den  einst  gebräuchlichen  harten  Massagc- 

Zu  Beginn  seines  dem  Holzzellgewebe  ver-  kugeln  aus  Bernstein  je  geschehen  konnte, 
schollener  Kielern  und  Zypressen  entströmen-  mit  tritt  der  Bernstein  erstmalig  in  die  Reihe 
den  Lebens  war  der  Bernstein  eine  weiche  und  anerkannter  KörperpUegemittel. 
sogar  dünnflüssige  Myrrhe,  aber  an  die  Luft  Die  Hochfrequenz  der  Reibungselektrizität  auf 
oder  auch  ins  Wasser  gelangt,  erstarrte  er  so-  der  Massagefläche  muß  notwendig  die  nieder¬ 
tort  steinartig  und  ließ  in  ihn  hineingeratene  trequente  Bioelektrizität  der  Muskulatur  über- 
Körper  nicht  wieder  los.  Waren  es  Tiere,  so  schneiden  und  zu  milden  Reizungen  führen,  die 
ist  ihre  lebenstreue  Erhaltung  das  erstaunliche  therapeutisch  gesehen  je  nach  der  individuellen 
Naturwunder,  das  jedermann  kennt.  Ihre  Sub-  Indikation  immerhin  einen  Faktor  in  der  Wlr- 
stanz.  ist  kaum  wesentlich  verändert  dank  den  kung  der  Bernstelnmassaqe  bilden,  mindestens 
chemisch  gebundenen  ätherischen  Oelen  des  aber  den  Dosierungsprizipien  der  Biochemie  und 
Harzbalsam«.  Jetzt  ist  er  geruchlos.  Erst  unter  Homöopathie  entsprechen  könnten, 
dem  Werkzeug  entströmt  ihm  sein  ozonhaltiges  Will  man  aber  in  den  Vorzügen  der  Bern- 
Aroma.  stelnmassage  nichts  anderes  sehen  als 

Um  sein  noch  nicht  erloschenes  Leben  noch  Chemotaxis  des  Naturstoffes  Harz,  so  kom- 
aktiver  zu  erschließen,  als  es  von  Natur  aus  ist,  men  wir  damit  auf  unsere  einleitende  Exkur¬ 
ist  man  neuerdings  dazu  übergegangen,  den  auf  sion  zu  den  Mumienharzen  der  Pharaonen  und 
einem  4900/cm3  Maschensieb  gesichteten  Bern-  dem  Teint  der  holden  Nofretete  zurück.  Mil 
steinpuder  als  Massagepuder  in  die  Körper-  ihnen  und  allen  Spezereien  des  Morgenlandes 
pflege  und  Kosmetik  einzuführen.  Das  Verfah-  verglichen  ist  der  Bernstein  für  die  Körper- 
ren  ist  in  der  Deutschen  Bundesrepublik  paten-  pflege  fraglos  der  Myrrhen  kostbarste,  gottlob 
tiert  worden.  aber  am  lebenden  Körper.  Georg  Kirchner. 


Der  Bernstein  und  die  Pharaonen  6ind  zwei 
so  ungleiche  Komponenten  in  diesem  Thema, 
daß  es  gewagt  erscheinen  mag,  zwischen  bei¬ 
den  eine  Brücke  zu  spannen.  Als  die  uns  be¬ 
kannten  Pharaonen  vor  siebentausend  Jahren 
zu  herrschen  beqannen,  war  der  Bernstein  schon 
vierzig  Millionen  Jahre  alt.  Er  ist  das  älteste 
fossile  Harz,  das  wir  kennen.  Die  Paläonto- 
botaniker  rechnen  ihn  zu  den  Liptobiolithen. 
den  „Steinen  mit  Lebensrückständen".  Es  ist 
gerade  das  Unverwesliche  aus  einer  vor  Millio¬ 
nen  von  Jahren  versunkenen  Pflanzenwelt,  das 
den  Bernstein  uns  so  lebensnahe  sein  läßt. 

Die  Pharaonen  kannten  nur  die  unverwes¬ 
lichen  Myrrhen  und  Harze  ihrer  Zeit,  balsa¬ 
mische  Oele  und  Asphalte,  denen  sie  ihre  er¬ 
lauchten  Gebeine  anvertrauten.  Mit  der  Wun¬ 
derkraft  der  Harze  und  Spezereien  haschten 
sie  nach  der  Unsterblichkeit.  Mochten  ihre  Un¬ 
tertanen  sehen,  wie  sie  ihre  vom  Lastenschlep¬ 
pen  zerschundene  Haut  vor  dem  Tode  retteten. 

Wem  schwebt  hierbei  nidit  die  wunderschöne 
Porträtbüste  der  lieblichen  Nofretete  vor  oder 
der  jugendliche,  mit  allen  Schätzen  seines  Rei¬ 
ches  überschüttete  Tut-endi-Amun  oder  die  be¬ 
klagenswerte  Königin  Hatschepsut,  die  von 
ihrer  Würde  so  eingenommen  war,  daß  sie  sich 
vor  ihrem  eigenen  Schatten  zu  verneigen 
pflegte,  wjp  es  die  Hieroglyphen  vermelden. 

Sie  alle  schliefen  in  Packungen  von  Harzen, 

Myrrhen  und  Balsamen  der  Ewigkeit  entgegen. 

In  der  Tat  hat  man  bei  vielen  Mumien  Haut 
und  Teint  noch  in  Lebensfarbe  und  voller  Ela¬ 
stizität  vorgefunden.  Die  Harze  und  ihre 
Clieinotaxe  hatten  sich  bewährt.  Zunächst  hatte 
man  sie  innerlich  angewandt.  Dann  wurden  die 
Körper  in  lange  Binden  gewickelt,  ehe  man 
auf  die  nächste  Bindenschidit  die  klebrigen 
Myrrhen  und  Harze  strich,  damit  sie  die  Haut 
nicht  verschmierten.  Leider  hatten  die  räuberi¬ 
schen  Hände  der  ägyptischen  Grabschänder  und 
die  Rettungsarbeilen  der  europäischen  Gelehr¬ 
ten  die  Ruhe  der  Schläfer  unterbrochen  und 
ihre  Bandagen  geöffnet;  es  waren  nämlidi  herr- 
lidie  Geschmeide  mit  eingewickelt  worden. 

Die  Kenntnis  von  der  Konservierungskraft 
der  Mumienharze  war  sdion  im  Mittelalter  in 
Europa  bekannt  geworden.  Aerzte  und  Pharma¬ 
zeuten  verkauften  damals  —  und  das  ist  nicht 
mal  so  lange  herl  —  der  leidenden  Menschheit 
„Mumie",  ein  Gemenge  von  Erdpech  und 
Myrrhen;  man  schluckte  es  mit  dem  Appetit  der 
Ueberzeugung. 

Ein  ähnlicher  Unfug  ist  auch  mit  Bernstein 
getrieben  worden  —  bis  in  die  Neuzeit  hinein, 
aber  die  moderne  Medizin  hat  für  solche  mehr 
oder  weniger  sympathischen  Mittel  keinen 
Raum,  ^solange  die  Unlöslichkeit  des  Bernsteins 

(ftcWt  Überwunden  ist.  Es  ist  denn  auch  niemals  legierte  aus  allen  Städten”  der  Provinz  erschie- 
zu  einer  vernunftgemäßen  Bernsteintherapeutik  nen.  Die  dem  engeren  Vorstand  anqehörenden 
gekotnbien.  Nur  die  beiden  Exponenten  seiner  Mitglieder  des  Verbandes  wurden  dem  Bürger- 
Naturgeschichte:  seine  Induktionselektrizität  meister  der  Gaststadt  vorgestellt,  wobei  jeder 

und  sein  Aroma  im  sakralen  Weihrauch  sind  seinen  Herkunftsort  nannte, 
unbestreitbar  und  haben  nicht  zuletzt  dazu  bei-  Hin  Pillkatler  war  auch  dabei,  und  der  Bür- 


ziqe  Stallupöner  war,  der  jetzt  wachen  munie: 
Role  Kutkat,  der  Nachtwächter!  Als  die  Liese, 
in  gemächlichere  Gangart  verfallen,  nun  in  ein 
holpriges  Seilengäßdien  einbog,  landen  die  drei 
Freunde  den  Hüter  der  nächtlichen  Ordnung 
tief  schlafend  auf  einer  Hausbank  vor.  .He, 
Role.  wach  auf,  Mensch,  es  brennt!"  schrie  der 
Schulmeister,  kletterte  vom  Sitz  und  begann 
den  Schlummernden  zu  rütteln.  Aber  der 
schnaufte  nur  einmal  tief  auf,  schlackerte  ver- 
bosl  mit  dem  Kopf  und  schlief  dann  weiter.  „De 
1  Krät  is  joa  besoope!"  stellte  der  Kattenauer 
fest.  „Und  sowas  nennt  sich  Nachtwächter!"  rä¬ 
sonierte  der  Sanitätsral.  „Den  Kerl  sollte  man 
nach  PUlkallen  schicken!" 

Die  beiden  Freunde  fanden  diesen  Gedanken 
großartiq.  Auf  nach  Pillkallen! 

Aber  sie  gerieten  doch  heftig  .in  Schwitz", 
bis  sie  den  fast  zwei  Zentner  schweren  Bären 
im  Wagen  hatten.  Sie  betteten  ihn  sorgsam  auf 
einen  Heusack,  und  dann  gings  ab  in  Richtung 
Pillkallen. 

Zuerst  fand  inan  es  wunderschön  und  war 
die  sehr  heiter.  Aber  dann  sprang  die  Müdigkeit 
auf  den  Bock.  Ein  Kopf  nach  dem  andern  sank 
aut  die  Brust.  Es  war  nur  gut,  daß  die  brave 
Liese  nüchtern  und  eine  gebürtige  Pillkalterln 
war.  So  fand  sie  allein  den  Weg  durch  die  helle 
Johanninarht, 

Der  Kattenauer  erwachte  als  erster.  Die  Räder 
holperten  bereits  über  da«  Pilikaller  Kopf- 
ptlaster.  „Kinnersch,  wie  sönd  doa!"  ermunterte 
er  die  beiden  Freunde,  die  aber  nun  ihrerseits 
nicht  aus  dem  Schlummer  zu  heben  waren. 
„Sone  spillrige  Kecrls  kenne  ook  nuscht  ver- 
droage!"  brummelte  der  Bauer,  hielt  an  und 
wuchtete  den  dicken  Kutkat  alleine  vom  Wagen 
herunter,  lehnte  ihn  an  eine  Hauswand,  legte 
Spieß  und  Latichte  daneben  und  hing  ihm  sorg¬ 
sam  das  Wächterhorn  um.  Dann  'rauf  auf  den 
Bock  und  ab  in  Richtung  Heimat! 

Ol  Kutkat  schlief  nun  tief  und  fest  an  der 
Pillkaller  Hauswand  weiter  und  nichts  schien 
ihn  wecken  zu  könuen,  bi«  ein  lanqgezogener 
Hornrul  durch  die  morgenstillen  Gäßchen  daher¬ 
kam;  „Tuuuuuuuut!“  Der  Pillkaller  Nachtwäch¬ 
ter  rief  die  dritte  Morgenstunde  aus. 

Da  fuhr  Role  Kutkat  aus  seinem  abgrund¬ 
tiefen  Schlummer  auf,  angelte  nach  dem  Horn 
und  blies  seinerseits  höchst  pflichtgemäß 
„tuuuuuut!"  Allerdings  etwas  mißtöniger  als 
sein  einwandlrei  nüchterner  Pillkaller  Amts- 
bruder. 

„Nanu!"  6agle  der  verdutzt,  eilte  über  den 
Der  Marktplatz  und  folgte  dem  überraschenden 
Bjno  Echo,  bis  er  vor  dem  tütenden  Fremdling  stand. 
Idle  -'Wat  wöilsl  du  Dammelskopp  hier?  Eck  blbas 
,end  hier!"  ,  Äfr  i 

loch  .Wat?“  schrie  der  dicke  Kutkat.  sich  nun 
I  langsam  auf  Pflicht  und  Würde  besinnend,  .Wer 
bloas  eck!  Foat  mi  nich  an,  du  Venkticnerl" 


Da  halte  der  erboste  Pillkaller  seinen  Stallu- 
pöner  Amlsbruder  bei  .Kreppschull"  gepackt. 
Der  aber  im  Wiedererwachen  seiner  Bären¬ 
kräfte,  hob  die  Pranken.  Die  Spieße  llogen  zur 
Seite,  die  Laternen  splitterten.  „Du  Hund  .  .  . 
du  Oas  ...  du  dreidammlicher  Krät  .  .  .  edc 
woar  die  hclpe  bloase!" 

Der  Streit  um  die  Zuständigkeit  wäre  wahr¬ 
scheinlich  sihlimm  ausgegangen,  wenn  der  Pill¬ 
kaller  nicht  plötzlich  geschrien  hätte:  „Hier  in 
Pillkalle  bloas  eck,  segg  edc  di  .  .  .  !* 
Pillkallen?  t  ln  dem  verwirrten  Brägen  des 
Stallupöners  rumorte  es  nun  fürchterlich.  „Pill- 
kallen?  Hier  is  doch  Stallupönen  .  .  .  !" 

„Mensch,  böst  joa  besoope!  Nu  moak  man, 
dal  du  noa  Stallpohn  kömmst,  du  lossleddriger 
Krät!  Eck  help  di  oppe  Beenl" 

Und  das  tat  der  Pillkaller  so  gründlich,  daß 
sich  ol  Kutkat  in  kürzester  Zeit  schon  auf  dem 
Heimweg  befand.  In  der  rechten  Hand  den 
Spieß,  in  der  Linken  die  zerkcllte  Laterne,  so 
wanderte  er  gen  Stallupönen.  Hin  und  wieder 
blieb  er  stehen,  seufzte  tief  auf,  schüttelte  den 
Kopf,  brummelte  und  stolperte  verstört  weiter. 
Den  letzten  Rest  legte  er  aul  einem  Mtldiwagen 
zurück,  der  ihn  am  Straßenrand  aulgelesen 
hatte. 

ln  Stallupönen  war  schon  großes  Geschrei 
gewesen.  Der  Nachtwächter  war  versdiwunden! 
Niemand  wußte,  was  geschehen  war  Der  ein- 
■/rge  Stallupöner,  der  die  rechte  Auskunft  er¬ 
teilen  konnte,  lag  in  abgrundtiefem  Schlaf. 
:Mein  Mann  ist  eist  sehr  früh  von  einem  Pa¬ 
tienten  wiedergekommen!“  sagte  Frau  Sanitäts- 


an  ihn.  "Wieder  einmal  übte  sie  diesen  passiven 
Widerstand  aus  und  ihr  Redestreik  hielt  bereits 
einige  Tage  an.  Keiluweit  empfand  das  erbitterte 
Zürnen  seiner  Lebensgefährtin  auf  die  Dauer 


Der  verschleppte  Nachtwächter 

Die  Geschichte  soll  wirklich  geschehen  sein!  meister  zu  erwarten  hatte,  zu  suchen  war  und 
In  Pillkallen  und  Stallupönen,  den  schwester-  ob  die  Freudenbotschaften  mit  Grog,  Pillkaller 
liehen  Kleinstädten  am  östlichen  Grenzsaum  un-  oder  Meschklnnis  begossen  wurden,  ist  neben- 
6erer  Heimat,  lange  noch  vor  dem  Ersten  Welt-  sächlich.  Entscheidend  allein  ist  die  Tatsache, 
krieg;  daß  das  Triumvirat  in  fröhlicher  Heiterkeit  den 

In  einer  der  hellen  Sommernächte  um  Johann  Heimweq  antrat, 
konnte  der  alte  Sanitätsrat  A.  aus  Stallupönen  Der  Kattenauer  hatte  seinen  Wagen  in  einem 
nicht  schlafen  und  begab  sich  —  einen  späten  Ausspann  am  Markt.  Die  gute,  alte  Liese  sah 
Patientenbesuch  vorschützeml  —  ziun  nächsten  ihren  Herrn  verwundert  an,  als  der  mit  An- 
Krug.  wo  er  zwei  seiner  besten  Freunde  beim  spannen  überhaupt  nicht  fertig  werden  wollte. 
Olkopfspicl  vorfand.  Einen  Grund  zum  Feiern  Als  es  endlich  so  weit  war,  behauptete  der  Sa- 
gibl  es  bekanntlich  immei,  wenn  drei  Ostpreu-  nitätsrat,  daß  er  unmöglich  den  weiten  Weq  zu 
den  Zusammenkommen.  Ob  es  nun  an  dom  seinem  Hause  allein  gehen  könne.  Der  weite 
zweiten  Enkelsohn  lag,  den  Freund  Willem  aus  Weg  bestand  aus  zwei  Straßenbreiten.  „So  n 
Katlenau  begießen  mußte,  ob  der  Grund  in  der  Mesdikinnls  Is  doch  was  türksch!"  meinte  der 
kleinen  Erbschalt,  die  der  Schöckstuponer  Schul-  Sanilälsrat  als  er  endlich  mit  Müh  und  Not  im 
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Lünen.  Am  18  Januar  wird  ln  Essen  die  lands- 
mannschMmä»  Krel&gi  uppe  E»«en-Riihr  der  Ost- 
und  WcMpreuüen  gegi  undet.  Die  Feierstunde  Hndet 
um  19.30  Uhr  im  Kammermugiksnal  des  Saalbaii 
Essen  statt.  Alle  Landsleute  sind  hierzu  herzlich 
•Inge  laden. 

NIEOERSACHSEN 


II  o  I  z  m  I  ii  U  e  ii.  Der  OstpreuUenchor  ubt  an 
Jedem  Mittwoch  um  20  Uhr  Im  „Felsenkeller“  und 
bittet  alle  Sangeslnsudlgen  uin  Mitwirkung.  Die 
Munatslrelfen  linden  regelmäßig  am  Mitlwocn  nach 
dem  Ftl n< zehnten  Jeden  Atonats  um  20  Uhr  im  ^'ei¬ 
se  nkeller"  statt.  Alle  Landsleute  Im  Kreise  HolzmJn- 
den  weiden  gebeten.  Ihre  Anschrift  mit  Angabe  des 
Heimatwohnones  Landsm.  Kurt  Kadeit  In  Hotzmln- 
den,  Bahnhofstraße  n,  einzusenden.  Es  Ist  beabsich¬ 
tigt.  eine  gl  olle  Ost  preußen  Karte  mtl  Fähnchen  zu 
bestecken,  um  die  Herkunft  der  Landsleute  zu  ver- 
anacbaulichen. 

Helmstedt.  Die  Fest  nachtsfeier  findet  am 
Sonnabend,  dem  M.  Februar,  um  20  Uhr,  Im 
„SchUtzenhof"  statt.  Eintrittskarten  für  Mitglieder 
zu  0,50  DM  (nur  bei  Vorzeigen  der  Mitgliedskarte) 
und  zu  1.—  DM  tür  Gäste  sind  bei  Mutthaer,  Gröpcrn 
63  erhältlich. 

Dahlenburg.  Die  Einberufung  des  Vorsitzen¬ 
den  Oskar  Hallmann  zu  einem  Lehrgang  von  vier 
Monaten  Dauer  zwang  uns  dazu,  zwischen  Weihnach¬ 
ten  und  Neujahr,  am  29  Dezember,  eine  General¬ 
versammlung  abzuhalten.  Mit  einem  Rückblick  auf 
die  vielseitigen  Veranstaltungen  Im  verflossenen 
Jahr  wurde  HaUmann  für  die  vorbildliche  Leitung 
der  hiesigen  Gruppe  der  Dank  al.er  Ostpreußen  ln 
und  um  Dahlenburg  zum  Ausdruck  gebracht.  Die 


Arbeit  soll  ln  den  Monaten  der  Abwesenheit  durch 
eine  Ai  bettsgcmeinschafl  wonergeführt  werden. 
Einstimmig  wurde  Hallmann  zum  Vorsitzenden  auch 
für  das  nächste  Jahr  gewählt.  —  Für  den  ».  Februar 
Ist  ein  Stiftungsfest  In  Aussicht  genommen. 

HAMBURG 


Helmalbund  der  Ostpreußen  in  Hamburg  e.  V. 

Jahreshauptversammlung  (nur  für  Mitglieder  mit 
Ausweis)  Montag,  den  I  Februar,  um  In. 30  Uhr  int 
Restaurant  Gewerkschaftshaus  Tagesordnung:  1. 
Geschäftsbericht,  2.  Kassenbericht.  3.  Bericht  der 
Kbssenprüfcr,  4.  Entlastung  des  Voi  Standes.  S.  Neu¬ 
wahl  des  Vorstandes.  6.  Verschiedenes.  Weitere  An¬ 
träge  zu  Punkt  s  der  Tagesordnung  sind  bis  zum 
88.  Januar  schrlltltch  bei  der  Geschäftsstelle  des 
Heimatbundes,  Hamburg  24.  Wallstraßc  29  b.  ein- 
zurelchen. 

Bczlrksgruppenversammlungcn 
Bezirk  Finkenwerder:  Mittwoch,  den  23.  Januar, 
um  19.30  Uhr  Im  Restaurant  Elbhalle.  Finken- 
werdei,  Norderdelch. 

Bezirk  Elbgemelnden:  Sonntag,  den  3.  Februai,  um 
17.30  Uhr  in  der  Johannisburg.  Blankenese.  Elb¬ 
chaussee,  zusammen  mit  der  Jugendgruppe. 

Kreisgruppenvcrsammlungen 
Allcnstciu:  Sonnabend  den  28.  Januar,  um  20  Uhr 
Kappenfest  in  allen  Räumen  des  Restaurants 
Gewerkschaftshaus.  Besenbinderhof.  Alle  Lands¬ 
leute.  Freunde  und  Bekannten  sind  elngcladen. 
Gumbinnen:  Sonntag,  den  20.  Januar,  um  16  Uhr 
im  Rest.  Bohl.  Hamburg  20.  Mozartstraße. 

Lyck:  Am  Sonnabend,  dem  19.  Januar,  um  16  Uhr 
lm  Rest.  LUttmann,  Kl.  Schäferkamp  46. 


Rückblick  und  Ausblick  in  Flensburg 


Der  erste  Vorsitzen-de.  Schulrat  a.  D.  Babbel, 
gab  auf  der  ersten,  im  neuen  Jahre  durchgeführten 
Mitgliederversammlung  der  Landsmannschaft  Ost¬ 
preußen  in  Flensburg  einen  ausführlichen  Rückblick 
auf  die  vergangene  Zeit  und  einen  Ausblick  in  die 
Zukunft.  Nach  der  Eröffnung  gedachte  er  zunächst 
der  im  Monat  Dezember  Verstorbenen  mit  ehrenden 
Worten,  die  Ostpreußen  verharrten  einige  Minuten 
in  schwelgendem  Gedenken.  Er  übermittelte  allen 
Landsleuten  herzliche  Glück-  und  Segenswünsche 
zum  neuen  Jahre.  Mit  bewegten  Worten  wies  er 
weiter  darauf  hin,  daß  sich  die  lletmatvertrtcbcnen 
bereits  im  siebenten  Jahr  der  Hoffnung  auf  die  Er¬ 
füllung  Ihrer  Sehnsucht  —  Rückkehr  ln  die  Heimat 
—  befänden.  Der  hinter  uns  liegende  Süvestertag, 
an  dem  wir  den  Pulssrtilag  der  Ewigkeit  verspüren, 
brtaaft  uns  den  Oed  an  Ken  an  die  Macht  alles  Ver¬ 
gänglichen  besonders  nahe  Der  Hinweis  auf  die 
Neujahrsansprache  des  Bundespi äsidenten,  ln  der 
auch  das  Schicksal  der  Hei  matvertriebenen  Erwäh¬ 
nung  (and.  beschloß  die  Ausführungen  des  1.  Vor¬ 
sitzenden. 

Der  3.  und  geschäftsführende  Vorsitzende  Bo* 
Clan  machte  nach  einigen  geschäftlichen  Mittei¬ 
lungen  besonders  auf  die  Am  Montag,  dem  4.  Fe¬ 
bruar  an  der  Aula  der  Nikolai -Knabenschule  sat¬ 
zungsgemäß  stattfindenden  Jahreshauptver¬ 
sammlung  aufmerksam,  ln  der  die  Neuwahlen 
des  Vorstandes  und  der  Ausschüsse  statt  finden  sol¬ 
len.  Nachdem  ein  Wahlausschuß  gewählt  wurde, 
gab  Herr  Bocian  noch  bekannt,  daß  die  auf  Solidari¬ 
tät  der  Mitglieder  aufgebaute  gemeinnützige  Ster¬ 
behilfskasse  bd  drei  Sterbefällen  eine  ansehnliche 
Hilfe  leisten  konnte;  er  forderte  die  Mitglieder  auf, 
soweit  es  noch  nicht  geschehen  ist.  »ich  dieser  se¬ 
gensreichen  Einrichtung  anzuschüeßen. 

Für  den  2.  Teil  des  Abends  zeichnete  der  2  Vor¬ 
sitzende  H  i  1 1  c  r  als  Ansager  verantwortlich.  Er 
machte  uns  mit  einem  jungen  Künstlertrto  bekannt. 
Solo. stucke  und  Duette  mit  Gltarrenbegleitung  (u.  a. 
auch  mit  Begleitung  einer  Hawaii-Gitarre)  wechsel¬ 
ten  in^ bunter  Folge.  Unser  immer  wieder  gern  gese¬ 
hene  und  gehörte  Landsmann  Adalbert  Bur* 


di  ns  kl  mit  seinem  Humor  durfte  natürlich  nicht 
fehlen.  Seine  auf  den  kleinsten  Instrumenten  vorge- 
tragenen  Musikstücke  und  Rezitationen  in  Mundart 
rissen  die  anwesenden  Landsleute  zu  stürmischen 
Lachsalven  und  Beifall  hin.  Auch  das  Künstlcrtrlo. 
ebenso  die  Hauskapelle  Peter  ernteten  reichen 
Beifall.  Die  gut  besuchte  Versammlung  schloß  mit 
einigen  gemeinsam  gesungenen  Liedern.  Bocian. 

Wüster.  Die  Jahreshauptversammlung  am 
3.  Januar  brachte  die  Jahresberichte,  aus  denen  her¬ 
vorging.  daß  die  !  an  ds  mannschaftliche  Gruppe  jetzt 
mehr  als  300  Mitglieder  zählt  und  sich  ständig  ver¬ 
größert.  In  der  Neuwahl  wurden  die  Landsleute 
Kendelbacher  und  Wittmann  als  Vorsitzende  mit  der 
Führung  der  Geschäfte  betraut.  Der  erweiterte  Vor¬ 
stand  wurde  ln  der  alten  Zusammensetzung  wledei  - 
gewühlt. 

Ecker  nförde.  Zu  Silvester  trafen  sich  die 
Landsleute,  um  die  letzten  Stunden  des  Jahres  ge¬ 
meinsam  zu  verleben.  Dem  Leiter  der  Kulturgruppe 
Dr.  Neumann  gelang  es  wieder  einmal,  die  Gäste  mit 
einem  eigens  komponierten  und  inszenierten  musi¬ 
kalischen  Lustspiel  zu  überraschen. 


Das  Preisausschreiben! 

Landsleute,  vergoßt  nicht,  daß  bis  zum  31.  Ja¬ 
nuar  die  Bedingungen  für  das  Preisausschreiben 
der  Landsmannschaft  Ostpreußen  zur  Erlangung 
von  Erlebnis-  und  Tatsachenberichten  über  das 
Schicksal  unserer  Heimat  bei  Herrn  von  Spaeth- 
Meyken  ln  Hamburg-Altona,  Allee  125  (Suchdienst 
DRK)  anzufordem  sind. 


Geschäftliches 

„Clrkus  Barum'*.  Wir  verweisen  auf  das  Stellen¬ 
angebot  im  Anzeigenteil. 


Aus  der  Geschäftsführung 


ocauue,  /uigcslelttc  unu  <\r  neuer  uer  i runereu 
rm\  mzjui verwanuug  Oatpreuilcn 

Auf  den  Auirut  lm  ostpreuuenu.au  ist.  tu  vom 
20.  j.  lttoi  —  ocamie  und  Angestellte  der  Komgs- 
oerger  Behörden  weiden  getuuu  —  flauen  auui 
Augenoilfec  unserer  truueicn  ciovinziaivei wai-um* 
unu  aer  oehorioscnsaiuie  m  Konigsucig  gcmeia>;h 
(sicne  ostpieuucnolail  Ni.  lo  vom  io.  o.  äij.  Die  An- 
gaoen  waren  nur  für  Königsberg  und  ntern  lur  die 
uoisgen  Tolle  der  Pro vinzjui Verwaltung  Gestimmt. 
Um  einen  Uebei  blick  für  spater  über  uas  gesamte 
bei  dem  Zusammenbruch  vornanden  gewesene  Per¬ 
sonal  der  Provinzial  Verwaltung  zu  gewinnen,  oltte 
ich  alle  Angehörigen  der  truneren  Provmzraiver- 
wultung  osipieuuen,  der  ProvinziAlanstalten  und 
der  sonstigen  betriebe  und  Einrichtungen,  sich  zu 
melden.  Hierbei  bitte  ich,  folgende  Angaben  zu  ma¬ 
chen:  Name.  Vorname.  Geburtsdatum.  Dauer  der 
Dienstzeit  bei  der  Provlnzialvcrwaltung,  letzte 
Dienststellung.  Jetziger  Beruf  und  Wohnort.  Auch 
die  lm  Ruhestand  befindlichen  Angehörigen  werden 
um  Mitteilung  gebeten.  Angaben  über  gefallene, 
verstorbene  und  verschollene  GefolgMiiaftsmitglic- 
der  sind  erwünscht.  Mitteilung  durch  Postkarte  ge¬ 
nügt. 

Sodann  werden  diejenigen  Angehöngen  der  Ver¬ 
waltung  (Anstaltsdirektoien,  Anstaltsleiter,  ältere 
Beamte  und  Angestellte)  gebeten,  sich  zu  melden, 
die  geneigt  sind,  über  die  Entstehung,  Entwicklung 
und  Verwaltung  der  einzelnen  Anstalten  und  Ein¬ 
richtungen  zu  bel  ichten. 

Landesamimann  a.  D.  H.  Bewer,  Hamburg-Rissen. 
Mechelnbusch  Nr.  t  II.  hat  sich  zur  Mitarbeit  bereit- 
erklärt.  Ich  bitte,  den  gesamten  Schriftwechsel  mit 
Ihm  zu  führen  und  bei  Anfragen,  die  eine  Antwort 
erfordern,  das  notwendige  Porto  beizufügen. 
Das  eingehende  Material  wird  gesammelt,  gesichter 
und  lm  Benehmen  mit  mir  weiter  verarbeitet  wer¬ 
den. 

Schließlich  bitte  Ich  noch  alle  Angehörigen  unse¬ 
rer  früheren  Verwaltung,  für  die  Wcltervci  breltung 
dieses  Aufrufes  zu  sorgen. 

v.  Wedelstädt,  Landeshauptmann  a.  D. 

Die  ..Abwtckiungsstelle  ostpi  eußischer  Behörden“ 
ln  Husum,  die  als  Auskunftsstellc  ai beitete,  ist  auf¬ 
gelöst  worden.  Ihre  Akten,  besonders  die  Bc?soI- 
dungsllsien  der  Beamten.  Angestellten  und  Arbeiter 
üer  allgemeinen  Verwaltung,  der  Veterinärverwal¬ 
tung  und  der  Katastcrverwaltung  der  Regierungs¬ 
bezirke  Allenstein  und  Gumbinnen  befinden  sich 
nunmehr  im  Landesarchiv  Schleswig-Holstein  in 
Schleswig.  Schloß  Goltorp.  Etlichen  um  Auskunft 
können  dorthin  gerichtet  werden. 

:jc 


Auch  der  Spendenaufruf  nach  getragenen  Beklei¬ 
dungsstücken  für  Landsleute,  die  unverschuldet  ln 
Not  geraten  sind,  hat  ein  solches  Echo  gefunden, 
daß  zum  diesjährigen  Weihnachtsfest  zahlreiche 
Familien  bedacht  weiden  konnten.  Dankschreiben 
von  der  Geschäftsführung  sind  ln  diesen  Tagen 
herausgegangen.  Die  Wohnorte  von  zwei  Spen¬ 
dern  konnten  leider  nicht  ermittelt  werden,  da  die 
\  Adressen  auf  dem  Paket  selbst  und  auch  auf  dem 
Paketabschnitt  leider  zu  verregnet  waren.  Es  han¬ 
delt  sich  um  Frau  Elise  Endruweit  und  Frau  L. 
Rothe.  Aul  diesem  Wege  dankt  die  Geschäftsfüh¬ 
rung  herzlich,  da  erat  durch  die  Mithilfe  unserer 
Landsleute  die  Geschäftsführung  ln  der  Lage  war 
zu  helfen,  wo  es  not  tat. 


* 

Die  Spätheimkehrerin  Frau  Elisabeth  Bellgardt. 
Jetzt  wohnhaft  Hamburg-Alsterdorf.  Bramberg- 
strnße  101,  Wohnlagcr  Stube  1.  sucht  die  Eltern 
von  Herrn  Günther  Schwarz,  früher  Königsberg. 
Neuendorfer  Straße,  Die  Mutter  des  G.  Schwarz 
war  eine  geborene  Lomaskt.  Frau  Bellgardt  war 
mit  Günther  Schwarz  in  einem  Straflager  der 
UdSSR, 

Hc 

Der  Geschäftsführung  der  Landsmannschaft  sind 
insgesamt  drei  sehr  gute  Stellen  In  Hamburger 


Haushaltungen  angeboten.  Gute  Bezahlung  und  ein 
eigene»  Zimmer  weiden  geboten.  Bedingung  Ist: 
Einwandfreies  Benehmen  und  gute  Küche.  Bewcr- 
berinnen  wollen  sich  bitte  so  schnell  wie  möglich 
mit  Lebenslauf  und  Gchaltsforderung  an  die  Ge¬ 
schäftsstelle  der  Landsmannschaft  Ostpreußen, 
Hamburg  24,  Wallstraße  29  b,  wenden. 


Bestätigungen 


Es  werden  Zeugen  gesucht,  die  bestätigen  können, 
daß  der  Kaufmann  Karl-Walter  Werner  aus  Königs¬ 
berg.  Neue  Dammgasse  28a.  und  Fräulein  Liesbeth 
Werner,  Königsberg,  Dinterstraße  4,  an  den  angege¬ 
benen  Anschriften  und  Kalthöfsche  Straße  13  Grund¬ 
stücke  besaßen.  Wer  kann  Angaben  über  den  Ver¬ 
bleib  der  beiden  Personen  machen?  Um  Nachricht 
bittet  Hans  Werner  in  Kiel.  Ecket nförder  Allee  12. 

Wer  kann  Auskunft  darüber  geben,  welche  Ruhe¬ 
gehaltsbezüge  der  ehemalige  K reisoberst raßenmei- 
ster  a.  D.  August  Klauklen  geb.  am  6.  9.  1873.  ver¬ 
storben  am  31.  12.  1640,  erhalten  hat.  Nachrichten 
werden  unter  HBO  der  Geschäftsführung  der 
lämdsmannschaft  Ostpreußen  ln  Hamburg  e.  V., 
Hamburg  24.  Wallstraßc  29  b,  erbeten. 

In  einer  Nachlaßsache  des  Kurt  Wäsch,  geb. 
29.  9  20  in  Altsnappen,  werden  die  Eltern  Gustav 
Wäsch  und  Frau  Emma,  geb.  Maurtschat  aus*  Alts- 
nappen,  Kreis  Schloßberg,  oder  die  Geschwister 
und  Anverwandten  gesucht. 

Wer  kann  bestätigen,  daß  die  Ehefrau  des 
Polizei  -  Überwach  tmetsters  Euch  Zielonka.  Ella 
Zlelonka,  geb  am  16.  11.  1904  ln  Elbing,  wohnhaft 
in  Königsberg.  Altstädt.  Langgasse  76.  bis  zur 
Flucht  gewesen  Ist  Nachrichten  werden  unter 
HBO  an  obige  Anschrift  erbeten. 


Zum  Ausschneiden  und  Weitergeben  i 

an  Verwandte,  Freunde,  Nachbarn! 

An  das  Postamt 


Bestellschein  Hiermit  bestelle  ich 

„Das  Ostpreufjenblatt“ 

Organ  der  Landsmannschaft  Ostpreußen  c.  V. 

zur  Lieferung  durch  die  Post  bis  auf  Widerruf  zum 
Preise  von  monatlich  !>i  Pf  zuzüglich  Bestellgeld 
(9  Pf.),  zusammen  1.—  DM  Betrug  liegt  bet. 


Vor-  und  Zunamo 


Jetziger  Wohnort  (genaue  Postanschrift  und 
Postleitzahl) 


Datum  Unterschrift 

Bitte  deutlich  In  Druckschrift  Ausfallen. 

Falls  «me  Postanstait  diese  Bestellung  Irrtümlich 
nicht  annehmen  sollte,  bitten  wir  sie  unter  Angabe 
der  Postanstait  zu  senden  an:  Vertrlebsstelle  „Das 
Ostpreußen  Matt-  Hamburg.  24,  Wallstraße  29  b,  und 
das  Betdgtgefd  beizufügen  oder  auf  Postscheck  - 
konto  Hamburg  8426  zu  überweisen 


Am  16.  Dezember  1951  wurde 
uns  ein  Sonntagsjungc 
Volker  Karl  Hermann 
geboren. 

Ruth  llasselhrric 

Beb.  Holtmann 
Werner  Hasselberg 
Diplom-Ingenieur 

Tsumeb  (Sildwestafrika) 

Hou&e  No.  75. 


Dankerfüllt  und  glücklich  ge¬ 
ben  wir  die  Gebuit  unseres 
ersten  Tochterchens 
Elisabeth 

bekannt. 

Helga  stainpfll-hrliluep 

früh.  Molkerei  Driigehnen. 
Kr.  Samland, 

Max  Stampfll 
Alrley-Fnrm 
Capertec  N.S.W. 
(Australien) 

I.  Januar  1952. 


Alt-Flemmingen  Elchonsee 
(Sachsen)  Kr.  Lyck 

Jetzt  Welsenhctm  a.  S., 
Rheinpfalz 


Pcttschendorl.  Braunschwelg 
Kr.  Sensburg. 

Jetzt  Gro(t-Il3ede,  Kr.  Peine 
Weihnachten  1951. 


Wir  haben  uns  verlobt 

Itulti  Neubartier 

(Ir  Netdenburg  (Ostpr.) 
Ern.t  Heitmann 

z.  Zt.  Kailstadt  (Main), 
Querfurier  Straße  547. 

Weihnachten  1951 


Als  Verlobte  grüßen 
Erna  Uroplewskl 
Herbert  Schareina 

Sczepka,  Kr.  Netdenburg 
(Ostpr.). 

Ehrentrup,  Lippe  (Detm.) 

Plichten,  Kr.  Osterode 

(Ostpr.). 

Rosenwetde  üb.  Winsen 
Weihnachten  1951. 


Als  Verlobte  grüßen 

Erika 

Büther 

Ulrich 

Spauszus 

Königsberg 

Paterswalde 

Claaßstr.  1 

Kr.  Wehlau 

Jetzt 

Bremen 

Besselstr.  26 

Baltrumer  Str  24 

Als  Verlobte  grüßen 
Charlotte  Toussaint 
Alfred  Augustin 

B.rkcnhöhc  Ossafeldo 
Kr.  Gum-  Kr.  Elchniederung 

binnen  Jetzt  Hagen- 

Jctzt  Lang-  Haspe  (WesU.) 
balltg,  Kr.  Flensburg 

Neujahr  1952 


Als  Verlobte  grüßen 
Christel  Kuschmierz 
Reinhardt  Wölk 
Tiefensee  (Ostpr.) 
Fitzbek  Lentföhrden 

(Holstein}  (Holstein) 


Gerda  Struwc 
Helmut  Holeriehlcr 

Westönnen.  Kr.  Soest  (WesU.) 
Ir.  Karsehau, 

Kr.  Rastenburg  (Ostpr.) 
Seifershaus  1.  Rtesg. 

Weihnachten  1951 


Wir  geben  unsere  Verlobung 
bekannt 

Ilse  Merklsch 
Erich  Älüller 

Hamburg  39  Eschede/Celle 

Blumenstr.  10  Cellcr  Str.  U9a 

Irüher  Muschaken 
Kr.  Netdenburg 

Silvester  1951. 


Ihre  Verlobung  geben  bekannt 
Josefa  Prothmann 
Rudolf  Stegmann 

Klwltten.  Ravensburg 

Kr.  Hellsberg  KOhlstraße4 

(Ostpr.) 

Jct£t  Wangen,  Paradiesstr.  7 
Weihnachten  1951 


Ihre  Vermählung  geben  be¬ 
kannt 

Franz  Till 

Hildegard  Till,  geb.  Pankc 

Wtsk  lauten.  Angerburg 

Kr.  Samland  (Ostpr.) 

(Ostpr.) 

Linen.  Mekelwege  5/Westf. 


Ihre  Eheschließung  geben  be¬ 
kannt 

Dr.  Carl  Göhlich 
Dr.  Rena  Göhlich 
geb.  Wilkenlng 

früher  Mohrungen  (Ostpr.) 
jetzt  Rinteln  (Weser), 
Weserslraße  26 

Jm  Dezember  1931. 


Nr cli  schwerem  Leiden  ver-  I 
schied  am  28.  Oktober  1951 
unser  Bruder,  Schwager  und 
Onkel,  der 

Kreisoburlnspektur  a.  D. 

Max  Potschien 

aus  Rastenburg  (Ostpr.) 

In  tiefer  Trauer 
Friedrich  Polschien, 

Reg.-Rat  a.  D..  Bevern, 

Kr.  Holzminden. 

Frau  Elisabeth  Thiel, 
geb.  Potschien.  Estorf 
(Weser). 

Die  Nachricht  vom  Hinscheiden 
meines  treuesten  Freundes  hat  ß 
mich  und  meine  Familie  tief  h 
erschüttert.  Mit  Wehmut  nahm 
Ich  Abschied  von  dem  Ent¬ 
schlafenen.  der  mir  mehr  war 
als  ein  Freund.  Ich  werde  ihm 
ein  bleibendes  Gedenken  be¬ 
wahren. 

Fritz  Hegge 

Stadtbaumelster  I.  R. 
Worpswede  über  Bremen. 


Zum  sechsten  Mal  jährt  sich 
der  Tag.  an  dem  nach  qual¬ 
vollem  Leiden  mein  geliebter 
Mann,  unser  guter  Vater, 
Schwiegervater,  hei-zensguter 
Opa  und  Onkel 

Emil  Neumann 

geb.  18.  5.  76.  gast.  14.  1.  46 
in  Kopenhagen  (Dünem.)  ver¬ 
storben  Ist. 

Er  folgte  seinen  beiden  Söhnen 

William 

gest  16.  4.  42 

Wolf 

gest.  30.  ll.  44 
in  die  Ewigkeit. 

In  stiller  Trauqr 

Magda  Neumann, 
geb.  Schönfeld. 

Edith  und  Walter  nebst  Frau 
die  Großkinder: 

Herma  und  Hasso,  vermißt 

Helga 

Edith 

Hans 

Königsberg  (Pr.). 

Glaserstraße  10  ptr. 

jetzt  (22)  Meinstedt  2(i  über 

Zeven.  Bezirk  Bremen. 


Nach  langjähriger  Ungewißheit 
erhielten  wir  durch  einen 
heimkehrenden  Kameraden  die 
Nachricht,  daß  unser  lieber 
Sohn,  Bruder,  Schwager  und 
Onkel,  dei 

Wachtmeister 

Günter  Hoff 

geb.  am  20.  9.  1916  in  Gumbin¬ 
nen  (Ostpr.),  am  27.  1.  1946  im 
Kriegsgefangenenlager  Lgow 
bei  Kursk  (Rußland)  an  den 
Folgen  der  Gefangenschaft  ge¬ 
storben  ist. 

Im  Namen  der  trauernden  Hin¬ 
terbliebenen 

Familie  Franz  Hoff 
Gumbinnen  (Ostpr.) 

Jetzt  Elmshorn,  An  der  Bahn  32 


Am  18.  November  entschlief 
sanft  in  der  sowj.  bes.  Zone 
im  88.  Lebensjahre  unser  lie¬ 
ber,  guter  Vater,  Schwieger¬ 
väter  und  Großvater 

Fischmeister  i.  R. 

Hermann  Zielinski 

aus  Lyck 
In  stiller  Trauer 
Ella  Zielinski,  sowj.  bes.  Zone, 
Karl  und  Grete  Groncbcrg, 
Burgdorf  (Hann.), 

Dr.  Kurt  und  Traute  Wallert, 
Llmbach  bei  Homburg 
(Saarland). 

Erich  Zielinski 
(in  russ.  Kricgsgef.) 
und  Frau  Hedwig,  Lemgo 
(Lippe), 

Herbert  und  Lotte  Zielinski, 

sowj.  bes.  Zone, 
und  fünf  Enkelkinder. 


Znm  Gedenken! 

16  Januar  1952  Jährt  sich 
zum  fünften  Male  der  Tag. 
an  dem  mein  geliebter  Mann 
und  mein  guter,  treusorgender 
Papi 

Fritz  Görke 

aus  Königsberg  (Pr.)-QUednau, 
seine  Augen  für  immer  schloß. 
Er  folgte  seinem  ln  Rußland 
gefallenen  einzigen  Sohn  in  die 
Ewigkeit. 

ln  Liebe  und  Trauer 
Helene  Görke,  geb.  Dahms 
Ruth  Eidei,  geb.  Görke. 

als  Tochter. 

Richard  Eidei, 
als  Schwiegersohn 
Jetzt  Wacken  über  Itzehoe. 


Allen  Verwandten  und  Bekann¬ 
ten  zur  Kenntnis,  daß  mein 
lieber,  unvergeßlicher  Mann 
und  unser  geliebter  Vater,  der 
Bäckermeister 

Otto  Reidiert 

aus  Kydtkuhncn  (Ostpr.), 
Kantstraße  24.  am  1.  Weih- 
n.ichtsfeiertag  1951  im  7t.  Le¬ 
bensjahr  plötzlich  und  uner¬ 
wartet  verstorben  ist. 

In  tiefer  Trauer 

Frau  Berta  Reichert, 

geb.  Freute! 

Bruno  und  Erna  Pahlke, 

geb.  Reichert 
Jetzt  Oldendorf 
Über  Itzehoe  (Holst.) 


Am  29.  Januar  jahrt  sich  zum 
siebenten  Male  der  Todestag 
meines  geliebten  Mannes,  un¬ 
seres  treusorgenden  Vaters, 
des 

Bauern 

Franz  Schwill 

aus  Elsenberg. 

Kr.  Heillgenbeil  (Ostpr.) 
geb.  22.  3.  1902,  gef.  20.  1.  1945. 

In  Liebe  gedenken  seiner 
Trude  Schwill,  geb.  Gehrmann 
und  Kinder. 
Erlchshagen. 

Kr.  Nienburg  (Weser). 


Am  8.  Dezember  1951  verstarb 
mein  lieber  Mann,  unser  guter, 
treusorgender  Vater.  Großvater 
und  Urgroßvater,  der 

Lehrer  l.  U. 

Gustav  Schröder 

Gerdaucn  (Ostpr.),  früher  Gr.- 
Kärthen,  Kr.  Bartenstein  (Ost¬ 
preußen),  lm  Alter  von  81 
Jahren. 

In  tiefer  Trauer  für  alle  An¬ 
gehörigen 

Helene  Schröder,  geb.  HArdcr 
(24)  Börnsdorf  üb.  Plön  (Holst.) 


Am  22.  Januar  195t  starb  nach 
kurzer  Krankheit,  »8  Jahre 
nlt,  in  der  sowj.  bes.  Zone, 
unser  lieber  Vater  und  Groß¬ 
vater 

rtsenhahn-Hnttenmctstcr  i.  R. 

Johann  Hinz 

Marien  bürg  (Westpr.) 

Oskar  lim/,  und  Frau 
Erna,  geb.  Koni  ad. 

Kiel,  Uhlandstraße  8. 
früher  Königsberg  (Pr.), 


Am  14.  Dezember  1951  ent¬ 
schlief  nach  längerem,  mit 
großer  Geduld  ertragenem  Lei¬ 
den  unsere  liebe  Mutter, 
Schwieger-  und  Großmutter, 
Witwe 

Anna  Rummeleit 

geb.  Drinkmanu 

im  Alter  von  67  Jahren.  Nun 
ist  sie  mit  Ihren  Lieben. 
Sohn  und  Gatten,  die  Ihr  1942 
und  194.’)  im  Tode  vorausgingen, 
vereint. 

In  stiller  Trauer 
Albert  Kehler  und  Frau 
Allee/  geb.  Podszuweit, 
U.S.A.. 

Erna  Asch  manu, 
geb.  Rummeleit. 
Nordkampen. 

Frans  Rummeleit.  vermißt, 
Robert  Schmidt  und  Frau 
Elly,  geb.  Rummeleit. 
Nordkampen. 

Lothar  Steiner  und  Frau 
Wultraut.  seb.  Rummeleit, 
Harburg. 

Otto  Gerkeus  und  Frau 

Grete,  geb.  Rummeleit, 
Hamburg-Fisch  bock, 
und  Großkindci. 

Kapoinen,  Kr.  Samland 
(Ostpr.).  Jetzt  Nordkampen 
über  Walsrode. 

Kr.  Fallingbostel. 


Am  15.  Januar  1952  Jahrt  sich 
zum  sechsten  Male  der  Tag.  an 
dem  unsere  geliebte  Schwester. 
Schwägerin,  Kusine  und  Tante 

Clara  Czibulinski 

aus  LÖtzen  (Ostpr.) 
geb.  1.  12.  1890. 

im  Lager  Bei  kn  (Thür.)  an  Ty¬ 
phus  verstorben  und  dort  be¬ 
eidigt  worden  ist. 

Es  gedenken  ihrer  In  stiller 
Trauer  lm  Namen  aller  Hin¬ 
terbliebenen 

verw.  Frau  Hedwig  Dreßler, 

geb.  Czibulinski. 
Bahnhofswtrtin  aus 
Uebstadt  (Ostpr.), 

Jetzt  Weiden  (Oberpfalz), 
Klrchensiraße  l  III. 
Kaufmann  Gustav  Czibulinski 
aus  Löt/.cn  (Ostpr.) 
mit  Frau  I.enl, 
gob.  Dowldelt, 

Jetzt  sowj.  bes.  Zone. 


QfamifienansQigen ^ 


Als  Verlobte  grüßen 

Anneliese  Lehn 
Willi  Koraosxa 


Weihnachten  1951. 


Emmy  Lazarus 
Karl-Heinz  Rrherber 

Verlobte 


